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Eliſe von Valberg. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen, 
vo R 


A. W. Iffland. 


Derfonen: 


Der Fürſt. 

Die Fürſtinn. 

Oberhofmeiſterinn. N 
Amtshanptmann von Valberg. 
Fräu:ein Eliſe von Valberg, deſſen Schweſter⸗ 
Hauptmann von Witting. 
Hofiunker von Küten. 

Mamſell Seradini, erſte Kammerfrau. 
Schmidt, Leiblakey des Fürſten. 

Paul, Hoflakey. 

Ckary, Kammerjungfer der Oberhofmeiſterinn. 
Rudolph, Bedienter im Valbergiſchen Haufe. 
Ein Laufer. 

Ein Haiduck. 


Erſter Aufzug. 


(Vor zimmer.) 


Erſter Auftritt. 


Leiblakey Schmidt. Seradini. 
(Im heftigen Wortwechſel.) 


Sera d. (ſchon an der Thüre). Herr Schmidt — 
beſinnen Sie ſich anders. 5 

Schmidt (vorn im Zimmer). Ueberlegen Sie 
es beſſer. f a 

Serad. (kommt zurück). In der Qualität — 
gebe ich Ihnen meine Hand nicht. 

Schmidt. Ich will nie mehr werden. 

Serad. Als Leiblakey des Fürſten? 

Schmidt. Nie mehr werden wollen, heißt 
ſein geheimer Rath bleiben. i 

Serad. Aber überlegen Sie nur — ich bin 
erſte Kammerfrau der regierenden Fürſtinn; ich 
bin ihre Erzieherinn gleichſam. — 

Schmidt. Ich — Leiblakey des regierenden 
Herrn, ehemals Vertrauter aus Noth, jetzt aus 
Gewohnheit! Der Fürſt brauſend, bürgerlich, 
hübſch, galant, jung — die Fürſtinn — from n, 

1 
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ſtolz, fehr ſtolz; beyde nicht aus Liebe — ſon⸗ 
dern von vier alten geheimen Räthen an einans- 
der verheirathet — wir, zwey kluge Köpfe, — 
die zwey fürſtlichen Herzen und Chatullen uns. 
zu Gebote. — Was iſt uns nun die größte Si- 
cherheit dafür, daß wir länger die Kanzleyen 
tanzen laſſen, und bald das ganze Land regieren: 
werden? 

Serad. Ein Titel, der uns berechtigt — 

Schmidt. Livree iſt unſere Sicherheit! Li- 
vree! Dann mag Luzifer ſelbſt gegen uns arbei— 
ten. Sie würden den ſchön abſpeiſen, der ihnen 
ſagte, daß ſie von der Livree geführt werden. 

Serad Nur das ſchmutzige Gold iſt Ihr 


übe... 

Schmidt. Nur für die eitle, leere Ehre la: 
den Sie aller Welt Haß auf ſich. a 

Serad. Geliebt ſind Sie wahrhaftig nicht, 
mein Beiter: 

Schmidt. Eben für den Haß mache ich mich 
bezahlt. 

Serad. Wie gemein! 

Schmidt. Zu welcher Ihrer Qualitäten kann 
ich ſagen — wie edel? 

Serade Herrſchen will ich — herrſchen! das 


iſt — 

Schmidt. Mit vielem Golde herrſcht man, 
wo man will. 

Sera d. Ihr höchſter Zweck iſt nur der, daß 
Caviar und Champagner bey Ihnen nie ausge— 
hen mögen. 

Schmidt. Kann ſeyn. — Machen Sie mich nun 
eben ſo aufrichtig bekannt mit Ihrem Zweck. 
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Serad. Die Fürſtinn iſt ſchön — N 

Schmidt. Der Fürſt gähnt und ſagt: fie iſt 
ſchön. Wozu führt das? 

Serad. Er liebt ſie nicht, aber er hält denn 
doch auf gewiſſe Außenſeiten; er achtet ihren 
Verſtand — 

Schmidt. Nun ja — es iſt ſo eine Art Ver⸗ 
ſtand, die ihn aber nicht amüſirt. 

Serad. Seine Liebſchaften beſchäftigen ihn, 
bald wird er der Geſchäfte überdrüſſig ſeyn. Er 
wird kleine Reiſen machen, auf Jagdhäuſern 
leben — eine Puppe wird er der Gemahlinn laf— 
ſen wollen. — Wenn Sie nun klug ſind — ſo 
müſſen Sie es zu drehen wiſſen, daß er ihr erſt 
kleine Geſchäfte überläßt: erſt die Vergnügun⸗ 
gen des Hofes, dann allmählig das Gartende— 
partement, von da ziehen wir das Bauweſen 
an uns, dies bringt uns mit den Finanzen in 
Verbindung. Die Fürſtinn iſt reich, fie macht 
Vorſchüſſe, durch dieſe zieht ſie alle Diener an 
ſich, man gewöhnt ſich, daß ſie anordnet, man 
fordert ihren Rath, man wird durch ſie beför— 
dert, ſie hat in kurzem die Landesregierung, ſo 
wie ich die Fürſtinn regiere. Dann gilt mein 
Wunſch, meine Laune, mein Wille, mein Nabs 
me. Begreifen Sie, daß ich an dieſer Stelle 
= Leiblakey Schmidt meine Hand nicht geben 
ann? 

Schmidt. Sie rechnen falſch. Zwiſchen Fürſt 
und Fürſtinn ſteht ſchon der Eabalirende Hof. 
Bis zum Gartendepartement werden Sie es 
bringen; Trauerweiden und einige Pagoden wer— 
den Sie anbauen können; das iſt dann die ver— 
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zauberte Inſel der verwünſchten Prinzeſſinn, in 
deren Nähe niemand wandeln mag, und an die⸗ 
ſem Castrum doloris find Sie die unbeneidete 
Ehrendame. . 

Serad. Nein, nein! Ich will nicht, daß es 
ſo werden ſoll. Eher führe ich ein Ungewitter 
herbey, das niemand jetzt ſich träumen läßt. — 
Lieber mit Anjeben zu Grunde gehen, als ſich 
in einem ſolchen Fürſtenſpital regelmäßig zu 
Tode füttern laſſen. f 

Schmidt. Nun — ich will für Ihre Ehre 
arbeiten, ſorgen Sie nur für Geld und Geldes— 
werth. 

Serad. Ja denn — ich will es. 

Schmidt. Regieren wir denn nicht das Land, 
ſo zählen wir doch das Geld. 

Serad. Vilaine Beſchäftigung! 

Schmidt. Köſtlicher Trost über mißlungene 
Projecte! 


Zweyter Auftritt. 


Vorige. Hofjunker von Külen. 


v. Külen. Endlich! 
Sera d. Was gibts? f 
v. Külen. Endlich finde ich Sie, liebe Sera— 
dini. Wir müſſen einen ſehr klugen Weg einſchla— 
gen, ſonſt ſind die Valberge oben auf. 
Schmidt. Was? 
Serad. Die Valberge? 
v. Külen. Oben auf, ſage ich Ihnen, und 


dann iſt es mit uns — mit allen, die jetzt etwas 
gelten, am Ende. 

Schmidt. Sie mepnen das Fräulein Val⸗ 
berg — - 

95 Külen. Die Zurückhaltung des Fürſten 
iſt vorbey, die Valberg wird erklärte Herzens⸗ 
dame. f 

Schmidt. Das dauert acht Tage. 

Serad. Ja ja. Sie iſt zu einfältig. 

Schmidt. Sie iſt ja nie vom Lande wegge⸗ 
kommen, erſt ſeit einem halben Jahre hier — 

v. Külen. Ein ſolches Kind der Natur hat 
etwas ſehr Anziehendes für einen Fürſten, der 
9 757 nur künſtliche Uhrwerke um ſich herum 
teht. 

Serad. Ihre prätendirte Naivetät iſt unge⸗ 
zogene Dummheit, nichts mehr. 

v. Külen. Gott bewahre — 5 

Schmidt. Sie lacht über alles, gafft alles 
geradezu an, und ſpricht immer, was ſie denkt. 

v. Külen. Ganz recht, und das iſt eben ſo 
gefährlich; denn fie denkt gar nicht übel. Ihre 
Art zu ſehen leiht den Dingen um ſie her eine 
reitzende Neuheit, ihre Unbefangenheit — 

Serad. Nun ja, die iſt bey Hofe etwas 
Neues. Jetzt iſt das etwas Neues, bald wird 
es komiſch. Sobald man ſie amüſant findet, iſt 
ſie verloren. 

v. Külen. Wie ſo? ö 

Serad. Dann wird ſie belacht, über kurz 
oder lang verlacht, ausgelacht, dann läſtig ge— 
funden, ſehr bald albern — und ſo ſinkt der Irr— 
wiſch in ſeinen Sumpf zurück. 


v. Külen. Bis dahin erreicht fie, was fie 
will. g 

Schmidt. Ein Halsband, einige Ringe — 
damit hat alles ein Ende. 

v. Külen. Indeß kann ich meine Schweſter 
nicht pouſſiren. Iſt ſie einmal im Beſitz der Gunſt, 
ſo wird ihre alte Tante, der es weder an Nou— 
tine noch an Geiſt fehlt, und die ſo gern am 
Hofe eine Rolle ſpielen möchte, fie ſchon darin 
unterrichten, daß ſie ſich in Gunſt und Herrſchaft 
erhalten ſoll. g 

Serad. Hm! die Tante? Ja — die Tante 
iſt bedenklich. 5 

Schmidt. Weiß denn die Valberg ſchon, wie 
viel ſie gilt? nt 

v. Külen. Welches Mädchen ſieht nicht, was 
ſie vermag! Und wie kann ſie daran zweifeln, 
wenn ſie erfahren wird, daß der Fürſt ſie zur 
Hofdame ernannt wiſſen will? 

Serad. Will er das? Das werden wir nicht 
wollen. 

v. Külen. Bravo! | 

Serad. Obſchon gerade das ein Beweis iſt, 
5 11 85 feinem Verhältniß mit ihr noch ſehr 

chen iſt. 

v. Külen. Das ärgſte iſt, daß der Fürſt ih⸗ 
ren Bruder kommen läßt. 

Schmidt (erſchrocken). Den Amtshauptmann? 

Serad. Den wir nach der Vermählung ſo 
geſcheidt aufs Land verſetzten? 

v. Külen. Denſelben. 

Schmidt. Der muß wieder fort. O, der 
darf nicht hier ſeyn. 
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Serad. Der freylich iſt der gefährlichſte von 
allen. 12 

v. Külen. Der wird im Triumph geholt; 
und es iſt ein Fragen nach ihm, eine Herrlich— 
keit! Man hört nichts als Valberg mehr, und 
vom Laufer bis zum geheimen Rath weiß der 
eine Wohlthat, der eine ſchöne Rede von ihm. 
Die Hoflakeyen heulen vor Ehrfurcht — 

Schmidt. Hm! — Ihr Gnaden — denken 
Sie an mich, er bricht den Hals auf der erſten 
Treppe. 8 

v. Külen. Wie ſo? 

Schmidt. Der Fürſt liebt feine hübſche 
Schweſter — er wird dagegen predigen — die 
Fürſtinn mag ihn nicht — 

v. Külen. Er wird auch wohl nicht predigen. 
Du lieber Himmel, wenn ein ſolcher abgeſetzter 
Hofphiloſoph drey Jahre nichts als Sonnenauf— 
gang und Sonnenuntergang geſehen hat, nichts 
als Pflügen und Einfahren — ſo wird er's am 
Ende reichlich ſatt. Haltet ihm eine Miniſter— 
ſtelle in die Ferne, er opfert wohl noch mehr, 
als eine Schweſter. 

Serad. (erſchrocken). Miniſter? 

Schmidt (br). Miniſterſtelle? 5 

v. Külen. Und was würde des Sittenpredi— 
gers erſtes Miniſterialgeſchäft ſeyn? — Den Hof— 
junker Külen aus dem Cabinet zu entfernen und 
ihn nur alle Quartal zum Dienſte nahrufen zu 
laſſen; Leiblakey Schmidt würde in der Reihe 
mit den andern die Marſchallstafel zu ſerviren 
kriegen, und die feine — niedliche Seradini 
würde mit einer Penſion von ſiebzig Reichstha— 
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lern und Bezahlung des ordinären Poſtwagens 
in ihre Heimath zurück befördert werden. 

Serad. Ihro Gnaden ſehen das ungemein 
deutlich. — Nun, damit wir uns ſicher Me rn 
1 hier ein Krieg ausbrechen — 

Külen. Wollen Sie — 

e Es ſoll ein Donnerwetter aus un⸗ 
ſerm Boudoir aufgehen — 

o. Küle n. Das ein Sonnenſchein endet? 

Serad. Dafür bin ich da. — Aber ehe ich 
die Fürſtinn handeln mache — muß ich wiſſen, 
wie viel iſt Fräulein Valberg dem Fürſten ent⸗ 
gegen gekommen? 

v. Külen. Sie liebt ihn — und weiß es nicht. 
Das Bedeutendſte iſt wohl, daß ſie dem Haupt⸗ 
mann Witting, dem ſie fo gut als verſprochen 
war — übel begegnet iſt. Er iſt eiferſüchtig und 
ſetzt damit die Liebe des Fürſten zu der Valberg 
jedermann ins Licht. 

Sera d. (nachdenkend). Damit kann ich die Für⸗ 
ſtinn nur reißen: was macht fie aber ha n⸗ 
deln? Sit keine Anecdote da? Eine Anecdote 
ſprengt die Mine — 

v. Külen. Der Fürſt iſt geſtern mit der Val⸗ 
berg in der Aue ſpazieren geweſen, und — 

Serad. Armſeligkeit! Man müßte — Ja — 
das geht. Fräulein Valberg lacht gern, ſie iſt 
naiv. Gut. Fräulein Valberg hat ſehr naiv über 
70 Fürſtinn geſprochen — 

Külen. Excellent: 

Schmidt. Ja ja! 

Serad. Ein Bischen über fie gelacht — 

v. Külen. Bravo! 
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Serad. Ihren Gang nachgeahmt — 

v. Külen. Braviſſimo! 

Serad. Und wenn dies gewirkt hat — dann 
reden wir von ihrem Spaͤziergange mit dem 
Fürſten in der Aue — 

Schmidt. Richtig. So muß es kommen. 

Serad. Erzählen, daß auf dieſer Promenade 
von bepden Theilen wieder viel gelacht worden 
wäre — N 

v. Külen. Wenn nun der Fürſt ſie heute zur 
Hofdame machen will — 

Schmidt. Die geſtern die Fürſtinn verſpot⸗ 
tet hat — 

Serad. Mit ihm in der Aue ſpazieren ging — 

v. Külen. So iſt ſie für den Hof verloren. 

Schmidt. Wenn nur der Bruder nicht wäre! 

v. Külen. Ja wohl. 

Serad. Freylich! (pauſe.) Hm — wir leiten 
feinen Abgang gleich mit ein. Zuerſt — fragen 
wir ganz einfältig: — Warum hat er die Schwe— 
ſter hierher geſchickt? N 

Schmidt. Ihr Lehrmeiſter zu halten, wird 
man ſagen. 

Serad. Wir wiſſen das anders. 

v. Külen. Und warum kommt er gerade heute, 
wo ſeine Schweſter zur Hofdame ernannt wer— 
den ſoll? 

- Serad. Die geſtern in der Aue mit dem Für— 
ſten ſprach! Und wer iſt dieſer Bruder? Der 
nähmliche, der, wie die Fürſtinn glaubt, gegen 
ihre Vermählung geſprochen hat. — Das wirkt. 

v. Külen. Nicht doch! Die Fürſtinn iſt 

fromm, und die Frommen haber keine Rache. 


Serad. Es iſt wahr, die Frommen haben 
keine Rache. Dafür haben ſie ſo gewiſſenhafte 
Begriffe von Beſtrafung, die oft die Rache der 
Weltkinder aufwiegt. — Die Valberge ſind fer— 
tig. — 325 

v. Külen. Laſſen Sie der Fürſtinn merken — 
daß ich lediglich wegen ihres ehelichen Glückes — 
a Darum iſt mir es ja auch nur zu 
thun. 
ni Külen. Nur die Verſchwiegenheit der Für— 

inn — 

e Serad. Da ſichert uns wieder die Frömmig⸗ 
eit. 

v. Külen. Ein ſehr ſchätzbarer Charakter! 

Serad. Daher eben muß man fie warnen, 
daß die Valberge — 

v. Külen. Richtig! Und vor allen veranſtal⸗ 
ten Sie einen öffentlichen Schritt gegen die Val— 
berge. Je mehr der Bruder bier zu fordern zu 
haben glaubt, je mehr wird ihn das aufbringen; 
dann — wenn er nur erſt die Zunge braucht — 

Serad. Endigt ein Knabe das Spiel. — Daß 
wir uns verſtehen — Sie wollen die Valberge 
weg, und Ihr Haus dafür hin; das wird ſich 
machen. Ich aber will nicht, daß dann der en— 
nuyante Friede wieder eintritt. Ich will Krieg, 
immerwährenden Krieg. 

v. Külen. Dafür aber haßt Sie der Fürſt — 
bis zum Erſäufen. 

Serad. Je m'en moque. Ich bin hier unver— 
letzlicher, als die Fürſtinn ſelbſt. Sie trauert 
mehr über das, was mir geſchieht, als was 
ihr widerfährt. Ihre Durchlaucht der Fürſt ha— 


ben nie begreifen wollen, daß ſie mich mit hei⸗ 
rathen müßten. Sie werden ſehen, daß ihnen 
das hoch koꝛmumt. Sie geht ab.) 


Dritter Auftritt. 


Von Külen. Schmidt.“ 


Schmidt. Wie ſtehen wir aber mit der Ober- 
hofmeiſteriun? Sie liebt die Fürſtinn ſehr; fie 
wird — 

v. Küken. Niemals eine deeidirte Partie neh: 
men, weil man nach Hofrecht das nicht thut. 
Heimlich hält ſie es mit dem lieben Gott. 

Schmidt. Sie iſt eine gute Frau; aber dann 
putzt ſie wieder die Valberg, dem Fürſten zu Ge— 
fallen — läßt ſie mit ihrer alten Tante in Opern 
und Aſſembleen holen — 

v. Külen. Und der Fürſtinn zu Ehren ſpricht 
ſie kein Wort mit ihr. — Von ihr merke dir ein 
für allemal: Wir können ſie nie brauchen, un: 
ſern Wagen fortzuführen, wohl aber den Wagen 
der andern aufzuhalten. Wo am Hofe etwas im 
Wege iſt, oder zu raſch geht — das packt man 
mit dieſem Anwurf. (Er geht ab.) 

Schmidt. Und wer ihn am Halſe hat, dem 
iſt das Reden und Gehen gelegt. (Er folgt ibm 
nach.) 
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Vierter Auftritt. 
Zimmer im Valbergiſchen Haufe.) 


Rudolph 
(ſtellt die Seſſel im Zimmer in Ordnung). 


Wenn ich nur alles zuſammen ſchlagen und zum 
Fenſter hinaus werfen dürfte! — Wenn ich auf⸗ 
wache — ſo erſchrecke ich vor dem Tage, der 
anfängt, und wenn ich ſchlafen gehe — ſo iſt's, 
als ſtände mein ſeliger alter Herr vor mir — und 
ſpräche: — Geh' hin, Rudolph — ſag' meinem 
Sohne, was du ſiehſt und hörſt. (Er ſetzt ſich.) 


Fünfter Auftritt. 
Clary. Rudolph. 


Clary. Iſt Seine Dame zu ſprechen? 

Ru d. (bleibt firen). Jungfer Clare — 

Clary. Clary nennen mich Ihre Excellenz — 

Ru d. Clary? Mein Seel, fo war Sie ihr 
nicht klar genug. Frage Sie lieber nach meinem 
Fräulein, als nach meiner Dame. 

Clary. Da hättet Ihr nur auf dem alten 
Bergſchloß Valberg bleiben dürfen. — 

Ru d. Ich wollt's! Jungfer Clare — ich wollt's! 
Ich fürchte, wir kommen ſo friſch nicht mehr 
dorthin, als wir erſt abgegangen ſind. 

Clary. Er iſt ſo langweilig, wie eine Nach— 
mittagspredigt vor dem Ball. (Sie geht zum Fräu⸗ 
lein.) 
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Ru d. Ein gottloſes Mundſtück, dieſe trübe 
Clare. 5 3112 


Sechster Auftritt. 


Rudolph. Hauptmann von Witting. 
Hernach Clary. Dann das Fräulein von 
Valberg von innen. 


Ru d. Ey, wie kommen wir einmal zu einem 
Morgenbeſuch, Ihr Gnaden? 

v. Witt. Mich bringt die Freude. 

Rud. Gott Lob! 

v. Witt. Es geht vielleicht nun beſſer. 

Ru d. Schwerlich! — Die alte Tante hat ſchon 
wieder ein Billet gekriegt — das fürſtliche Wap— 
pen darauf. 

v. Witt. Die Frau — das Muſter aller Ma⸗ 
tronen — die — 5 . 

Nu d. Was thut der Hofehrenteufel nicht! Neh⸗ 
men Sie nur an, Ihr Gnaden, hat man nicht 
der Exempel in der Geſchichte, daß — 

v. Witt. Und der Fürſt iſt wieder vorbey 
geritten? 

Ru d. Was hat er nicht alles gethan — nur, 
um ſich unter ihrem Fenſter aufzuhalten! Hand⸗ 
ſchuh fallen laſſen — einen alten Karrengaul be- 
ſehen, für den ich keinen halben Thaler gäbe, 
ihn hübſch gefunden — 

v. Witt. Sie war am Fenſter? 

Ru d. Ja wohl. 

v. Witt. Wieder? Was ſagke ſie? 

Nu d. Es wäre ein guter Herr. 
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v. Witt. Ein guter Herr? Nicht auch ein 
ſchöner Herr? f 

Nu d. Das ſagte ſie nicht; das hat fie noch 
niemals geſagt. f g 

v. Witt. Rudolph — ich bin verloren, wenn 
wir nicht auf der Stelle von hier weggehen. 

Ru d. Gut wäre es. 

Clary (geht heraus und verbeugt ſich). 

Rud. Jetzt iſt das Fräulein allein. 

v. Witt. (offnet die Thüre). Darf ich? | 

Fr. v. Valb. (won innen). Warum nicht? 

v. Witt. Verzeihen Sie — 


Siebenter Auftritt. 


Von Witting. Fräulein von Valberg. 
Rudolph geht ab. 


Fr. v. Valb. (in der Thüre lächelnd). Was ſoll 
ich verzeihen? e i 

v. Witt. Daß ich ſo früh am Tage komme — 

Fr. v. Val b. Das iſt mir recht lieb. 

v. Witt. Nun — das freut mich. Aber doch 
iſt es nachſichtig — N | 

Fr. v. Valb. Es iſt Ihnen eingefallen, Sie 
könnten wohl hierher gehen — nun ſind Sie ge— 
kommen. Thun Sie das künftig öfter. 

v. Witt. (nach einer leichten Verbeugung). Frau: 
lein — wiſſen Sie ſchon etwas? 

Fr. v. Valb. Wovon? 

v. Witt. O Sie wiſſen es — 

Fr. v. Valb. Ich weiß nichts neues, als 


daß die Tante mich plagt, um neun Uhr mit ihr 
nach der Aue zu fahren — 

v. Witt. Und nur darum wären Sie jetzt ſo 
fröhlich? 

Fr. v. Valb. Darum, und weil wir über— 
haupt heute viel ſehen werden — weil ich mich 
allerliebſt kleiden will — und daß Sie nun noch 
Bar find, das macht mich ganz und gar 
ro 

v. Witt. Ach — Sie rühren mich — 

Fr. v. Valb. Das will ich nicht. Ich bin 
oh und Sie will i ich auch froh ſehen. 

. Witt. Der Himmel ſey mein Zeuge, ich 
8 es lange nicht jo ſehr, als an dieſem ſchö— 
nen Morgen. Kann etwas ihn erhöhen — für 
Sie und mich, ſo iſt es — eer lehnt ſich ſanft zu 
ihr 8 daß pen Ihr Bruder kommt. 

Fr. v. Valb. (außer ſich). Mein Bruder? 

v. Witt. Kommt heute — 

Fr. v. Valb. Kommt? 

v. Witt. Hier 5 

BR; v. Valb. Mein Bruder? Mein Auguſt! 

ſcein Bruder — Ii das wahr? Iſt es gewiß? 
— Kommt er heute noch? heute? 

v. Witt. Heute. 

Fr. v. Valb. Witting! So ſchön haben Sie 
noch niemals ausgeſehen; ich möchte Sie um— 
armen! — Da — nehmen Sie meine Hand — 
So ſchön ſind Sie noch niemals geweſen, als 
da Sie das ausſprachen: — »Ihr Bruder kommt 
heute!« — Wo haben Sie es denn geſagt? auf 
welcher Stelle? Da — da! — Und ſo bogen 
Sie ſich zu mir herüber, und nun war Ns 

Iffland. Elife von Valberg. 


fo gut dazu! Witting — wenn mein Bruder 
wieder wegreiſet, werde ich ſehr betrübt ſeyn; 
dann will ich hierher an dieſe Stelle gehen — 
und daran denken, daß Sie ſich ſo gefreut ha— 
ben, weil mein Bruder kommt. Ich werde Sie 
rufen laſſen. Auf der Stelle, da wollen wir von 
meinem Bruder ſprechen, bis ich nichts mehr 
von ihm weiß. — Dann werde ich damit aufhö— 
ren, Ihnen ſehr gut zu ſeyn. — Nun — Sie 
reden nichts? 

v. Witt. Ich höre Sie. ; 

Fr. v. Valb. Sie werden doch etwas dabey 
denken — etwas doch — 

v. Witt. Ein Gedanke jagt den andern, ein 
Gefühl beſtürmt das andere. 

Fr. v. Valb. Warum fagen Sie dieſe Ges 
danken und dieſe Gefühle nicht? 

v. Witt. Fräulein — man kann nicht immer 
alles ſo ſagen, was man denkt — 

Fr. v. Valb. Ich thue das immer. 

v. Witt. Immer? 

Fr. v. Val b. (feſt). Ja, immer. 

v. Witt. Immer? 

Fr. v. Valb. Nun ja doch! 

v. Witt. (küßt ihre Hand). Bleiben Sie dabey. 
Mehr habe ich nicht zu wünſchen. 

Fr. v. Valb. Zweifeln Sie daran? 

v. Witt. Ich zweifle nicht. Aber — 

Fr. v. Valb. Ja, ja, das war es, was Sie 
eben dachten. 

v. Witt. Ich geſtehe — f 

Fr. v. Valb. Sie ſchämen fi), das zu fas 
gen — und fugten darum gar nichts. Eben weil 
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Sie oft nichts ſagen, wenn ich alles rede, was 
in mir iſt — darum freue ich mich manchmal 
gar nicht, wenn Sie kommen. 

v. Witt. Fräulein — wenn Sie die Welt 
kennten, wie ich ſie kenne, wenn Schickſale Sie 
gebeugt hätten, wie mich — wenn Sie mich lie— 
ben könnten, wie ich Sie über alles liebe — — 
Sie würden begreifen, daß der zittert, der liebt. 

Fr. v. Valb. Lieber Witting, das verſtehe 
ich nicht. 

v. Witt. Einſt werden Sie es fühlen und 
ſchätzen. 

Fr. v. Valb. Ich ſchätze es wohl, denn ich 
ſchätze Sie. 

v. Witt. Man ſoll in der Welt die Augen⸗ 
blicke erhaſchen — und Sie haben vorhin geſagt: 
— »Es macht mich vergnügt, daß Sie gekom— 
men ſind.« — In dieſem Gefühle kann ich glück— 
lich ſeyn. — Oder hätte Ihre Freude, die Hei— 
terkeit, die aus Ihrem Auge ſchimmert, eine bes 
ſondere Beziehung? 

Fr. v. Valb. Ich weiß keine. 5 

v. Witt. So ſind der erſte Sonnenblick und 
meine Eliſe heute recht fröhlich zuſammen ge: 
troffen. 5 

Fr. v. Valb. Recht fröhlich — recht! — Ich 
gehe heut auf den Ball — 

v. Witt. Das iſt gut, das iſt recht. 

Fr. v. Valb. Vorher zur Oberhofmeiſte— 
rinn — 

v. Witt. Sie ändern Ihre Lebensart ganz. 


Fr. v. Valb. Wahrlich — und mir gefällt 
2 


das ſehr. Sch bin ganz außerordentlich froh über 
alles, was ich heute ſehen werde. 

v. Witt. So bin ich alſo zu Ihrer Freude 
gekommen — 

Fr. v. Valb. Freyplich. 

v. Witt. Indem Sie ſich freuten, kam ich 
dazu: aber Sie freuten ſich nicht, weil ich kam. 

Fr. v. Valb. Das iſt ja einerley! 

v. Witt. Ach nein! 

Fr. v. Valb (traurig). Hm! — was ſoll 55 
denn nun thun, um Sie zufrieden zu ſtellen? 

v. Witt. Das Wort halten, das Sie mir 
vorhin gegeben haben. — Sagen Sie immer, 
was Sie denken? — 

Fr. v. Valb. Ja. 

v. Witt. (bekümmert). Immer? 

Fr. v. Balb. Glauben Sie mir, ich kann 
nicht anders handeln. 

v. Witt. So bin ich zufrieden. — Ja, ich bin 
nie: Gehen Sie nun auf den Ball — (er ſeufzt) 
fahren Sie nun in die Aue — wohin Sie wol— 
len — ich bin ruhig, wenn Sie das Wort hal— 
ten. — 

Fr. v. Valb. Wie geht es aber zu, „DaB 
nach drey Jahren auf einmal heute mein Bru— 
is Ermmt. 

Witt. (ſeufzt). Der Fürſt läßt ihn kom⸗ 
ee — ö 

Fr. v. Valb. Der Fürſt? Nun — darum 
bin ich den Fürſten in der Seele gut. 

v. Witt. Sind Sie? 

Fr. v. Valb. Er iſt recht gut — der Fürſt. 

v. Witt. — Ja. 


Fr. v. Valb. Sit er nicht meines Bruders 
Zögling? — Geſtern — denken Sie — war eine 
recht arme Frau krank unter meinem Fenſter — 
todtkrank! Eben wollte ich fie herein bringen 
laſſen. — Er ritt vorüber, der Page wollte ihr 
Geld hinwerfen. — »Nicht doch ‚« ſprach er — 
»verſorgt muß fie ſeyn!« Gleich mußte der 
Page hinab reiten zum Bürgermeiſter, und die 
Frau iſt nun gemächlich verſorgt. Wie er 
W 5 ritt, der Fürſt — 

Witt. Waren Sie am Fenſter? — 

Fr. v. Bal b. Ja. — So mußte ich weinen, 
daß er ſo gut iſt — vor Freude mußte ich wei— 
er — Sie — Sie freuen ſich nicht? 

Witt. Der Fürſt hat geſtern eine arme 
Frau gemächlich verſorgt; und geſtern — am 
nähmlichen Tage hat er die Ordre unterzeichnet, 
ein neues Regiment zu werben. Das Land iſt 
von Arbeitern entblößt — die Felder liegen brach 
— da muß wohl manche alte Mutter ihren Na— 
cken beugen und ungemächlich arbeiten — 
während ihr Sohn unter den Schloßfenſtern pa— 
radirt. — Das iſt groß im Kleinen und klein 
im Großen gehandelt. 

Fr. v. Valb. (geht umher, und ſagt dann übel⸗ 
launig). Sie find ja auch Dfficier. 

v. Witt. Sie werden bitter in der Verthei— 
digung des Landesherrn? Eine ſehr treue Unter— 
thaninn! — 

Fr. v. Valb. Die bin ich, fo o wie mein Va⸗ 
ter dem vorigen Fürſten. f 1 
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Achter Auftritt. 
Vorige. Hoflakey Paul. 


v. Witt. Wie iſt's, Paul — was ſucht Er? 

Paul. Ein gutes Herz zur Fürſprache — und 
ich meyne, das würde ich bey Fräulein Elischen 
finden. — Der Vater war ſo gut — hörke je⸗ 
des Menſchen Noth — der Bruder gab, was er 
hatte — die Schweſter kann auch nicht aus der 
Art geſchlagen ſeyn — 

Dr. v. Valb. Was ſoll ich thun, lieber Al⸗ 
ter? — a 

Paul. Das Papier an Ort und Stelle geben, 
und ein freundliches Geſichtchen dazu machen. 
Wenn Sie das wollen — ſo wird mir geholfen. 

v. Witt. Zeig' Er. (Er liest die Addreſſe.) »Dem 
ee Fürſten und Herrn, Herrns 
— Wollen Sie dies Papier ſeiner Beſtimmung 
übergeben, mein Fräulein — Sie ſtehen an — 
Sie können übergeben — Sie — 

Paul. Laſſen Ihr Gnaden das gute Kind doch. 
— Jedermann ſagt, wenn Sie nur wollten, ſo 
thäte der — 

v. Witt. Paul, da nehme Er — ich weiß 
nicht, was es iſt — keine Wee ug ER 

Paul. Das iſt mehr, als ich vom Fürſten ge: 
beten habe — 

v. Witt. (übergibt ihr die Supplike). Der Mann 
iſt befriedigt — Nehmen Sie 1 Dank aus 
meinen Händen an. 

Paul. Ihr Gnaden — 

v. Witt. Adieu Paul! 


Paul. Ich bin jo betroffen — 

v. Witt. Adieu, adieu, Alter. 

Paul. Gott vergelt es! (Er geht ab.) 

Fr. v. Valb. (pauſe). Sie haben nun eben 
auch etwas Gutes gethan; aber — es freut mich 
nicht. . 

v. Witt. Auch erwartete ich das nicht. 

Fr. v. Valb. Den Mann haben Sie auch 
nicht erfreut — Sie haben ihm das Gold auf's 
Herz geworfen. 

v. Witt. Sie fahren in die Aue — Sie wer— 
den bey der Oberhofmeiſterinn ſeyn — wie viel 
Uhr? 6 
Fr. v. Valb. Vier Uhr. Mißfällt es Ihnen? 

v. Witt. Ja. 

Fr. v. Valb. Die Oberhofmeiſterinn iſt doch 
gewiß eine gute Frau. N 

v. Witt. Eine redliche Frau, aber eine red— 
liche Fran in einer beſchränkten Situation. 

Fr. v. Val b. Das verſtehe ich nicht. 

v. Witt. In einer Situation, wo Redlichkeit 
gefährlich iſt — dann verlaſſe ich mich ſelten auf 
jemandes Muth, geradezu zu gehen. Wer in den 
Sachen nicht geradezu geht — o weh! 

Fr. v. Valb. Hm — Ach! Wenn Sie immer 
vo wehs ſagen, fo ſehen Sie aus, wie vo weh!« 
und dann gefallen Sie mir nicht. 
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Neunter Auftritt. 


Vorige. Nudolph. 


Nu d. Gnädiges Fräulein — vor der Haus— 
thüre — der Wagen — Herr Amtshauptmann — 

Fr. v. Valb. Mein Bruder! 

v. Witt. Valberg! Sie ſtürzen hinaus.) 

Ru d. Soll ich auch? Nein! Sie find Bruder 
und Schweſter; laß ſie allein ſich in die Arme 
fallen. Weine dich hier aus, alter Kerl, und 
danke Gott, daß du noch friſch und frank dem 
Hauſe deines alten Wohlthäters dienen kaͤnnſt. 


Zehnter Auftritt. 


Rudolph. Von Witting. Fräulein von 
Valberg. Amtshauptmann. 

Amts h. Guten Tag, Alter — 

Ru d. Ja, ja! Ich will abpacken — 

Amtsh. Und den Wagen herein — 

Rud. Wohl, wohl! 

Amtsh. Nun, du läufſt ja von mir — 

Nu d. Sind nur ein paar unruhige Gäſte hier 
— (auf die Augen deutend) die wollen ſich nicht ab— 
weiſen laffen. (Er geht raſch ab.) 

Amtsh. Ehrlicher Alter! — Nun — Schwe— 
ſter, du wirſt mit jedem Tag ein ſchöneres Mäd— 
chen; nicht wahr, Witting? 

v. Witt. Valberg — 

Fr. v. Valb. Bſt, Bruder! — Zwinge ihn 
nicht, ſo etwas über ſeine Lippen zu bringen. 

v. Witt. Da es ſo tief im Herzen — 


Amtsh. Nun — hier bin ich wieder! Auf 
einmal hat man daran gedacht, daß da hinter 
einem alten Eichwalde, in einem alten Schloffe, 
ein Menſch lebt, der, da er den Landesherrn 
erzogen und zum guten Menſchen gebildet hat, 
beſſer bedacht und vortheilhafter etwa gebraucht 
werden könnte. Wie das gekommen iſt, wie es 
ſo auf einmal gekommen iſt — weiß ich nicht. 

v. Witt. Die Art, womit man bey angetres 
tener Majorenität des Fürſten dir fo kalthin— 
ein Belobungsdecret gab — in die Amtshaupt⸗— 
maunſchaft gleichſam dich verwies — 

Amtsh. Ließ nicht erwarten, daß man mich 
jemals wieder berufen würde — als auf einmal 
x eigenhändiger ſehr warmer Brief des Für— 

en — | 

Fr. v. Valb. Der Fürſt hat ſeit einiger Zeit 
oft nach dir gefragt. 

Amtsh. Wo? Bey wem? 

Fr. v. Valb. Bey mir. 

Amtsh. Wie ich ihm nun wieder beygefallen 
ſeyn mag? — Iſt er wohl? a 

DE Wik. 

Fr. v. Vakb. Sehr — fehr wohl 


Eilfter Auftritt. 


Vorige. Leiblakey Schmidt: 


Schmidt. Ach du mein frommer Gott! — 
Sind wir wieder angelangt? Ja, da find wir! 
Nun — ehrlich währt am längſten. 

Amtsh. Sieh da, Herr Schmidt! 
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Schmidt. Der ehrliche Schmidt, ja, immer 
noch derſelbe, die nähmliche Livree inwendig und 
auswendig. Ich habe es denn in der Zeit Ihrer 
Abweſenheit noch nicht weiter gebracht, wie vor— 
her auch. Im Gelde bin ich etwas verbeſſert, 
ſonſt — Leiblakey nach wie vor. Nun, was 
hilft's! — Wenn man nur ein redlicher Mann 
iſt und wohl dient — das andere — das macht 
nicht viel. 

Amts h. Und wie weiß Er, daß ich hier bin? 

Schmidt. Meynen Sie? Die ganze Stadt 
ſpricht von Ihnen. Durchlaucht lagen am Fen⸗ 
ſter, fährt ein Wagen über die Brücke — Holla, 
riefen Sie — das iſt Valberg — marſch fort — 
er ſoll kommen. 

Amtsh. Sobald ich angekleidet bin. 

Schmidt. In Reiſekleidern, ſagten Ihre 
Durchlaucht — wie Sie wären — 

Amts h. Nun, ſo will ich — 


Zwölfter Auftritt. 


Vorige. Rudolph. i 

Ru d. Die gnädige Tante laſſen ſich die Ehre 
ausbitten — 
Amtsh. Gleich, gleich! 

Rud. (geht ab.) 

Schmidt. Ihr Gnaden ſehen Gottlob recht 
friſch aus. 

Amtsh. (will gehen). Landluft! 

Schmidt. Hat alles am Hofe eine rechte 
Freude, daß Ihr Gnaden wieder hier ſind. 

Amtsh. Ich habe nie jemanden betrübt. 
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Schmidt. Kein Kind, weiß Gott! Ja — das 
mals — (die Hand am Munde) wenn der alte ge— 
heime Rath nicht geweſen wäre — Ihr Gnaden 
m nie weggekommen — nie. 

Amts h. Ich werde Ihro Durchlaucht gleich 


Schmidt. Geben Sie Acht, ſagte ich zu 
Mamſell Seradini — Nun, die weinte immer 
vor purer Freude, wenn fie Ihr Gnaden ſah — 
Ach — rief ſie viel hundertmal, wenn ſie Ihr 
Gnaden in den Schloßhof kommen ſah — ach, 
welch ein ſchöner, geſunder Herr! Geben Sie 
Acht, ſagte ich zu ihr, der Herr wird noch mit 
Couriers wieder geholt. Dietum factum. 

Amtsh. Ich freue mich, den Fürſten zu ſehen. 
Wir wollen zuſammen ins Schloß gehen, wenn 
Er will, (er geht ab) Herr Schmidt. dien indeß. 

Schmidt. Dictum factum! Auf der letzten 
Campagne — hatte mein Fürſt einen Hirſch 
gefehlt, kommt ins Schloß — keinen Appetit — 
ſucht eine Finanztabelle — findet ſie nicht. Gebt 
Acht, ſagte ich den Herren im Vorzimmer, der 
Valberg muß wieder herbey! Dietum factum! 
— Geht er nicht dort eben ins Schloß? Habe 


die Ehre, mich. e zu en. (Er 
geht ab.) 


| Dreyzehnter Auftritt. 
Seäntein don Valberg. Von Witting. 
i Hernach Rudolph. 


. e Umdawälnanisden eim Hirſch gefehlt, 
und wieder einmal' nicht mit Appetit gegeſſen 


wird — geben Sie Acht, der Valberg muß wie— 
der fort. 

Fr. v. Valb. Ich werde Ihnen noch gram, 
weil Sie dem Fürſten ſo gram ſind. 

Ru d. (kommt, gibt dem Fräulein eine Schachtel). 

Fr. v. Valb. Woher? a 

Ru d. Ein Kind hat es gebracht. (Er geht ab.) 

Fr. v.: Valb. (öffnet). Hm — eine Blume — 

v. Witt. — Ein Band umher — 

Fr. v. Val b. Eine Stickerey auf dem Bande — 

v. Witt. Buchſtaben — 

Fr. v. Valb. Leſen Sie. 

v. Witt. (liest). »Dieſe Blume wuchs, als— 
deine 3 um Menſchenelend fiel.« 

Fr. v. Valb. O das iſt atlerliebſt. 

v. Witt. Eliſe! 

F r. v. Valb. Das hat gewiß der Fürſt geſchickt. 

v. wirt Sie freuen. ſich? 

Fr. v. Val b: Ja. : 

v. Bi t t. Eliſe! 

Fr. v. Valb. Sit es denn nicht allerliebſt? 

v. Wi tt. Es iſt artig 

Fr. v. Valb. Mein Bruder ſoll dem Fürſten 
fügen, daß mich das recht gerührt hat. 

va Witt. Das wird er uicht. 

Fr. v. Valb. So will — 
v. Witt Was — was wollen Sie? 

Fr. v. Valb. Es ſchickt ſich zwar'nicht — 

v. Witt. Nein, nein; bey Gott nicht! — Und 
wenn es denn nicht vom Fürſten wäre? 

Fr. v. Val b. Gewiß, gewiß, gewiß iſt es 
von ihm! Er hat mich damals am Fenſter geſe⸗ 
hen, wie die alte Frau — Es iſt gewiß von ihm. 
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v. Witt. So? gewiß? 

Fr. v. Valb. Er ſah mich weinen, retten 
konnte ich nicht — Er — der Landesvater konnte 
Vater der Armen ſeyn, und war es! Und wie 
er rückkehrte, wie er mit dem Bewußtſeyn jo 
groß herum ſah — Ich konnte ihm nichts geben, 
als einen Blick, darin mein ganzes Herz lag — 
das ihm Segen wünſchte. 

v. Witt. War denn in der Suite ſonſt nie— 
mand, der Ihre Thränen ſah? 

Fr. v. Valb. Aber der Fürſt — 8 

v. Witt. Kein Menſch, der Ihre Thränen 
fühlte? A 

Fr. v. Valb. Wenn aber doch der Fürſt — 

v. Witt. Wenn nun der Aermſten einer dieſe 
Blume Ihrer Thräne geopfert hätte? 

Fr. v. Valb. Ja, aber — 

v. Witt. Eliſe — dieſe Blume iſt von mir. 

Fr. v. Valb. Wo hätten Sie denn gewußt — 

v. Witt. Ich ritt ja in der Suite — 

Fr. v. Valb. Sie? 

v. Witt. Sie haben mich nicht geſehen — 
Sie ſahen nur ihn! Sie haben mich aus Ihrem 
Herzen geſtrichen — (Er nimmt das Band) Sie 
haben mich zu Grunde gerichtet; wir beyde ſind 
verloren! i 

(Er geht ab. Sie ſieht ihm befremdet nach.) 


Zweyter Aufzug. 


(Zimmer der Oberhofmeiſterinn.) 


Erſter Auftritt. 


Die Oberhofmeiſterinn ſitzt, an einem Rah⸗ 
men, ſtickt, liest und dictirt abwechſelnd der Clary, 
die an der Seite gegenüber ſchreibt. 


Oberh. Haſt du das geſchrieben, Clary? 

Clary. Ja, Ihre Excellenz. 

O b erh. (ſtickt einige Stiche, liest und dictirt da⸗ 
bey). »So iſt der ganze Hof wohl; außer — (Sie 
liest.) 

Clary. Außer — 

Oberh. (liest). Ach es geht doch kein geborner 
Meuſch über den Einzigen, über Voltaire! (Sie 
legt das Buch raſch weg, und dictirt.) »Außer daß Ihre 
Durchlaucht die Fürſtinn bey einer Promenade 
in den Berceaus — Sie liest weiter). 

Clary. Den Berceaus — 

Oberh. »Sich merklich verkältet haben. « 


(Sie ſtickt.) 
Clary. Kältet haben. 
Oberh. hält ſich den Kopf). Ah! — Sie ſieht 
umher.) Clary. 


Clary. Excellenz! 

Oberh. Geh, nimm den Staub von dem 
Buche dort. 

Clary (thut es). 

O berh. Bey mir ſoll den ien nichts 

Irdiſches belaſteu. Nun — ſetz dich — Sie ſtickt.) 

ee (ſetzt fi ih). 

Oberh. »So wagt die geliebte Dame täglich 
ihr theures Leben, und noch jetzt zittern mir 
alle Glieder wegen der Gefahr, darein das Le— 
ben der Fürſtinn hätte gerathen können durch 
die Folgen — 

Clary. Die Folgen — 
Oberh. »Des Rheumatism — (Sie liest und 
ſtickt). 


Zweyter Auftritt. 


Vorige. Hoflakey Paul. 


Paul. Excellenz von Trachſtein eine gute: 
Nacht gehabt, Fräulein von Bilderdorf ſind noch 
etwas ſchwach, geheime Räthinn von Herring _ 
klagen ſehr über Zittern, der Figaro von Durch— 
laucht der Fürſtiun bewegt wieder die rechte 
Pfotte, die Juno aber hat nicht fo viel Hitze 
gehabt und ziemlich gerubet. 

Oberh. (läßt alles ſtehn und liegen). Nun das iſt 
ſcharmant! — Ich ließe Ihro Durchlaucht un⸗ 
5 ‚gratuliren ; mich hätte die halbe Nacht 

von der Juno geträumet, ſo leid hätte ſie mir 
gethan. 

Paul ggeht ab.) 


Oberh. (ſetzt ſich und fit). Wenn nur die Hunde 
todt geſchlagen würden! In alle Garnierungen 
zerren ſie Löcher, und man bricht noch einmal 
Hals und Beine über ſie. | 


Db ter Auftritt. 


Vorige. Hofjunker von Külen. 


v. Külen. Der Fürst ſchicken mich zu Ihro 
Excellenz — 

81 1 ſſußfeeundlich . Was machen der liebe 
ürf 

v. Külen. Er geht eben mit Herrn von Val⸗ 
berg auf und ab. 

Ober h. (frappirt). Von Valberg ? Gefaßt.) Hm! 

— (Aengſtlich.) Der Fürſt ſind doch wohl? 

v. Külen. Vollkommen. 

Oberh. (vertraulich). Auch gut gelaunt? (Wich— 
tig) Denn das iſt der beſte Beweis von Geſund— 
heit. (Gleichgültig) Sind unſer lieber Fürſt heut 
gut gelaunt? 

v. Külen (boshaft). Ich habe ihn lange nicht 
ſo heiter geſehen. 

Oberh. (im Zuſammenräumen). Als jetzt — eben 
jetzt? 

95 Külen (wichtig). 1 eben jetzt mit Val⸗ 
berg. 

Oberh. (in Gedanken). Sagen Sie — — — 
(ſich zuſammennehmend) das iſt allerliebſt. 

v. Külen. Die Valberge gelten wieder, Ihre 
Excellenz. 

Oberh. (Als hätte fie es nicht beobachtet). Sie 


erlauben — Clary — eine Feder, daß ich un: 
terſchreiben kann — Indeß ſehen Sie doch die 
allerliebſte Zeichnung an, die meine Tochter 
mir geſchickt hat. 

Clary (bringt eine Feder). 

v. Külen (befieht die Zeichnung). 

Oberh. (unterſchreibt). Nun ſiegle, Clary. 

Clary (nimmt Brief und Stickrahmen mit weg). 

v. Külen dfeyerlih). Der Fürſt befehlen, daß 
Ihre Excellenz, wenn Valberg hierher kommt, 
ihm die Ernennung ſeiner Schweſter zur Hofs 
dame bey der gnädigen Frau bekannt machen 
mögen. 

Oberh. (eben fo). Werde nicht ermangeln — 

v. Külen. Da aber der Fürſt Dero Frau 
Gemahlinn über Ihren Hofſtaat allezeit freye 
Wahl gelaſſen haben — ſo würden Sie es gern 
ſehen, wenn Ihre Excellenz es ſo zu leiten wüß⸗ 
ten, daß die gnädige Fürſtinn ſelbſt auf die 
Valberg verfielen. 

Oberh. (als verſtände fie es nicht). Selbſt — 
Wie — 

v. Külen. Als wenn ſie ſelbſt — aus eig⸗ 
ner Bewegung — ſo darauf verſielen. Der Fürst 
wollen Ihrem ehemaligen Inſtructor einen Be⸗ 
weis Ihrer Erkenntlichkeit damit geben — 

Oberh. (verbeugt ſich). Der Fürſt ſind ein ſehr 
gnädiger Herr. 

v. Külen. Zuförderſt laſſen aber der Fürſt 
hiermit fragen, ob Ihre Excellenz mit der Wahl 
zufrieden wären? Denn freylich — falls et wa 
— Sie dagegen hätten — 

Oberh. (erſchrocken). Ich? 

Iffland, Eliſe von Valberg. 3 
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v. Külen. Sie durften mir es nur mit Ei: 
nem Worte merken laſſen. — Denn, ſehen Sie, 
ich richte freylich den Befehl aus — aber im 
Uebrigen, wenn Sie — . 

Oberh. (mit devoter Feyer). Sagen Sie Ihre 
Durchlaucht — ich admirirte ſchlechterdings al⸗ 
les, was Sie thäten; hierin aber insbeſondere 
Dero Klugheit. 

v. Külen (ſteht fie nachdenklich an). Sie trauen 
mir nicht — 

Oberh. Bitte gehorſamſt — 

v. Külen. Sie verſtehen mich nicht. 

Oberh. Ich werde ſogleich beſorgt ſeyn — 
Es if Mittag — 0 

v. Külen. Sie wollen alſo veranlaſſen, daß 
die Fürſtinn die Valberg. — 

Oberh. Werde für alles gehorſamſt Sorge 
tragen. 8 

= Külen. Empfehle mich zu Gnaden. (Er fiebs 
fie an). — Dieſe Sache geht ſehr raſch vorwärts 
— was zu thun iſt, muß gleich geſchehen. 

Oberh. Meine Empfehlungen an Fräulein 
Amalie. 

v. Külen. Empfehle mich zu Gnaden. 

. 0 (Er geht ab). 

Oberh. (ſetzt ih). Mon dieu, was iſt das? 
— Wie ziehe ich mich da heraus? — Sie geht 
umher.) Vorſchlagen? inquietirt mein Gewiſſen; 
denn es iſt auf eine infidelite gegen die Dusch 
laucht Fürſtinn abgeſehen. Nicht vorſchlagen? 
ſo habe ich die Ungnade des Fürſten. Hm — 
Clary. 
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Vierter Auftritt. 
Clarch. Oberhofmeiſterinn. 


Clary. Excellenz! 

Oberh Sind ſchon viele Damen oben bey 
der Fürſtinn! — 

Clary. Ziemlich. 

Oberh. Bitte sramjel Seradini herunter. 

Clary. Gleich? 

O berh. Gleich. 

Clary (geht, kommt wieder). Amtshauptmann 
Valberg. (Sie geht ab.) 

Oberh. Wenn ihn doch jetzt der — (Sie geht 
ihm mit offenen Armen entgegen.) Valberg, lieber 
Valberg! 


Fünfter Suff ritt 


Amts hauptmann von Valberg. Ober⸗ 
hofmeiſterinn. 


Amtsh. Da bin ich wieder, Ihre Excellenz. 
Dberh. Gott ſey Lob und Dank dafür! 
Amtsh. (zuckt die Achſeln). Das müſſen wir 
ſehen. (Pauſe.) Die Sache ſcheint mir zu plötzlich. 
Oberh. (auf einmal). Ey, Herr von Valberg, 
was haben Sie gemacht? 
Amts h. Wie ſo? 
Oberh. Noch einmal ſo ſtark ſind Sie ge⸗ 
worden als ſonſt. 
Amtsh. Sorgloſigkeit! Drum weiß ich 5 
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ob ich mich freuen ſoll auf dem Meere der Un⸗ 
ruhe wieder zu ſchweben. 5 

Oberh. Unter uns, Valberg — wir bedurf: 
ten eines guten Admirals. Nun — wo werden 
Sie Ihre Flagge aufſtecken? 1 0 

Amtsh. Vor der Hand — ein Stationsſchiff. 

Oberh. (lächelnd). Ein Geſandtſchaftspoſten? 

Amtsh. (verdrießlich). Ja. 

Oberh. (ernſt). So? — (Nach einem willkürli⸗ 
chen Seufzer.) Run — da kann ich Ihnen indeß 
angenehme Dienſte leiſten, in der Sorge für 
Ihre liebe Schweſter. 

Amts h. Ja, ich empfehle Ihnen die gute, 
theure Seele. . 25 

Oberh. (fein). Sie iſt mir ſchon empfohlen. 

Amts h. (ſieht fie fragend an). 

Oberh. (lächelnd). Der Fürſt geruben, fie zur 
Hofdame von Durchlaucht der Fürſtinn zu ma⸗ 
chen. Unſer gnädiger Fürſt thun das. Ja. 

Amtsh. So? \ 

Oberh. Ich bin ſehr flattirt, daß ich es 
Ihnen annonciren ſoll. 

Amtsh. Zur Hofdame? 

Oberh. Ja. 

Amt sh. Der Fürſt — ſagten Sie? 

Oberh. (wichtig). Der Fürſt. 

Amtsh. Nicht die Fürſtinn? 

Oberh. Demnächſt — wohl zweifelsohne 
gleichfalls. 

Amts h. Die Fürſtinn bat fie alſo noch nicht 
ernannt? 

Oberh. (feſt). Noch nicht. (Paufe, dann höflich;) 
Aber ſo bald ſie durch mich von der gnädigen 
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Jutention des Fürſten hören wird — wozu ich 
Befehl habe — 

„Amtsh Durch wen? 

Oberh. (kalt). Durch Herrn Hofjunker von 
Küten. 

Amtsh. Von Külen? — Von — Guter Gott 
— was erwacht in mir! — Ah, Madam — 
wenn man — hm! Nein, nein! der Prinz kann 
das nicht. Und doch fand ich ihn verlegen — feine 
Farbe wechſelte blaß und hochroth — das Auge 
ſuchte etwas in mir — es ſuchte — es ſank 
und erhob ſich wechſelweiſe in meiner Gegen— 
wart. Noch voll der ſeltſamen Unterredung komme 
ich hierher — und hier höre ich — ahnde ich — 
Von Külen ſagen Sie? Ihre Excellenz wiſſen, 
daß dieſer Meuſch immer den Leidenſchaften des 
Fürſten geſchmeichelt — 

Oberh. (verlegen). Den Leidenuſchaften — wie? 

Amtsh. Daß er gewiſſen Leidenſchaften Bahn 
gemacht — 

Oberh. (frenge). Borniren Sie Ihr Urtheil, 
mon cher Valberg. Das Chriſtenthum befiehlt 
uns — 

Amtsh. Meine Schweſter Hofdame — ich 
Geſandter, gerufen — um entfernt zu werden! 
Sie, für die noch vor wenig Wochen am Hofe, 
an den Spieltiſchen, kaum ein Plätzchen zum 
Zuſehen zu finden geweſen ſeyn ſoll — auf 
einmal Hofdame! Ernannt vom Fürſten; nicht 
von der Fürſtinn! (Er geht umher, bleibt zuletzt vor 
ihr ſtehen.) Meine Schweſter iſt hübſch. 

Oberh. (mit Blick und Manier aus weichend). 
Durchlaucht die Fürſtinn gleichfalls. 


Amtsh. — Madam — wir verſtehen uns. 
— Sie haben Ihre Pflicht gethan, ich danke 
Ihnen dafür. N 

Oberh. (erſtaunt). Wie? Ich hoffe doch nicht — 

Amtsh. Ich werde Geſandter; meine Schwe— 
ſter wird nicht Hofdame. 

Oberh. Mon cher Valberg! Sie könnten 
mir die entſetzliche Disgrace zuziehen — 

Amtsh. Nein, Madam, das werde ich nicht. 
Ich verehre Sie. Sie nehmen Umwege, um 
Ihre Pflicht zu thun — aber Sie thun ſie — 
das iſt mir genug. 

Oberh. (außer fih). Valberg! Eh mon Dieu! 
Ich zittre an Armen und Beinen! Valberg! Sie 
haben ſich Sachen in den Kopf geſetzt, Sie ha⸗ 
ben meinen Reden eine Deutung gegeben, Sie 
haben mich fo conjternirt — 

Amtsh. Darum entkommen Sie mir auch 
nicht mehr. — Liebt der Fürſt meine Schweſter? 

Oberh. Guckt die Achſeln). Monsieur deValberg! 

Amtsh. Liebt der Fürſt meine Schweſter? 
— Sie find Dame d’honneur einer tugendhaf— 
ten Fürſtinn — eine deutſche Edelfrau — eine 
tugendhafte Frau.“ 

Oberh. erſchüttert). Bedenken Sie, daß ich 
Pflichten habe, auch gegen — 

Amtsh. Wohl! Ich will in Ihrer Manier 
verfahren. Ich frage: »Liebt der Fürſt meine 
Schweſter?« und verlange nicht das Ja, das auf 
Ihrem Geſichte ſchon da liegt; ſondern, wenn 
Sie mich beruhigen wollen — Frau Oberhof— 
meiſterinn — fo reichen Sie mir ihre rechte Hand 
als ehrliche Frau, ſehen Sie mir ins Geſicht, 
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und ſagen Sie nein! — Sobald Sie Nein ges 
ſagt haben, ſoll meine Schweſter Hofdame wer: 
den. (Pauſe.) a 

Oberh. (mit niedergeſchlagenen Augen, ge rührt). 
Baron Valberg — 

Amtsh. Genug! — Meine Schweſter iſt ge⸗ 
rettet, und Sie, Madam, ſind jetzt der Schutz⸗ 
Hengel Ihrer Fürſtinn geweſen. Fühlen Sie es 

— und im Uebrigen — verlaſſen Sie ſich auf 
mein Herz. (Er verbeugt ſich und geht ab.) 

Oberh. (ſieht ihm betroffen nach). Bon Dieu! 
— welch ein Menſch! Das faßt, greift, ſetzt 
über jede Manier weg, wirft Feuer in die See⸗ 
le, und geht mit einem um, wie — wie mit 
einem Bogen Papier. Bewahre mich Gott vor den 
Philoſophen! — Das Allerunbegrefflichſte iſt, 
daß er mich erſt gelehrt hat, ich habe mehr ge⸗ 
wußt, als ich mir ſelbſt geſtanden hatte Sehr 
ernſt.) Mon cher Valberg! Sie machen keine For- 
tune bey Hofe. Das will immer mit Sechſen 
durchfahren, wo man ſtill und beſcheiden auf 
einem Mauleſelchen die Nebenpfade — Ah, lie⸗ 
bes Kind! * 


Sechster Auftritt. 


Oberhofmeiſterin u. Seradin t. 


Oberh. Ein Wort — 

Serad. Wie tauſend! Ich weiß ſchon alles 
— Herr vor len — 

Oberh., War — 

Sera d. Bey mir. 


* 
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Oberh. Nun, was ſagen Sie. 

Serad. Daraus wird nichts. 13 

Oberh. Wenigſtens wollte ich, die Fürſtinn 
wäre avertirt. — 

Serad. Sie iſt's und raſet. 

1 Vorſchlagen muß ich die Valberg 
wohl - f 

Serad. Werden nicht ſo weit kommen — 
man proponirt Ihnen eine andre — 

Oberh. Mein Gott! 

Serad. Die Schweſter des Favoriten, Fräu— 
lein von Külen. 

Oberh. Gut! Wohl, ſehr wohl! Das wird 
den Fürſten beſänftigen. Aber vorſchlagen muß 
ich die Valberg; denken Sie, expreſſer Befehl: 

Sera d. Immerhin! 

Oberh. Wenn man — hätte ich gemeynt — 
der Fräulein von Külen zu verſtehen gegeben 
hätte, fie ſollte darum einkommen — ſo — eben 
noch, indem — 

Serad. Meine Fürſtinn bedarf nicht ſich zu 
Kunſtſtücken herab zu laſſen, die unter ihr ſind. 
Sie hat ſich nichts vorzuwerfen, Sie verlangt, 
fie will, fie befiehlt! 

Oberh. Und wir gehorchen ja alle mit mög⸗ 
lichſter Devotion. Nur — ſehen Sie — hätte 
ich gern alle Parteyen contentirt — die Val— 
berg ſauvirt, die Külen obligirt und meiner gnä— 
digſten Fürſtinn Veneration und Attachement 
zugleich bewieſen, dem Landesherrn aber den 
unterthänig gebührenden Reſpect bezeigt, und 
ſo meiner Pflicht am Hofe und den Pflichten 
des Chriſtenthums Genüge geleiſtet. 
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Serad. So geſchickt bin ich nicht. Indeß — 
- eines Theils — hm ja — ließe ſich es doch mög: 
lich machen. Aus Neſpect gegen den Fürſten tra— 
gen Sie die Sache öffentlich vor; von Ihrem 
Attachement find die gnädige Fürſtinn längſt 
überführt; ernennen dieſelbe eine andere Dame 
— ſo kann für die Valberg niemand den Platz 
mehr verlangen. Sie iſt ſauvirt — und alle 
Pflichten — 

Oberh. Sind vereinigt. Kommen Sie. Gleich 
gehen wir zu der Fürſtinn. — Sehen Sie, von 
der Külen habe ich auch eine gute Opinion, und 
ich bin erfreut, ihr behülflich zu ſeyn. Kommen 
Sie. (Sie gehen ab.) i 


Siebenter Auftritt. 
(Es verwandelt ſich in das Valberg' ſche Hans). 
Rudolph. Hernach Fr. von Valberg. 


Ru d. Der arme Hauptmann! — wie er aus⸗ 
ſah! Es iſt ein erbärmlicher Anblick, einen Mann 
zu ſehen, dem ein Weib das Gehirn verdreht! 
Vollends gar einen Soldaten! 

Fr. v. Valb. (kommt). Der närriſche Witting 

Ru d. Verrückt genug ſah er aus. 

Fr. v. Valb. Iſt die Tante — aber mit der 
mag ich auch darüber nicht ſprechen. 

Ru d. Die möchte freylich das Uebel nur är— 
ger machen. 

Fr. v. Valb. Alle Menſchen machen mir 
wunderliche Geſichter. — Wenn mein Bruder 
kommt — Ah, da iſt er. 
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Achter Auftritt. 
Vorige. Amtshauptmann. 


Amtsh. Ja, Eliſe. Iſt dir's recht? 
Fr. v. Valb. Das weiß der liebe Himmel. 
Amtsh. Umarme mich — 

Fr. v. Valb. Du Herzensbruder! 

Amts h. Deine Hand, Rudolph — Biſt du 
mit mir zufrieden? 

Rud olp h. Armer Leute Dank bauet Hütten. 

Amtsh. In einer ſolchen Hütte — ein fri⸗ 
ſches Herz — Schweſter, das laß uns erhalten 
— mehr braucht's 18 Geh; en 

Rudolph. (seht e 


. Auftritt. 
Amtshauptmann. 2 v. Valberg. 


15 v. Valb. Was haſt du, Bruder? 
Amtsh. Säheſt du mir 08 an? 

Fr. v. Valb. O ja. Da über deine Stirne 
her klopft eine volle Ader. 

Amtsh. Sie klopft um dich! 

Fr. v. Valb. So unfanft — 

Amtsh. Was haſt du da für ein Papier? 

Fr. v. Valb. Von Witting. Lies es. 

Amtsh. (liest). Hm — — Er beklagt ſich — 
— leidet — — glaubt einen andern ſich vorge⸗ 
zogen — (Er fieht fie an.) Eliſe! 

Fr. v. Valb. Ich weiß nicht, was er will. 

Amtsh. Weißt du nichts? 

Fr. v. Valb. Der Fürſt iſt vorbey geritten, 
er war dabey — ich habe ihn nicht geſehen — 


Amtsh. Und wen ſaheſt du? 

Fr. v. Valb. Wen? 

Amtsh. Als du ihn nicht ſaheſt — wen ja: 
heſt du? f 

Fr. v. Valb. Den Fürſten. 

Amtsh. Weil er einen Stern trägt? 

se v. Valb. Bruder, fein Stern glänzte 
den Morgen ſehr ſchön; er verpflegte ein armes 
Mütterchen. Witting freuet ſich nicht darüber. 
Ach — wenn Witting einen Stern trüge, ſo glänzte 
er doch nicht ſo, wie des lieben Fürſten ſeiner 
über dem großen Menſchenherzen. Bruder — 
runzle die Stirn nicht darüber, ſonſt behaupte 
ich, du weißt nicht, wie gut der Fürſt iſt. Du 
weißt es nicht. 5 

Amtsh. (ent). Doch, doch! — Schweſter, 
ich gehe fort, als Geſandter. 

Fr. v. Valb. So? 5 

Amtsh. Und du ſollſt mit der Tante auf 
mein Gut gehen. 

Fr. v. Valb. (verwundert). So? 

Amtsh. Es iſt beſſer, du biſt dort. 

Fr. v. Valb. (nachdenkend). Beſſer? (lächelnd.) 
Ich wäre aber lieber hier. 

Amtsh. Witting wird Urlaub nehmen, und 
ſich in der Nähe des Gutes aufhalten. 

Fr. v. Valb. Das iſt gut. (freundlich) Aber 
ich bliebe doch lieber hier. 

Amts h. Warum, Eliſe? 

Fr. v. Valb. Hier iſt man fröhlicher. — Je⸗ 
dermann wird täglich artiger gegen mich. 

Amtsh. Davor erſchrecke ich. 

Fr. v. Valb. Witting auch. 
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Amts h. Ja, liebe Eliſe, er auch. 

g Valb. Das begreife ich nicht. 
Amtsh. (geht haſtig bey Seite). Iſt es nicht 
gefährlicher, den Nachtwandler auf der Höhe 
durch Zuruf aufſchrecken — als abzuwarten, 
bis er ſein Lager wieder findet, und unwiſſend 
erwacht? ö 

Fr. v. Valb. Du ſprichſt mit dir ſelbſt. 

Amtsh. (ruhig). Eliſe — die Leute hier könn⸗ 
ten dich unglücklich machen. 

Fr. v. Val b. Mit jo viel Freundlichkeit? 

Amt sh. (geht von ihr). Ach Gott ja! 

Fr. v. Valb. (ibm nach). Lieber Auguſt — 
was nennſt du unglücklich machen? 

Amts h. Mädchen, du biſt mir von einer theuern 
Mutter anempfohlen. — Das Blut, das hier 
kocht, fließt mild zu deinem Herzen — ich liebe 
dich unausſprechlich! Wenn du jemals die Rein⸗ 
heit deiner Seele verlöreſt! Wenn — n 

Fr. v. Valb. Ach Gott, nein! Sieh Auguſt 
— wenn ich einen Abend nicht ſo mit en 
freyen Auge in den Mond ſehen könnte wie den 
vorigen — ich möchte nicht mehr leben. — Er 
leuchtet meinen Auguſt auf ſeine freundliche Stir— 
ne, denke ich dann, er leuchtet über meiner from⸗ 
men Aeltern Grab — leuchte immer fo auf mich 
herab, wie ich meines Herzens geheimſten Ge— 
danken in deinem Schimmer denken darf. F 

Amtsh. (umarmt fi). O du biſt noch das 
beſte Geſchöpk auf Erden! Wenn du es nicht 
bleiben ſollteſt? Ich hänge mit ganzer Seele an 
dir, aber eher koͤnnte ich dich todt im Sarge 
ſehn, als verdorbenes Herzens. 


Fr. v. Valb. (in Betrachtung). Du beteſt, daß 
ich ſterben fol? Auguſt — nun kann ich nicht 
mehr froh ſeyn, wenn ich deinen Nahmen neu— 
nen höre. (wehmüthig) Wenn nun ein Schritt 
dem deinen, ein Laut deiner Stimme gleicht — 
ſo ſeufze ich, und denke — er will mich ja un⸗ 
ter die Erde haben! — Ach, Auguſt — 

Amtsh. (keſt). Eliſe! Wenn du die Welt, 
den Hof, das Herz des Menſchen kennteſt — 
du — Engel der Unſchuld — würdeſt dich todt 
an die Seite deiner Mutter wünſchen. 

Fr. v. Valb. Ich will. ja allen wohl, war: 
um ſollte ich von der Erde weg ſeyn? Nein, Bru⸗ 
der, ich bleibe gut, und danke Gott, daß ich 
lebe. (ſanft) Laß dir es auch lieb ſeyn. — Neu⸗ 
lich ſagte die Tante einmal: — Es wäre gewiß, 
daß du reicher wäreſt, wenn ich nur nicht noch 
geboren wäre. 

Amtsh. Mädchen? 

Fr. v. Valb. Nun — darum wünſcheſt du 
mich nicht todt, das weiß ich wohl — 

Amts h. Hör auf — hör auf — 

Fr. v. Valb. So viel brauche ich nicht — 
und ich kann ja etwa noch weniger brauchen — 

Amtsh. Nimm alles, was ich habe — reife 
— ſieh die Welt, zieh in eine andre Reſidenz — 
nimm alles, was ich habe, laß mir einen Rock, eine 
Feder und mein Herz — nur hier geh weg. 

Fr. v. Valb. Aber — 

Amt sh. Willſt du nicht Witting heirathen? 

Fr. v. Valb. Ey ja doch! 

Amtsh. Thu es jetzt. 

Fr. v. Valb. Muß das ſeyn. 
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Amtsh. Es wäre gut. 

Fr. v. Bald. (die Hand auf feine gelegt). Eile 
nicht ſo, Bruder. 

Am ts h. Liebſt du ihn? 

Fr. v. Valb. Ja. Gewiß. Aber ſeit einigen 
Tagen — 

am ah Was? 

Fr. v. Valb. Bin ich verdrießlich über ihn. 

Amts h. Warum? 

Fr. v. Val b. Er ſcheint mir nicht ſo gut 
wie ſonſt. 

Am 5 sh. Darum willſt du ihn nicht heirathen? 

Fr. v. Valb. Ich will ihn heirathen, wenn 
ich 8 wieder ſo gut bin, wie ſonſt. 

Amts h. Du wirſt es werden — und ſo gib 
ihm immer jetzt deine Hand. 

Fr. v. Valb. (entſchloſſen). Jetzt gewiß nicht. 

Amtsh. (beklemmt). Schweiter! 

Fr. v. Val b. Nein Bruder! Ich thne es jetzt 
nicht. Es wäre nicht ehrlich, ich will meine Hand 
ihm nicht eher geben, bis ich nichts mehr 
weiß, was ich an ihm anders wünſchen könnte. 


Zehnter Auftritt. 
Voeige. Von Witting. 


v. Witt. Valberg, ich kann dich nicht mehr 
ſchonen, nun mußt du handeln. 

Amt sh. Wo 

v. Wit t. Ich komme von der Parole — Him⸗ 
mel und Erde — was geht in mir vor! 

Fr. v. Valb. (theilnehmend). Was fehlt Ihnen? 

Amtsh. Rede. 


v. Witt. Man ziſchelte ſich in die Ohren, lachte 
— deutete — ſah auf mich — ſammelte ſich in 
Zirkel, ließ mich mit einem alten Feldwebel allein 
ſtehen, der auch merkte, daß es mir gelten moch⸗ 
te, denn bald ſah er auf mich, bald auf jene. — 
Endlich kam der Oberſte den langen Weg auf mich 
her. Der ganze Kreis öffnete ſich und ſah auf uns 
beyde — i 

Amtsh. Zu — zu! 

v. Wit t. »Herr Hauptmann, «ſagte er, »Fräu⸗ 
lein von Valberg iſt Hofdame bey unſerer Für⸗ 
ſtinns. f N — f 

Fr. v. Valb. (vergnügt). Hofdame 2 Bruder! 

Amtsh. (verbiſſen). Ich weiß es. 

Fr. v. Valb. Hofdame? O das iſt allerliebſt! 

v. Witt. Fräulein? 

Fr. v. Valb. Sieh, nun muß ich ja hier blei⸗ 
ben! 

Amtsh. (kalt). Du wirft nicht Hofdame. 

v. Witt. Ach, gerechter Gott, nein! Nein, 
ſie wird's nicht! 

Fr. v. Val b. Werwundert). Ich werde es nicht? 

v. Witt. »Denken Sie «e ſagte der Oberſte, 
man hat es der Fürſtinn vorgetragen — Durch 
Wuth. undeutlich.) Sie hat Fräulein von Valberg 
refüſirt! Re 

Amts h. (Reißt ihn zu ſich). Refüſirt!« 

v. Witt. (verzweifelnd). Oeffentlich refüſirt! 

Amts h. Oeffentlich? 

v. Witt. Ihren Hofſtaat zuſammen kommen 
laſſen, und erklärt, »daß niemand neben ihr und 
mit ihr ſeyn ſolle, der die Ehre und ſie liebe!« 

Amtsh. Donner und Wetter! 


v. Witt. Das Gerücht läuft durch die Stadt, 
man erlaubt ſich alles zu ſagen. Der Fürſt hat 
hierauf ſeiner Gemahlinn befohlen, an der Tafel 
nicht zu erſcheinen. Man hält dich einverſtanden, 
flucht dir, deiner Schweſter — man forderte von 
mir — Valberg — ach, Valberg! man forderte 
— es ſey Tugendpreis — dies Haus nicht mehr 
zu beſuchen. 

Fr. v. Valb. (fest ſich kraftlos). Mein Gott! 
v. Witt. Valberg, wir müſſen handeln. Bey 
Gott, mein Degen ſoll mir ihre Hand erwerben! 
Fr. v. Valb. Ach Gott — Lieber Bruder! 

Amts h. (nimmt ihre Hand). Darum klopfte dieſe 
Ader ſo! (pauſe.) Jetzt, mein Kind, wirſt du 
Hofdame der Fürſtinn. Jetzt mußt du es wer⸗ 
den — ſey es auch auf vier und zwanzig Stun⸗ 
den nur. Kleide dich gleich. Hofkleid. 

v. Witt. (erſtaunt). Valb — — i 

Amtsh. Du! kein Duell! So wahr du Eh⸗ 
renm ann biſt — kein Duell, wobey ich nicht 
Secundant bin! — Schlag ein. 

v. Witt. (ſchlägt ein). 

Amtsh. So! Du bleibſt bey ihr. 

v. Witt. Ich habe die Wache im Schloſſe. 

Amts h. Einen Augenblick nur — fie ſoll daun 
in gute Hände. 

v. Witt. Wohl! 

Amtsh. Nun ernennt die Fürſtinn dich zur 
Hofdame — ſo wahr ich über meiner todten 
Mutter ſchwur, deine Unſchuld zu ſchützen. — 
Dies Wort halte ich, oder ich ſterbe auf dem 
Schafott! (Er geht ab.) : 


——— EU[—)s 


Dritter Aufzug. 


(Vorzimmer des Fürſten.) 


Erſter Auftritt. 
Von Külen. Schmidt. 


v. Külen. Schmidt! 

Schmidt. Ihr Gnaden — 

v. Külen. Wo iſt der Fürſt? 
Schmidt. Im Schloßgarten. 

v. Külen. Uebler Laune? 
Schmidt. Der ſchrecklichſten. 

v. Külen. Valberg war ſchon hier? 
Schmidt. Nicht vorgelaſſen. 


v. Külen (fröhlich). Wirklich? 

Schmidt. Wieder beſtellt. 

v. Külen. Auf wann? x 

Schmidt (ieht nach der Uhr). Es wird bald an 
dem ſeyn. ö 

v. Külen. Er wird ihn alſo ſprechen? 

Schmidt. Die Valberge ſind doch hin. 

v. Küle n. Wie jo? ö 

Schmidt. Der Lärm iſt zu groß, jedermann 
iſt gegen ‚fie aufgebracht. 14 * 

v. Külen (lacht). Es iſt gut fo, aber unbe- 

Iffland. Eliſe von Valberg. A 


greiflich; denn die Valberge find an dem Ber: 
druß der Fürſtinn fo unſchuldig — 

Schmidt. Das hilft ihnen nichts. Der Löwe 
in unſerer Menagerie muß alle Morgen ſein hal⸗ 
bes Lamm, und unſere Stadt alle Wochen einen 
ehrlichen Mann zu zerreiſſen haben. Was bey⸗ 
den einmal hingeworfen iſt — das iſt hin. 

; (Er geht ab.) 


Zweyter Auftritt. 


Der Fürſt. Von Külen. 


Fürſt. Ich bin außer mir! 

v. Külen. Durchlaucht! 

Fürſt. Wenn mir nur nichts in den Weg 
kommt — 5 

v. Külen. Ich ſollte — 

Fürſt. Ich möchte nicht für mich ſtehen — 
Was macht ſie? Ai 

v. Külen. Ich weiß jetzt ſo ganz nichts da: 
von. Wenn aber Ihro Durchlaucht befehlen, ſo 
könnte ich, während der Bruder hier wäre — 

Fürſt. Welcher Bruder? 

v. Külen. Valberg. 

Fürſt. Wie kommen Sie auf Valberg? — 
Ich rede davon nicht. Was macht die Fürſtinn? 

v. Külen. Sie find nach der Orangerie pro⸗ 
menirt. 

5 1 33 85 19 8 197 11 

v. Külen. Sie haben nicht geſpeiſet. 

Fürſt. So? N 13 

v. Külen. Die gnädigſte Fürſtinn ſind doch 


ungemein vom Volke geliebt. Jedermann bleibt 
ſtehen und ſieht Ihnen nach. Ich bin ſehr be- 
ſorgt, daß die Luft, die heute ſehr rauh iſt, 
ihr nicht etwa ſchade. Sie haben ohnehin ganz 
roth geweinte Augen. 80 

Fürſt. Und fo zeigt fie ſich? 

v. Külen. Wirklich haben einige alte Leute 
von der Bürgerſchaft, die Ihro Durchlaucht 
begegnet ſind, ſich der Thränen nicht erwehren 
können. 

Für ſt (cchellt). 

Schmidt (kommt). 

Fürſt. Vorfahren. Meine Gemahlinn fährt 
nach Sophienthal. : 

Schmidt (geht ab). b 
Fürſt. Eine verdammte Geſchichte! Das Auf⸗ 
ſehen, das fie macht, wird wahrſcheinlich ge- 
uug verhindern, daß ich jemals zu dem Beſttz 
des Mädchens komme. 8 

v. Külen. Und es ſtand alles ſo trefflich. 

Für ſt. Wie viele Opfer hab' ich nicht gebracht 
ihrer gewiß zu werden! Nicht mit ihr geſprochen, 
um das Wohlwollen, das ſie für mich hat, un⸗ 
befangen zu erhalten! Ein Augenblick ſpäter, und 
der Engel fühlte alles für mich, was ich ſo ganz 
für fie fühle! O es gibt kein gutmüthigeres, ſauf⸗ 
teres Geſchöpf unter der Sonne. 

v. Külen. Und der Bruder — 

Fürſt. Ja der Bruder — da liegt nun die 
Unmöglichkeit. 

v. Külen. Ich kenne ihn nicht genug — iſt 
er aber vielleicht den neueren Meinungen von 
Freyheit und Naturrecht zugethan — ſo wird er 
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ohne Anſtand alle Wege erleich tern, um Sie zu 
dem Beſitz feiner Schweſter — 

Fürſt. Gerade das Gegentheil, und nun noch 
das Aufſehen, das die Raſerey der Fürſtinn ge— 
macht hat — 


Dritter Auf tin 
Vorige. Schmidt. 


Schmidt. Die gnädigſte Fürſtinn laſſen Ihro 
Durchlaucht für die Attention danken, Sie woll⸗ 
ten im Schloß bleiben. — Baron von Valberg 
iſt draußen. 

Fürſt. Er komme. 


Vierter Auftritt. 
Fürſt. Amtshauptmann. v. Külen. 


Amtsh. Ihre Durchlaucht haben uns eine 
Gnade erzeigen wollen, die mein Haus mit 
Betrübniß erfüllt und unverdient mit Schande 
ſchlägt. 8 | 

surf. Ich habe es gehört, mein guter Val⸗ 
berg, und es hat mir ſehr leid gethan. Es iſt 
ein ſeltſames Mißverſtändniß — daß meine Ge: 
mahlinn — ich weiß nicht wie — eine unrichtige 
Idee von Ihrer Schweſter hat — 

Amt sh. Eine ſehr unrichtige — 

Fürſt. Seyn Sie deßwegen außer Sorgen, 
ich bin von dem Charakter Ihrer Fräulein Schwe— 


ſter beſſer unterrichtet — und ich werde die Sa— 
che ſchon beylegen. 

Amts h. Ihre Durchlaucht — 

Fürſt. Ohne Sorgen, Valberg — Ihre 
Schweſter erhält die Stelle doch. ; 

Amtsh. Sie muß fie erhalten. 

Fürſt. Ganz recht! Herr von Külen, bringen 
Sie der Oberhofmeiſterinu meine erneuerten Be— 
fehle deßhalb. i 

v. Külen (will geben). 

Amtsh. Halten Sie. — Das Heiligthum der 
Sittenunſchuld eines braven Mädchens iſt be⸗ 
ſchimpft, der Fürſt kann hier nichts gut machen. 

Fürſt. Mein Befehl — - 

Amts h. Wäre meine Schweſter, was fie vor 
der Stadt ſcheint, und ich erflehte das Macht- 
wort ihrer Ehrlichſprechung, ſo bliebe meine 
Schweſter doch, was ſie wäre. Ihre Durchlaucht 
können hier nicht und zu nichts helfen. Aber — 
Külen. Wie? Herr von Valberg, Sie ver: 

en — 

Fürſt. Laſſen Sie ihn. Reden Sie aus. 
Amts h. Aber unſre Fürſtinn, Ihre Gemah— 
linn, iſt das Tribunal der Tugend und Liebens— 
würdigkeit. Das ganze Land verehrt ſie ſo. Sie 
hat meine Schweſter verdammt — 

Fürſt. Sie muß ſie losſprechen. 

Amtsh. Das iſt nicht genug. Sie muß ſte 
zu ſich erheben. Meine Schweſter muß öffentlich 
vor den Augen des verſammelten Hofes zur Hof: 
dame ernannt werden — 


Fürſt. Nun — öffentlich eben nicht — 


ge 


Amtsh. Das — das eben, gnädigſter Herr. 

v. Külen. Sie vergeſſen, Herr von Valberg, 
daß, wenn eine große Dame auch unrecht hat, 
und wenn fie es auch einfieht, fo bleibt fie doch 
allemal eine große Dame — 

Amts h. Drum mache fie groß wieder gut. 

Fürſt. Genug, daß ich als Herr Ihnen ver⸗ 
ſpreche — 

Amtsh. Die Fürſtinn kann hier nur helfen. 
Sie klage meine Schweſter an in meiner Ge⸗ 
genwart, fie höre, unterſuche, überzeuge ſich — 
und dann ernenne dieſe gerechte Dame öffentlich 
meine Schweſter zu ihrer Hofdame; eine Würde, 
die meine Schweſter nach vier und zwanzig 
Stunden ihr zu Füßen legen, auf mein Gut ge⸗ 
hen, die Achtung der Reſidenz und ihrer Für⸗ 
ſtinn mit ſich nehmen wird. 

Fürſt. Nun ja denn. Wenn Sie fo wollen. 
Wenn durchaus — Aber meine Gemahlinn — 
Ich weiß nicht — die Sache — 

Amts h. Geruhen Sie, mir bey der Fürſtinn 
Gehör zu bewirken. 

Für ſt (betroffen). Bey der Fürſtinn ? 

v. Külen. Ihre Durchlaucht ſind heute etwas 
agitirt — 

95 ür ſt (kalt). Gehen Sie indeß zu der Ober 
hofmeiſterinn — ich will zu meiner Gemahlinn 
ſchicken. 

Amtsh. (verbeugt ſich). Die tugendhafte Frau 
wird richten. Daß wir Genugthuung erhalten 
werden, weiß ich; aber ich gelobe, ſte beſchei— 
den zu empfangen. Freylich eine Partey muß 
ſchuldig befunden werden — eine iſt ſchuldig. 


Verlaſſen ſich Ihre Durchlaucht darauf, daß 
keine Tugend ohne Güte iſt. — Dem ſchuldigen 
Theile — bürgt dies für die Vergebung der Für— 
ſtinn. (Er geht.) 

Fürſt. Den Triumph, dies — Nein, das 
geht nicht! Rufen Sie ihn zurück. (Von Külen 
geht. Der Fürſt geht heftig umher. Von Külen und 
Amtshauptmann kommen zurück.) Valberg, ſo geht 
die Sache nicht aus. i 

Amtsh. Mein Fürſt — 

Fürſt. Nein, nein! keine weitere Erklärung 
— ich haſſe dergleichen; aber ſo geht die Sache 
nicht aus. 

Amtsh. Und wie anders? — Meine Einwürfe 
ſollen Ihre Durchlaucht nicht ermüden. Wie ſoll 
es anders ausgehen? Beſtimmen Sie. 

g sh ei. Meine Gemahlinn hat unrecht gehan⸗ 
elt. 

Amtsh. Nur unrecht? b 

Fürſt. Ungerecht, wenn Sie wollen — es iſt 
ihr verwieſen. Ghaſtig) Ich habe mehr gethan, 
ich habe Ihnen eine öffentliche Genugthuung 
ſchon gegeben, Ihnen und Ihrer Schweſter. Ich 
habe ihr befehlen laſſen, heute nicht am Hofe zu 
erſcheinen. 

Amtsh. Unſertwegen? — Gunädigſter 
Herr! f 

v. Külen. Sie ſollen erkennen, Herr von 
Valberg, (ereifert) daß dieſe Strenge gegen eine 
ſo . Dame, als unſere gnädigſte Für— 
ſtinn ſind — | 

Amtsh. Die Stadt zur Vermaledeyung des 
Nahmens Valberg gebracht hat! Dieſer Nahme, 


mein Fürst, iſt fo gut als einer, auf den Ihr 
Blick fällt, und hat wohl verdient, nicht nur 
im Gedächtniß ſeines Fürſten zu ſeyn, ſondern 
auch in ſeinem Herzen. 

Fürſt kerſchüttert). Valberg — Valberg! (in 
ausbrechendem Affect.) Er iſt in meinem Herzen, 
und keine Gewalt reißt ihn Deut 

Amtsh. (nach einer Pauke). Kann ich für dies 
Wort danken, oder muß ich davor zurück ſchau⸗ 
. Reden Sie, mein Fürſt. 

Fürſt (ſanft). Dalberg! f 

Amtsh. O mein Gott! 

Fürſt. Sie bildeten mein Herz fanft — em⸗ 
pfänglich für Tugend und den himmliſchen Reiz, 
den die Tugend der Schönheit gibt — 

Amtsh. That ich das? — Hören Sie es 
Herr von Külen, das habe ich gethan, und fo 
habe ich das Glück unſerer ſchönen tugendhaften 
Fürſtinn geſichert. 

f Fürſt. Valberg! Sie bringen mich zum Ra⸗ 
en — 

Amtsh. Ihre Durchlaucht Jagten vorhin, 
Sie haften die Erklärungen — Ich kann dieſe 
nicht wünſchen. (Er geht.) 

Fürſt (außer ſich). Valberg! — Wohin? 

Amtsh. (mit Beſcheidenheit). Zur Oberhofmei— 
ſterinn — 5 zur Fürſtinn. 

Fürſt. Menſch — was thun Sie? 

Amt 5 h. Was meine Pflicht für Sie und das 
Land, mein Gewiſſen und meine Ehre will — 

Fürſt. Sie bauen mein Unglück — das Un⸗ 
glück des Landes — 

Amtsh. Theurer Nahme — 


Für ſſt. Ich habe Liebe — und Stolz — rei: 
zen Sie mich nicht! 

Amtsh. Wer ſeinem Herrn verächtlich ge— 
worden iſt — der freylich wird ihn nie reizen. 

Fürſt (kalt). Beſtehen Sie darauf, zu meiner 
Gemahlinn zu gehen? 

Amts h. Ja. 

Fürſt (unterdrückt). Auf der Unterſuchung? 

Amts h. Der Schuld meiner Schweſter. 

Fürſt. Auf öffentlicher Erhebung? 

Amts h. Auf öffentlicher Erhebung des ſchuld— 
los beſchimpften Mädchens. 

Fürſt. Und Abſchied und Abreiſe nach vier 
und zwanzig Stunden aus Stadt und Land? 

Amts h. Ich muß. 

Fürſt. Gut! Wenn das geſchieht — alles was 

Sie da geſagt haben, wie Sie es da geſagt ha⸗ 
ben, wenn der Nahme Valberg nicht mehr hier 
zu finden iſt: ſo ſchwöre ich bey meinem fürſt⸗ 
lichen Ehrenwort — ich will nie, nie mehr für 
meine Gemahlinn zu finden ſeyn! — Jetzt thun 
Sie, was Ihnen gut dünken wird. (Er geht ab.) 

v. Külen. Nun, mein Herr — nun iſt das 
Glück des Landes in Ihrer Hand! (Er folgt dem 
Fürſten.) 

Amts h. Gicht beyden nach, dann mit ernſtem Aus⸗ 
druck). Das iſt es — und Gott lenke mich! (bek⸗ 
tig) Er hat einen Schwur gethan — er wird ihn 
halten. Aber habe ich nicht auch dir einen Schwur 
gethan, verklärte Mutter? Ja! ich ſchwöre für 
die Tugend zu leiden — Er — ſeiner Leidenſchaft 
halber andre leiden zu laſſen. Du — der du das 
Schickſal der Völker abwägeſt, richte zwiſchen 


Tugend und Vaterland — ich muß! — Zu der 
Fürſtinn! (Er geht ab.) 
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Fünfter Auftritt. 
(Simmer der Oberhofmeiſterinn.) 


Oberhofmeiſterinn. Clary tritt nach ihr 
ein. Hernach von Külen. 


Clary. Herr von Külen — 

Oberh. Mit Vergnügen — 

v. Külen (tritt ein). Ihre Durchlaucht der 
Surf — 

Oberh. Und unſre gnädigſte Fürſtinn. 

v. Külen. Der Fürſt befehlen — 

Ober h. Gnadenſachen gehen den Befehlen 
ihrer Natur nach vor. Die gnädige Fürſtinn ha⸗ 
ben Ihre Fräulein Schweſter zur Hofdame er⸗ 
nannt. 

v. Külen. Meine Schweſter? Nun, und ich 
bringe Ihnen den ausdrücklichen Befehl des Für⸗ 
ſten, die Ernennung der Fräulein Valberg ein 

für allemal bekannt zu machen. 

Oberh. Ich a alſo, fo 1 als 
15 Fräulein Schweſter. 

Külen. Die angenehmſte Nachricht — 

Eur. Nicht wahr? 

v. Külen. Zu jeder andern Zeit, aber — 

Oberh. Ich konnte es Ihnen nicht an — 

v. Külen. Aber Sie bören ja, der Fürſt — 

Oberh. Wird auch auf Ihren Vortrag ſeine 
gnädigſte Beſtätigung — 
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Clary. Baron von Valberg — 
Ober h. Der kommt recht apropos — 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Amtshauptmann. 


Amtsh. Ihre Excellenz wiſſen — 
Oberh. Eine Nouvelle, die Sie ſehr intereſ⸗ 
ſiren wird, unſre gnädige Fürſtinn haben 
Fräulein von Külen zu Höchſtdero Hofdame er— 
nannt — 

Amts h. Und meine Schweſter — 

Oberh. Nicht wahr, fo war es Ihnen ge- 
legen? £ 

Amtsh. Ihre Excellenz — 

Oberh. Ich kenne Ihre sentiments — 

Amts h. Aber — 

Oberh. Ich weiß, was Sie ſagen wollen. 
Fürſten werden oft flattirt, aber unſre Fürſtinn? 
— Von der läßt fi) nicht genug rühmen. Da 
wollen der Fürſt Fräulein Valberg eine Gnade 
erzeigen, ernennen Sie zur Hofdame. Nein,« 
ſagen die Durchlaucht Fürſtinn. »Die Valberg 
iſt einmal das ſolitäre Leben gewohnt, ich weiß, 
der Hof würde ihr nicht gefallen. Ich danke mei⸗ 
nem Gemahl für die treffliche Auswahl; aber 
man muß einem Glück zu entſagen wiſſen, wenn 
es auf Koſten anderer erworben ſeyn ſoll — die 
liebe Valberg bleibt, wo ſie iſt.« 

Amtsh. Und öffentlich wurde meine Schwe— 
ſter refüſirt — N 

Oberh. Erlauben Sie — 


Amtsh. Oeffentlich erklärt, »wer Ehre und 
feine Fürſtinn liebe, ſolle nicht neben ihr ſeyn« 

Oberh. Geſtehen Sie, Herr von Külen, 
wenn Baron Valberg ſich's einmal in den Kopf 
geſetzt hat, Leute zu embaraſſiren — ſo iſt er 
Meiſter in der Kunſt. 

Amtsh. Frau Oberhofmeiſterinn, meine 
Schweſter muß Hofdame der Fürſtinn werden, 
und nach vier und zwanzig Stunden ihren Ab⸗ 
ſchied nehmen. 

v. Külen. Sie vergeſſen, daß Sie es mit 
fürſtlichen Perſonen zu thun haben. : 

Amtsh. Ich bitte fie fürſtlich zu handeln, 
traue ihnen zu, daß ſie ſo handeln werden. Dies 
Vertrauen iſt Bürge, daß ich fie nicht für ge: 
wöhnliche Menſchen nehme. 5 

v. Külen. Bitten? Nein, Sie drohen dem 
Fürſten. 2 

Amtsh. Mit feinem Gewiſſen! 
(Der Portier öffnet die Thüre, ein Haiduck bleibt ſeit⸗ 

wärts ſtehen, hierauf tritt die Fürſtinn ein, ein Lau⸗ 

fer hinter ihr her.) f 
Oberh. (do wie der Portier öffnet, erſchrocken). 
Mein Gott, die Fürſtinn! (ſchnell und halblaut) 
Herr von Valberg, Sie ſind Ihro Durchlaucht 
noch nicht präſentirt, es wird fich nicht ſchicken — 
Amtsh. Ich bitte, daß es jetzt geſchehe. 

Ober h. zu Herrn von Külen). Mon Dieu! — 
das ſind ſchreckliche Momente! 


— 5651 — 
Siebenter Auftritt. 


Die Fürſtinn trite ein. Vorige. 


Oberh. (geht ihr entgegen, küßt ihr die Hand). 
Ihre Durchlaucht erzeigen mir eine ganz beſon⸗ 
dere Gnade — 

Fürſtinn (geht vor). 

Oberh. Amtshauptmann von Valberg bittet 
um die Gnade Ihro Durchlaucht die Hand zu 
küſſen. 2 

Amts h. (verbeugt fi ehrerbietig und tritt vor). 

Fürſtinn (ohne ihn anzuſehen, zu von Külen). 
Sie werden Ihre Schweſter heute noch zu mir 
bringen, Herr von Külen. 

v. Külen. Ihre Durchlaucht überraſchen uns 
— wir — es iſt — N 

Fürſtinn. Schon gut, ſchon gut! (Der Lau⸗ 
fer ſetzt der Fürſtinn einen Stuhl und geht ab.) ; 

(Allgemeine Stille.) 

Fürſtinn (redet leiſe zwey Worte zur Oberhof⸗ 
meiſterinn). 

v. Külen (tritt zurück). 

(Pauſe.) 

Amts h. (entſchloſſen aber beſcheiden). Gnädigſte 
Frau! wenn alles ſo wäre — wie ein unglückli⸗ 
ches Zuſammentreffen vonumſtänden Ihre Durch⸗ 
laucht es hat muthmaßen laſſen, fo würde ich 
die öffentliche Verachtung verdienen, die ich in 
einem theuren Gliede meiner Familie erfahren 
habe, und die, welche ich jetzt leide. Da aber 
ein Mißverſtändniß die Gerechtigkeit meiner ge⸗ 
liebten Fürſtinn irre geleitet hat, ſo bitte ich um 


Aufklärung, genügende Herſtellung unſrer Ehre. 
Darum bitte ich, und ich erwarte Gewährung. 
. (Pauſe.) 

Fürſtinn (feht ihn lange an). Wie lange find 
Sie von hier abweſend geweſen? 

Amtsh. Drey Jahre, Ihre Durchlaucht. 

Fürſtinn. Und heute find Sie hier auge⸗ 
kommen? 

Amtsh. Heute, auf Befehl meines Fürſten. 

Fürſtinn (bitter). Nun — freylich wohl — 

(Paufe.) N a 

Oberh. (die indeß ihre Verlegenheit auf manche 
Weiſe ausgedrückt hat, einige Mal reden wollte, oder 
Herrn von Külen mit Zeichen dazu aufforderte, bricht 
nun mit einem gezwungenen Lächeln los). Ich möchte 
gehorſamſt fragen — was halten Ihre Durch⸗ 
laucht von Ahndungen? b 

Fürſtinn. Wie? 

Oberh. Bitte unterthänig mir zu ſagen — 
was halten Sie — ſo — wohl von Ahndun⸗ 
gen? i 

Fürſtinn (in Gedanken). Hm. 

Oberh. (wichtig). Mir iſt etwas Curioſes be— 
gegnet. Jeden im Cirkel anſehend) Etwas Außer: 
ordentliches! Ich war neulich bey meiner Toch⸗ 
ter auf ihrem Gute zu Steinhall. Wir aßen dort 
Forellen, die meine Tochter ſo allerliebſt zuberei⸗ 
ten zu laſſen weiß. (zum Amtshauptmann) Ich habe 
lange an keinem Gerichte ſolche Freude gehabt, 
noch mit fo viel Annehmlichkeiten oft daran ge= 
dacht. Heute morgen gehe ich im Zimmer her⸗ 
um — auf einmal fallen mir bey den Flitterchen 
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von der Stickerey die rothen Fleckchen von deu 
Forellen ein. 3 

v. Külen. Allerliebſt! 

Oberh. Das gab mir einen unüberwindli⸗ 
chen Appetit nach Forellen, und den ganzen 
Morgen, wo ich ging und ſtand — dachte ich au 
nichts als an Forellen und meine Tochter. 

v. Külen. Ein wahres Spiel der Natur! 

Oberh. Vorhin, wie ich von Ihro Durch⸗ 
laucht der Fürſtinn herunter komme, ſteht da 
der Chriſtoph von meiner lieben Tochter, und 
zeigt mir ein verdecktes Gericht! Mein Gott! 
lieber Chriſtoph, (mit Feuer) ſage ich, das ſind 
ja Forellen! »Ja, Ihre Excellenz „ ſagte der 
Chriſtoph, ves ſind Forellen. Die Frau gehei⸗ 
me Räthinn laſſen ſich der gnädigen Mama be⸗ 
ſtens empfehlen: ſie haben von den Forellen 
auf der Tafel, nun denken ſie dabey beſtändig 
an die gnädige Mama.« 

v. Külen. Charmant, charmant! 

Oberh. Nun, da bin ich erſtaunt. Wie geht 
das zu? ſagte ich bey mir ſelbſt. Du denkſt an 
Forellen, und hier kommt der Chriſtoph von 
deiner lieben Tochter, und bringt ſte. Ich habe 
dann gleich die Forellen herein tragen laſſen, 
und nun frage ich Ihre Durchlaucht, ob das 
nicht eine pure abſolute Ahndung iſt! 

v. Külen (bedeutend). Das kann gar nicht 
anders ſeyn. 

Oberh. Nicht wahr? Ja, das dachte ich 
auch — es iſt eine Ahndung geweſen. (pPauſe.) 

Fürſtinn (aus tiefen Gedanken). Was für eine 
Ahudung hatten Sie? 


Oberhofmeiſterinn (verlegen). Ha ha ha 
— Hm! — Nicht wahr, Ihre Durchlaucht? 

Fürſtinn entſchloſſen). Herr von Valberg — 
Aufrichtigkeit iſt eine Tugend, die bey mir über 
alles geht, und ſo habe ich es keinen Hehl, ich 
glaubte nicht, Sie hier zu finden, und — es 
ijt mir nicht angenehm, daß es ſich ſo trifft. 

Amtsh. (tritt zurück). Gerechtigkeit iſt eine 
Zierde Ihrer Durchlaucht — Wenn befehlen Sie 
mich zu hören? 

Fürſtinn. Was können Sie mir zu ſagen 

haben!? 
Amtsh. Ihre Durchlaucht haben ein un⸗ 
ſchuldiges Mädchen gekränkt. 

Fürſtinn e (hart). Unſchuldig? 

Amtsh. Ja, das iſt ſie, und jeder Gnade 
würdig, die ſterbliche Menſchen ertheilen kön⸗ 
nen. 

v. Külen (entrüſtet). Herr, Sie vergeſſen 
ſich. 

Amtsh. Jeder Genugthuung würdig, welche 
eine edle Seele der andern gewähren kann. 

Oberhofmeiſterinn (mit aufgehobnem Fin⸗ 
ger warnend). Monsieur de Valberg! 

Amtsh. Wer den Muth bat, das feiner 
Fürſtinn zu ſagen, muß es beweiſen können. 

Fürſtinn. Sie erlauben ſich einen Ton, der 
mir nur zu deutlich zeigt, wer Sie find — 

Amtsh. Was würden Ihre Durchlaucht von 
mir denken, wenn ich nach dieſer nn 
nicht mit dem Gefühl f ſpräche, das in mir iſt? 

Fürſtinn. Es hat Ihnen gefallen, gegen 
meine Vermählung zu handeln — 
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Amtsh. Man hat Ihnen eine Unwahrheit 
binterbracht. 

Fürſtinn. Nicht zufrieden damit, daß ich 
nicht glücklich bin, leiten Sie noch Verbindun— 
gen ein, oder begünſtigen fie, die Sie enteh⸗ 
ren, indem ſie mich zur Verzweiflung treiben. 

Amtsh. Das letzte Wort entſchuldigt alle 
8 „die Ihre Durchlaucht vorher gebraucht 
haben. 

Fürſtinn. Bedarf ich der Entſchuldigung 
gegen Sie? b 

Amtsh. (nach einer Pauſe). Ich bin ſehr gern 
bereit, die Zeit abzuwarten, wo Ihre Durch— 
laucht in der Faſſung ſeyn werden, mich anzu— 
hören. Daß Sie mich hören, iſt Pflicht. 

Fürſtinn. Sie mißbrauchen meine Lage. 
Wahrlich — an dem Tone, den Sie ſich erlau: 
ben, fühle ich, daß man mich für verſtoſſen 
hält. (zu der Oberhofmeiſterinn? Aber wo meinem 
Herzen keine Liebe mehr erwiedert wird, wird 
meiner Würde doch Anſehen gegeben werden. 
(Sie will gehen.) 7 

Amts h. (in ihrem Wege). Gnädigſte Frau — 

Fürſtinn Gornig). Ich habe nichts mit Ih— 
nen zu reden. i 

Amts h. Ich habe fo hohe Begriffe von Ih— 
rer Herzensgüte, ſchlagen Sie dieſe nicht ge— 
waltſam nieder. 

Fürſtinn. Das geht weit. 

Amtsh. Was Sie bis jetzt gethan haben, 
konnte gerecht heißen, Sie wußten es nicht 
anders. Wer aber das Recht nicht hören will, 
handelt tyranniſch. 

Iffland. Eliſe von Valberg, 5 


Fürſtinn. Bin ich an dieſen Hof gekommen 
meiner ſpotten zu laſſen? Für den Frevel will 
ich Genugthuung, oder nicht das Leben haben. 

(Sie geht ab.) 

v. Külen. Sie haben ſich ſchwer vergangen, 
Herr von Valberg, und ich weiß nicht, wie der 
Herr Vater der Fürſtinn es aufnehmen dürfte, 
wenn es ungeahndet bliebe. (Er geht ab.) 


Achter Auftritt. 


Amtshauptmann. Oberhofmei⸗ 
ſterinn. 


Oberh. Mon De — Valberg kennen Sie 
denn den Hof nicht mehr ? 

Amtsh. Dieſe Luftſtreiche erinüden mich: 
wo von Heil oder Unheil die Rede iſt, machen 
ſie mich toll! 

Oberh. Das Landleben hat Sie ganz wun⸗ 
derlich gemacht. Sie hätten nur temporiſtren 
ſollen — über Nacht wird alles anders. 

Amtsh. Habe ich nicht alles mögliche ge— 
than? 

Oberh. Zu viel! Sie wollen Ihre Schwe— 
ſter nicht zur Hofdame — und Sie haben Recht. 
Ich thue alles, die Külen kriegt den Platz — 

Amtsh. Und meine Schweſter laſſen Sie 
beſchimpfen? 

Oberh. Beſchimpfen? Nun, es iſt wahr, 
die Fürſtinn hat gegen Ihre Sch weſter eine 
Tirade lancirt — 
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Amtsh. Tirade? Für unehrlich iſt ſie er— 
klärt — 

Oberh. Wenn es Ihnen denn fo ſehr daran 
liegt, daß ſie nun doch ernannt werde, ſo ge⸗ 
lobe ich Ihnen, daß bey der allernächſten Va— 
canz — 

Amtsh. So lange kann der gute Nahme 
meiner Schweſter nicht vacant bleiben. 


Neunter Auftritt. 


Vorige. Paul. 


Paul. Ach Ihro Gnaden — (zur Oberhofmei⸗ 
ſterinn.) Darf ich reden? 

Oberh. Immerhin. 

Paul. Ihr Gnaden, machen Sie ſich da⸗ 
von — 

Amtsh. Warum? 

Paul. Die Welt iſt veränderlich — Sonnen— 
ſchein am Morgen, Sturm am Nachmittage. 
Die Fürſtinn, der Herr Hofjunker — o weh, 
o weh! 

Oberh. Es wird doch nicht — 

Paul. Der Herr von Külen hat haſtig mit 
der Fürſtinn geſprochen, iſt dem Füuͤrſten auf , 
der Gallerie begegnet, er hat geeifert, als ob 
ihm vor Treue die Flamme aus der Bruſt ſchla— 
gen wollte. Ich hörte Ihren Nahmen nennen, 
gnädiger Herr. 

Oberh. Das dachte ich. 

Paul. Dem Fürſten funkelten die Augen — 

5 * 
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er legte ſich ins Fenſter — da ſprach der Herr 
Hofjunker noch eifriger, und hat zwey-drey— 
mal die Hände in die Seite geſetzt, iſt recht 
hoffärtig vor unſerm Fürſten vorüber gegangen 
— ſo —als wollte er vor ihm was nachmachen 
— ſo kam's heraus. Darüber iſt der Fürſt wie 
raſend aus dem Fenſter aufgefahren. Dann bin 
ich weg, hierher gekommen — 

Amtsh. Habe ich doch noch einen Freund 
hier! 

Paul. Ach Sie waren immer mein Woßl⸗ 
thäter — nur — um Gottes willen! wo Sie 
mich verrathen — Ach es kommt jemand! — 
(Er ſtellt ſich oben an die Seite der Thüre und wie von 
Külen eintritt, geht er.) 


Zehnter Auftritt⸗ 


Oberhofmeiſterinn. Amts haupt⸗ 
mann. Von Külen. 


v. Külen. Ihre Durchlaucht, der Fürſt, kön⸗ 
nen Dero Frau Gemahlinn auf geſchehene Kla⸗ 
gen wegen empfangener Beleidigung die Genug⸗ 
thuung nicht verweigern, Ihnen, Herr Amts⸗ 
hauptmann — ſo leid es übrigens dem Fürſten 
iſt — vor der Hand den Hof zu verbieten. 

Amtsh. Hat das die Fürſtinn verlangt? 

v. Külen. Sie hat wegen Ihrer, in Wahr⸗ 
heit ſehr freyen Reden, bitterlich ſich beklagt, 
und — | 


Amktsh. Sie bleibt für mich doch eine treff— 
liche Dame. 

v. Külen. Und die Folgen hätten härter ſeyn 
können. Da aber Ihre Durchlaucht Ihnen, 
als Ihrem ebmaligen Juſtructor — 

Amts h. Ach! 

v. Külen. Wie? 

Amts h. Nur weiter! 

v. Külen. Eine Marke Dero Souvenirs ge— 
ben möchten, fo iſt es höchſter Befehl, daß wer 
der Sie, noch Fräulein Schweſter vor abgelang- 
ter Erlaubniß die Reſidenz verlaſſen. Seine 
Durchlaucht hoffen noch die bewußte Sache zu 

Ihrer beyderſeitigen Zufriedenheit beyzulegen. 

Amtsh. (unterdrückt eine Aufwallung). Einen 
Augenblick Geduld! (pauſe.) Mein Herr! — ich 
gehorche — ich verlaſſe die Reſidenz nicht — ich 
verlaffe aber auch das Schloß nicht. 

v. Külen. Das Schloß — 

Amtsh. Der Fürſt iſt überraſcht; er wird 
zu ſich kommen, dann bin ich in der Nähe. 

v. Külen. Aber der Befehl, daß Sie das 
Schloß verlaſſen — 

Amtsh. Habe ich mich gegen die Fürſtinn 
vergangen ſo — Kurz, ich will Recht, keine 
Gnade! Sagen Sie das Ihro Durchlaucht — 

Oberh. Herr von Valberg — 

Amtsh. Recht! keine Gnade! 

v. Külen. Aber — 

Amtsh. Begreifen Sie nicht, daß es unvor— 
ſichtig iſt, Herr von Külen, einen Menſchen, 
der jo gemißhaͤndelt iſt, deſſen Zunge dem Her— 
zen voraus geht, aus dem Schloſſe zu laſſen? 


v. Külen. Sie drohen? — Mit Aufruhr dro— 
hen? — Ha! das geht zu weit! 

Amtsh. Wiſſen Sie auch, was Sie reden, 
Herr von Külen. 

v. Külen. Nur zu gut, mein Herr. Es iſt 
meine Pflicht, unſern allergnädigſten Herrn vor 
allen und jeden Unruhſtiftern zu warnen — dies 
ſind ſo die Gelegenheiten, wo man ſeine Leute 
kennen lernt. 

Amtsh. Soll ich über Sie lachen, oder was 
1 ich mit Ihnen vornehmen? 

Külen. Sie haben's gehört — Eure Ex⸗ 
1 haben's gehört, was er geſagt hat: — 
Es wäre gefährlich, ihn aus dem Schloſſe zu 
laſſen. Gefährlich — das muß ich melden. (Er 
geht ab.) 

Amts h. Du armer Menſch! 

Ober h. Gehen Sie Herr von e 
bitte Sie, gehen Sie. 

Amfsh. Kann ich es nach dieſer albernen 
und boshaften Deutung? So gewiß ich gerne 
alle auffallenden Scenen vermeide, ſo gewiß 
darf ich doch jetzt nicht von hier gehen. Ich 
würde dadurch einer Aufklärung auszuweichen 
ſcheinen; denn das hoffe ich doch, daß der Fürſt 
ſie laser wird. 

Oberh. Sie ſind doch ein Unterthan — 

Amtsh. Ein Menſch! 

Oberh. Nun — frehlich — will man heuti— 
ges Tages das für eine Dignität und Charge 
gelten laſſen. Aber — 

Amtsh. Seyn Sie nur ruhig; ich werde 
wahrlich nicht brüskiren. 


Oberh. So gehen Sie jetzt. 

Amtsh. Nein, das kann ich nicht. 

Oberh. Herr Amtshauptmannd es wird weit 
gehen! O mein Gott! 

Amtsh. Glauben Sie, daß der Fürſt ſeine 
Grenadiere Tiraden gegen mich lanciren laffen 
wird? 

Oberh. Sie kennen die Heftigkeit des Herrn — 

Amts b. Und meine gerechte Sache. 

Oberh. Mon Dieu! Und ſolche Scenen in 
dem Zimmer der Oberhofmeiſterinn! 

Amtsh. Seyn Sie ruhig. 

Oberh. Das bin ich nicht — in keiner Rück— 
ſicht! O mon cher Valberg — Sie wiſſen nicht; 
ſeit Sie fort ſind, iſt der Fürſt nur blinden 
Geborſam gewohnt. — Gott, was kann aus 
Ihnen werden! Ihre liebe ſelige Frau Mutter 
995 meine beſte Freundinn — das rührt mich 
0 —— 

Amtsh. Wirklich, gnädige Frau? 

O berh. Ganz beſonders. (herzlich) Aber was 
kann ich für Sie thun? Ich werde gewiß jede 
Occasion nützen, wo ich — Sie weint.) 

Amtsh. Das iſt ja eine Thräne, die mei⸗ 
ner Mutter fließt. — Wohl oft mögen Sie ihr 
in dieſen Zimmern Freundſchaft gelobt haben? 
Sie halten Wort. Meine Mutter hatte eine Freun— 
dinn an Ihnen, laſſen Sie auch die Tochter, 
die verfolgte . die auf dem Scheidewege 
von Tugend und Laſter hülflos da ſteht — eine 
Mutter an Ihnen haben. Meine Ehre, das 
Wohl der Fürſtinn ſelbſt — alles fordert laut, 
daß ich dem Fürſten nahe bleibe. — Bey mei— 


ner Tante achte ich meine Schweſter nicht fis 
cher. Sonſt habe ich niemand, auf den ich trauen 
kann, als Sie. Sicher iſt fie nur durch ein auf 
fallendes Mittel, wenn ſie hier bey Ihnen iſt. 
Wenn Sie die Ehre von Ihrer Freundinn Toch⸗ 
ter ſchützen. 

Oberh. Gerechter Gott! — Alles Herkom— 
men iſt dagegen — alle Verhältniſſe — 

Amts h. Alle Verhältniſſe hat der Fürſt noch 
nicht durchbrochen. Das wagt er nicht. Hier 
iſt ſie vor jetzt am ſicherſten. Ich ſchicke meiner 
Schweſter eine Zeile — jie flieht zu Ihnen, zu 
Ihnen hierher. 

Ober h. (erſchrocken). Ach mein Gott! — Die 
Durchlaucht Fürſtinn — 

Amtsh. Die Tugend — die Tugend, die 
Tugend! 5 

Oberh. Aber Sie denken — 

Amtsh. Meine Mutter, meine ſelige Mut: 
ter, Ihre beſte Freundinn! Meine unſchuldige 
Schweſter! Mit Erhebung.) Sie! Oberhofmei— 
ſterinn einer tugendhaften Fürſtinn — Ihr Haar 
grau — die Augenblicke, wo meine Mutter Sie 
in ewiger Klarheit ſehen wird, nicht fern — wo 
Sie neben unſerer verewigten Fürſtinn ſtehen 
werden, und Rechenſchaft — 

Oberh. (winkt ihm zu ſchweigen). Schicken Sie 
ſie her — ich ſtehe für alles. (Sie weint.) 
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Eilfter Auftritt, 
Vorige. Clary. 


Clary. Ach — ach Gott — Ihre Excellenz! 

Amt sh. Nun? 

1 Der Officier von der Wache — fe 
hen Sie — 

Oberh. Geh hinaus; Clary, er darf nicht 
eintreten, bis ich fort bin; das darf ich präten— 
diren — 


Zwölfter Auftritt. 


Von Witting. Clary ſpricht in der Thur mit 
ihm. Vorige. 


Oberh. Suchen Sie ſich zu menagiren, Here 
Amtshauptmann, und der Gnade unſerer durch— 
lauchtigſten Herrſchaft ſich dadurch zu nähern. 

(Sie geht ab.) 

v. Witt. (unterdrückt). Ihren Degen. 

u Wo iſt mein Arreſt? 

. Witt. Auf dem Schloſſe. 

Amt sh. (gibt den Degen, will gehen). 

v. Witt. Valberg — Bruder! 

Amts h. (deutet auf's Hinausgehen). Nur zu, 
Herr Hauptmann! (Sie gehen ab.) 


1 
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(Vorzimmer des Fürſten.) 


Erſter Auftritt. 


Ein Laufer kommt herein, ſieht ſich behuthſam um, 
geht dann an die Thüre rechter Hand, öffnet ſie leiſe, 
winkt, macht dann wieder zu. Schmidt ſteckt den 
Kopf heraus; der Laufer deutet nach der Thüre, daher 
er gekommen iſt, und redet heimlich mit ihm. Schmidt 
ſieht wieder hinein, und nickt dann mit dem Kopfe; der 
Laufer geht, und Mamſell Seradini tritt ein. 


S erad. Sehr dumme Streiche, Herr Schmidt! 

Schmidt. Dumm? 

Serad. Sehr dumm! Des Herrn Hofjunkers 
Gnaden haben Arreſt über Valberg verhängt. 
vun t. Drum ſind wir ihn vor der Hand 
; 5. 

Serad. Daß wir ihn los find, iſt ein Unglück. 
Er hätte ſich immer gröber verwickelt. Verlangt 
er denn nicht Dankbarkeit? Das macht ihn ja 
ohnehin fatal. — Er ſpricht frey, kommt von 
Aeckern herein, kennt in unſerm Tanze keine 


Tour mehr; hätte man ihn poltern und lärmen 
laſſen — in dreymal vier und zwanzig Stunden 
hätte der Hof ihn in den Lüften zerriſſen. 

Schmidt (ſchlägt ſich vor die Stirne). Sie ha⸗ 
ben Recht. 

Serad. Doch — der ganze Valberg iſt das 
Wenigſte. — Aber die Fürſtinn, die mit dieſer 
vorgeblichen Satisfaction beſänftigt iſt, ihrem 
Stolz geſchmeichelt ſieht — gibt nach — iſt hier— 
durch wenigſtens etwas beſänftigt — 


Zmehter Auftritt. 
Vorige. Von Külen. 


Schmidt (u v. Külen). Wir haben ſelbſt une 
ſer Spiel verdorben. 

Serad. Und verloren. Andere Karten. 

v. Külen. Die Valberg iſt bey der Oberhof— 
meiſterinn! Ein Genieſtreich! 

Serad. Sie will die Fürſtinn ſprechen. 
6 v. Külen. In Ewigkeit nicht! Das darf nicht 
eyn — 

Serad. (mit Achſelzucken). Die Oberhofmeiſte— 
rinn nimmt gottesfürchtig Partie dafür. 

v. Külen. Ich will fie ſchon herum bringen, 

Serad. Aber der Fürſt — 

v. Külen. Findet Valbergen ſehr übermüthig— 

Serad. Gut. Weiter auf dem Wege. Auf 
alle Fälle muß man ihm nur begreiflich machen, 
daß Jedermann wiſſe — er habe ſein 
Ehrenwort gegeben, wenn die Val⸗ 


berg nicht hier bliebe, feine Gemaß⸗ 
linn nie wieder zu ſehen. 

Schmidt. Sein Wort — richtig, damit 
bringen wir ihn durchs Feuer. 

Serad. Und die Fürſtinn darf das nur Hi 
ren, um in Ewigkeit nicht nachzugeben. 

v. Külen. Dem verltebten Hauptmann muß 
man vertrauen — aber unter tauſend Beſchwö— 
rungen von Stillſchweigen — der Fürſt ſey ſchon 
zweymal bey der Oberhofmeiſterinn geweſen, um 
die Valberg zu ſprechen. Witting wird das heiß 
an Valberg wieder erzählen; und, es kann nicht 
fehlen, ehe er unterſucht, ob es wahr iſt, hat 
er einen dummen Streich gemacht. 


S t 
e Der sure 


Fürſt. Herr von Külen — 

v. Külen. Durchlaucht! 

Serad. (tiefe Verbeugung, will gehen). 

Fürſt. Was hat Sie hier gewollt? a 

Serad. (verbeugend niedergeſchlagen). Gnädiger 
Herr! i 8 

Fürft (zu Schmidt). Was wollte ſie 2] 

Schmidt Guckt langſam die Achſeln, tritt zurück). 

v. Külen. Da das Fräulein im Schloſſe iſt, 
hat ihre gnädigſte Gebieterinn — 

Fürſt. Schon wieder davon? Fort. 

Serad. (geht). 

Fürſt. Seradini! 

Serad. (kommt zurück). 


Fürſt. Falls Sie doch Nachrichten bringen 
muß, ſo ſage Sie, daß der mindeſte Schritt 
gegen Fräulein Valberg nicht nur bemerkt — daß 
er beſtraft werden ſollte. 

Serad. Muß ich dieſe harten Worte — 

Fürſt. Ja. Sie haftet mir für die Hinter⸗ 
bringung. f 

Sera d. Ich kann hier nur gehorchen. 

(Sie geht ab). 


Vierter Auftritt. 


Von Külen. Der Fürſt. 


Fürſt. Was ſagen Sie zu meiner Situation? 
zu meinem Kummer? 

v. Külen (ſeufzt, zuckt die Achſeln). 

Fürſt (bitter). Ich beſolde Menſchen genug, 
die auf ſolche Fragen — achſelzucken und ſeufzen 
würden. Geben Sie mir Gedanken; oder doch 
Worte — Worte weuigſtens. 

v. Külen. Monseigneur — die Verhältniſſe, 
die theuern Perſonen, die hierbey ſo oder anders 
intereſſirt find — Ihr — Ihr leidendes Herz — 

Für ſt. So? Nun das ſind Worte. 

v. Külen. Ueber deren Inhalt — ſelbſt das 
Herz meines theuerſten Fürſten ſo wenig einig 
iſt, daß es verzeihlich iſt, wenn ich — 

Fürſt (ſeufzt). Selbſt nicht einig? da haben 
Sie Recht! Gott! Was könnte meine Frau mir 
ſeyn, wenn ſie wollte! Doch — das iſt vorbey. 
Nun die Valberg — Wahr iſt es — ich habe kein 
Recht, Gegenliebe von der Valberg zu verlangen, 
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v. Külen. Nach hergebrachten Begriffen etwa 
nicht. Dieſe ſoll ein Landesherr — wenigſtens 
im Acußern — ehren. 

Fürſt. Das that ich — das habe ich ferner 
gewollt. Ich ſcheute das Aufſehen, bis die Raſe— 
rey der Fürſtinn — 

v. Külen. Hm! — Eiferſucht iſt Liebe. 

Fürſt. Oder Stolz. 

v. Külen (ſchweigt). 

Fürſt. Der Stolz einer Ehegattinn beglückt 
nicht. 

v. Külen zuckt die Achſeln, ſieht auf den Boden), 

Fürſt. Stolz befriedigt kein warmes Herz. 

v. Külen (ſeufzt). i 

Fürſt. Wenn ich nun den ganzen Tag gear: 
beitet habe — wenn die mühſamſten Unterſuchun⸗ 
gen mir von der Hand gegangen ſind — und ich 
möchte das nun gern jemanden mittheilen, (weh⸗ 
müthig) wen habe ich? ö 

v. Külen (mit Reflexion). Freylich! 

Fürſt. Wenn ich Plane für die Zukunft mache 
— dieſer Plane wegen mir verſagen muß — und 
ich glaube nun — überrede mich zu glauben — 
eine Scene der Natur wird bey meiner Frau 
mich belohnen, wenn ich ſo mit warmen Herzen 
ihr entgegen geeilt bin, was habe ich gefunden? 
Verſtand — Förmlichkeit — Etikette, und den 
Satan die Seradini. Dann wurde mir auch die 
Tugend gleichgültig, die — wer weiß — nur 
beybehalten iſt, weil ſie bey ihrem Herrn Vater 
zur Hofetikette gehörte. 

v. Külen (entſchloſſen). Es iſt wahr — Ihre 
Durchlaucht find nicht glücklich verheirathet. 


Für ſſt. Nein, nein! (Er fällt ihm um den Hals.) 
Ach Gott nein — ich bin es nicht. 

v. Külen. Ein Fürſt bedarf Nahrung des 
Herzens — um nicht zu ermüden an dem Un— 
danke der Menſchen. Ein Fürſt bedarf das mehr 
als wir alle. Schon ſeine Vermählung iſt meh— 
reutheils ein Opfer für das Vaterland. — 

Fürſt. Dem er ſein Leben hinopfert, ohne 
Dank und Freude. 

v. Külen. In dieſer Rückſicht — und wenn 
das Decorum beachtet iſt — darf der Fürſt, der, 
wie Ihre Durchlaucht, dem Staate ſein Leben 
heiligt — einen Schritt über die Linie gehen, 
wenn dieſer Schritt — 

Fürſt. So nöthig iſt, die Kraft ſeines Her— 
zens, ſein Wohlwollen zu erhalten — Ach — 
was iſt ein Fürſt ohne Herz? 

v. Külen. Das — das macht mich in dieſem 
Falle nachgiebig, gegen die Strenge meiner Grund— 
ſatze. Doch folgen Ihre Durchlaucht meiner Aus— 
legung nicht; denn — Eins iſt, was ſie mir ver— 
dächtig macht — meine Liebe zu Ihrer höchſten 
Perſon. A 


Fünfter Auftritt. 
pri. chm de 


Schmidt. Hauptmann von Witting bittet 
um die Gnade eines geheimen Gehörs. 

Fürſt. Von Witting — 

v. Külen (halb laut). Der alte Liebhaber — 

Fürſt. Aha — 


v. Külen. Er wird — hoͤlzern genug — Ihro 
Durchlaucht Schwärmereyen vortragen, die er 
heiß von Valberg empfing. 

b I, ſt. Es iſt gewiß, daß fie ihn nicht mehr 
iebt? R 

v. Külen. Zum mindeften ſehr gewiß, daß 
fie für Ihre Durchlaucht fühlt. 

Fürſt. O dieſe Worte! Sie find die ſchönſte 

Harmonie, die es gibt. 
v. Külen. Ihre Tugenden, gnädigſter Herr 
— machen den Text dazu. 

Für ſt. Aber Witting — wie — 

v. Külen. Dürfte ich gehorſamſt erinnern — 
Sein Avancement verzog ſich etwas — er iſt 
Soldat aus Leidenſchaft — eine Majorsſtelle — 
wenn Ihre Durchlaucht ihm damit gleich entge⸗ 
gen kämen — 

Fürſt. Ich verſtehe. — Er ſoll kommen. — 
(Schmidt geht.) Sie erwarten mich im Cabinet. 

(Von Külen geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Für ſt. Von Witting. Hernach Von Külen. 


v. Witt. (verbeugt ſich). EN 
Fürſt. Hauptmann von Witting, es macht 
mir Vergnügen, Ihnen zu ſagen, daß Sie Ma— 


jor ſind. 18. N 
v. Witt. Gnädigſter Herr — ich ſollte von 
dankbaren Empfindungen gerührt ſeyn — und 


bin es von Betrübniß. Dieſe Gnade nöthigt mich 
anzufangen, womit ich aufhören wollte — Das 


mit — daß ich genöthigt bin, um meine gnädige 
Entlaſſung aus dem Regiment nachzuſuchen. 

Für ſt. Was ſoll das? 

v. Witt. Ich will mich verheirathen. — 

Für ſt (ſtutzt). 

v. Witt. Und da mir bekannt iſt, daß Ihre 
Durchlaucht auf den Soldaten dann nur halb 
rechnen — ſo darf und will ich keine Ausnahme 
machen. i 

Fürſt. — Wen heirathen Sie? 

v. Witt. Fräulein von Valberg. 

Fürſt. Haben Sie ihr Wort? 

v. Witt. Ich hatte es vor Kurzem noch. 

Fürſt. — Hm — Sie ſind nicht mehr jung. 

v. Witt. Vor Kurzem vermißte das Fräu⸗ 
lein dieſe erſte Jugend noch nicht an mir. 

Fürſt (pauſe). Sie find ſpät avancirt in une 
ſerm Dienſte. 

v. Witt. Ihre Durchlaucht waren gerecht, 
die Reihe traf mich nicht früher. 

Fürſt. Sie lieben den Dienſt, Herr von Wit⸗ 
ting, Sie find ein wackerer Officier — warum 
fordern Sie Ihre Entlaſſung? 

v. Witt. (verbeugt ſich und ſchweigt). 

Für ſt. Warum fordern Sie Ihre Entlaſſung? 

v. Witt. Ihre Durchlaucht wiſſen es. 

Fürſt. Hm! — — Heirathen Sie und bleis 
ben beym Regiment. 

v. Witt. (nach einer Pauſe). Gnädigſter Herr 
— Sie wiſſen, daß das nicht ſeyn kann. 
Fürrſt. Gut. Sie find entlaſſen. 

v. Witt. (verbeugt ſich). 
Fürſt. Doch — Sie haben vier und zwan— 
Iffland. Eliſe von Valberg. 6 
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zig Stunden Zeit, Ihre Entlaſſung zurück zu 
geben. — Adieu, Herr von Witting. 

„ Wirk Noch eine Bitte, gütiger Fürſt. 

Für ſt. Reden Sie. 

v. Witt. Amtshauptmann Valberg wünſcht — 

Für ſt. Er kann kommen — gleich. 

v. Witt. Ich beurlaube mich mit Rührung 
von meinem Fürſten und meinem General. (Er 
will gehen.) a 

Fürſt. Herr Hauptmann — dem — der Ih⸗ 
nen dieſen Trotz aufgedrungen hat, ſagen Sie — 
So lenkte man mich nicht, und ſo hätte man 
Sie nicht leiten ſollen. 

v. Witt. — Ich bin ein Edelmann und Sol- 
dat — nie habe ich Erinnerungen bedurft, nach 
den Geſetzen der Ehre und des Herzens mich zu 
betragen. (Er geht ab.) 

Fürſt. Adieu, Herr von Witting. (Er geht an 
das Cabinet; v Külen kommt heraus.) 

Fürſt. Er fordert ſeinen Abſchied. 

v. Külen. Abſchied? — Lächerlich! 

Für ſt. Heirathet die Valberg — 

v. Külen. Den einen Abſchied geben Ihre 
Durchlaucht, den andern das Fräulein. 

Fürſt. Wenn der Bruder ſie nicht zwingt — 

v. Külen. Freplich 

Fürſt. Sie hat keinen Muth. 

v. Külen. Man müßte ſchuell — 

Förſt. Der Bruder! 

v. Külen. Endlich bricht meine Geduld über 
dieſen Bruder. 

Fürſt. Auch die meine, aber —— 

v. Külen. Und ich bin nicht Fürſt, ſein Lan— 


1 


desherr — ich habe ihn nicht mit der Wohlthat 
des herrlichen Dienſtes beſchenkt, mich hat er 
nicht um meine Jugend gebracht, mir hat er 
nicht zu einer frojtigen Convenienzpartie gera— 
then, mich hat er nicht brüskirt. 

Fürſt. Sie haben Recht — Recht, dreymal 
Recht! 

v. K ü le n. Und am Ende — ja, gnädigſter 
Herr — ſein kalter Hochmuth und Ihre Seelen⸗ 
leiden brechen bey mir alle Dämme — Sehen 
Sie die Sache einmal aus einem andern Lichte 
— ſehen Sie dieſen ehrgierigen Menſchen, der 
nur Sie beherrſchen wollte — . Sie ihn, 
wie die ganze Stadt ihn ſieht! — Warum brachte 
er ſeine Schweſter hierher? 

Für ſt. Sollte — 

v. Külen. Warum kam der Philoſoph nicht 


5 als Ihre Durchlaucht aufmerkſam auf 


eine Schweſter wurden? Sein Rapporteur, Wit— 
ting, hat ihm das gewiß gemeldet. Warum — 
belieben Sie das nur zu bedenken — flieht ſie 
jetzt ins Schloß? Ins Schloß — auf ſeinen 
Befehl! 

Für ſt (ihn fixirend). Seltſam iſt es. 

v. Külen. Ach! Er will auch, was Ihre 
Durchlaucht wollen — aber wohlfeil will er 
es nicht. 

Fürſt (nachdenkend). Hm! 

v. Külen. Herr will er dadurch werden — 
Fürſt! Der unſinnige Pocher will nur ko ſt bar 
beſänftigt ſeyn. 

Für ſt. Ich glaube ihn anders zu kennen: 
aber freylich — in dieſen Zeiten — — 

6 * 
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v. Külen. Hat er denn jemals Ihre Durch⸗ 
laucht unter Menſchen gelaſſen? Nein, die ſoll— 
ten Sie nicht kennen, als durch Valberg; das 
Land ſeinen Fürſten nicht anders, als durch 
Valberg. 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Schmidt. In der Folge Amts⸗ 
8 hauptmann. 


Schmidt. Amtshauptmann — 

Fürſt (winkt bejahend). 2 

Schmidt geht ab). 

Fürſt. Er — er echauffirt mich, der Herr — 

Amtshauptmann (tritt ein). 3 

Fürſt. Sie find auf eine unbegreifliche Art 
gegen meine Gemahlinn heftig geworden. 

Amtsh. Ich habe mit Wärme geſprochen, 
ohne die Achtung zu verletzen, die ich der Für: 
ſtinn ſchuldig bin. 

Fürſt. Die Fürſtinn hat ſich empfindlich be⸗ 
ſchwert, und Sie begreifen — 6 

Amtsh. Ich begreife alles. 
Fürſt. Es iſt mir übrigens ſehr leid, daß — 
Ihre erſten Augenblicke hier ſo haben verbittert 
werden müſſen. 

Amtsh. Ja, mein Fürſt, es iſt Ihnen ge— 
wiß leid, davon bin ich überzeugt. 

Fürſt. Hauptmann von Witting hat ſeinen 
Abſchied gefordert. 

Amtsh. Er wird immer wie ein Mann von 


Ehre handeln, und Euer Durchlaucht werden 
ihn darum achten. \ h 

Surf. Ich leide nicht, daß man mich brüs— 
irt 


Amtsh. Was ich darauf antworten müßte — 
darf ich es meinen Fürſten nicht ohne Zeugen 
ſagen? 

Fürſt. Sagen Sie, was Ihnen nöthig dünkt, 
gleich jetzt, wie wir hier ſind. 

Amtsh. Vor die ſem Zeugen? 

Fürſt. Immerhin. 

Amtsh. (nach einer Pauſe). Gnädiaſter Herr, 
ich hoffe, Ihr Herz wird noch einen andern Au— 
genblick für mich finden. (Er verbeugt ſich und will 
gehen.) 

Fürſt. Sie mißbrauchen meine Geduld — 

v. Külen. Wenn Euer Durchlaucht gnädigſt 
erlauben, entferne ich mich lieber — f 

Fürſt. Nein! Sie bleiben da. 

v. Külen (empfindlich). Nachdem der Herr Ams— 
hauptmann ſo deutlich dargethan hat, daß ich 
nicht die Ehre haben kann, auf ſeine gute Mei— 
nung von mir Anſpruch zu machen — 

Fürſt au Valberg). Ich werde nie zugeben, 
daß man die Leute kränke, welche ich meiner 
Theilnahme werth achte. 

Amtsh. So müſſen Euer Durchlaucht Ihrer 
Theilnahme mich denn nie werth geachtet haben. 

Fürſt. Es iſt nicht zur Unzeit, wenn ich Ih⸗ 
nen ſage, ſeitdem wir von einander ſind, habe 
ich Menſchen mehr in der Nähe kennen ge— 
lernt, und allmählig weiß ich das Wahre vom 
Falſchen zu unterſcheiden, 
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Amts h. Ich glaube nicht, daß Euer Durch— 
laucht das ſagen, um mir weh zu thun. 

Fürſt. Die Anwendung nach den Umſtänden 

überlaſſe ich Ihnen. Sie ſind übrigens Ihres 
Arreſtes entlaſſen. 

Amtsh. Sollte ich über dieſen Vorgang nichts 
mehr zu ſagen haben? i 

Fürſt. Nein, in der That nicht. 

Amtsh. Die Faſſung, darin ich mit Mühe 
bleibe, wird mir ſehr ſchwer gemacht. 

Für ſt. Ich bin es, dem es zukommt, Ihnen 
das zu fügen. 

Amtsh. Unter diefen Umſtänden — wird es 
mir zur Pflicht, dahin zurück Zu kehren, woher 
ich gekommen bin, bis mein Fürſt ſich und mir 
Gerechtigkeit zu geben — frey genug ſeyn wird. 

(Er geht ab.) 


Achter Auftritt. 


Vorige, ohne Amtshauptmann. 


Fürſt. Der Trotz dieſes Menſchen wird mir 
noch zu ſchaffen machen. 

v. Külen (lacht). Er war Hofmeiſter; dieſen 
en bleibt die Manier ewig anhängen. 

Fürſt. Wenn wir ihm zu viel gethau hätten? 

4 Külen. Wie lärmend würde er dann ſein 
Recht fordern! Es kann Ihnen nicht entgangen 
ſeyn, Monseigneur — daß er viel janfter war, 
als Anfangs, weil er ſeinen Herrn entſchloſſener 
gefunden hat. 

Fü rſt. Er reitzt mich — er beleidigt mich — 


aber ich kann ihm meine Achtung nicht verſa— 
gen. 

v. Külen. Ha! da kommt mir eine Idee. 

Fürſt. Welche? 

v. Külen. Wollen Eure Durchlaucht ſeine 
Schweſter ſprechen? 

Fürſt (froh). Kann ich das? 

v. Külen. Allerdings. So erfahren wir auf 
einmal, woran Sie mit dem Bruder ſind. Ge— 
ruhen Sie mir zu folgen. 

Fürſt. Glauben Sie wirklich, daß — — 

v. Külen. Dringen wir nur dem Fräulein 
einen Entſchluß ab. Endlich werden Reichthum 
oder Einfluß auf den Bruder wirken; aber am 
gewaltigſten — der Verdacht, daß alle ſeine 
Fürſorge zu ſpät ſey. 5 

Für ſt. Sie liebt mich, das iſt gewiß! 

v. Külen. Daß Euer Durchlaucht ſie mehr 
beglücken können, als Witting, und das haben 
ihre Augen ſchon längſt geſprochen. 

Fürſt. Mein Herz zieht mich unwiderſtehlich 
hin zu ihr. — Warum bin ich denn nicht froh 
und leicht dabey? Weßhalb iſt dies ſchöne Ge— 
fühl von einer Unruhe begleitet — von einer 
Bangigkeit — 

v. Külen. Das iſt eben der Beweis, daß 
Ihre Liebe eine zärtliche reine Flamme iſt. Sie 
ſind ſo gütig, gnädigſter Herr, — ſo ſanft, ſo 
leidend! 

Für ſt. Iſt dieſe Liebe ein Vergehen — ſo ſoll 
das Gute es aufwiegen, das ich an der Seite die— 
ſes Engels für die Menſchheit vermögen werde. 

(Sie gehen ab.) 
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Neunter Auftritt. 
(Zimmer der Oberhofmeiſterinn.) 


Clary rangirt Stühle. Ober hofmeiſterinn 
kommt dazu. 


Oberh. Was macht Fräulein Valberg? 

Clary. Ich muß geſtehen — Zwar das darf 
15 nicht ſagen, weil ſie der Fürſt protegirt — 
aber — f 

Oberh. Nun — ſprich doch, Clary. — Sie 
ſetzt ih). Du weißt — deine Remarken amüfiren 
mich zu Zeiten. 

Clary. In meinem Leben habe ich kein ein— 
fältigeres Mädchen geſehen. Bald ſpricht ſie von 
ihrem Bruder, wie man nur von einem Liebha— 
ber ſprechen kann — dann ſieht ſie lange auf 
Eine Stelle — auf einmal lacht ſie über unſere 
Hofdamen. i 

Oberh. (mit aufgehsbenem Zeigefinger). Wenig 
Conduite! — Ja — (eine Priſe nehmend) der Herr 
Amtshauptmann haben ſich von der Education 
melirt — das ſind denn ſo — die Mänuererzie— 
hungen! 5 

Clary. Dann nimmt ſie Ihro Excellenz gro— 
ßes Fernrohr, ſieht hinaus ins Feld — hat ſie 
einen Ort lange genug angeſehen — ſo ſeufzt 
ſie, und ſpricht wieder von ihrem Bruder. 

Oberh. Nicht von dem Capitän Witting? 
1 Von dem bat fie noch nicht geſpro⸗ 

en. 


Zehnter Auftritt. 


en. 


v. Külen. Ich komme, Ihro Excellenz noch: 
mals wegen meiner Schweſter den gehorſamſten 
Dank abzuſtatten. 

Oberh. Herr Hofjunker — 

v. Külen. Demnächſt — eine Vorſtellung zu 
thun — ob man nicht Fräulein Valberg auf ei— 
nige Art beruhigen könnte — 

Oberh. Ich habe die gnädigſte Fürſtinn um 
ein großes beſänftigt. Ich hope, ſie wird die 
Valberg vorlaſſen — 

v. Külen. So? 

Oberh. Wirklich will ich eben jetzt zu ihr ge- 
ben, und hoffe — 

v. Külen (verlegen). Bravo! (Er Füße ihe die 
Hand) Da haben wir unſere liebe Mutter! — 
Das gleicht Ihrem Herzen! — Ja — ja — — 
Ach, Ihre Excellenz, außer uns ſind wir alle 
— alle am ganzen Hofe, daß Sie die Altera— 
tion gehabt haben mit der Arretirung des Val— 
berg — 

Oberh. (wichtig). Nicht wahr? — 

v. Külen. Auf Ihrem Zimmer! So — 

Oberh. Iſt es nicht unerhört? 

v. Külen. Was ich denke, mag ich nicht ſagen. 

Oberh. (eifrig). Iſt fo etwas nicht en préju— 
dice aller meiner Nachfolgerinnen ? 

v. Külen. Guckt die Achſeln). 

Oberh. (mit Feuer). Iſt mein Rang, meine 
Perſon — 


v. Külen (gebeimnißvoll). Empfehle mich zu 
Gnaden — 

Oberh. (außer ſich). Nein, ſagen Sie aufrich— 
tig, lieber Külen, iſt es nicht himmelſchreyend? 

v. Külen (heftig). Es ſetzt alle Hofſtellen her⸗ 
unter. 

Ober h. Nicht wahr? ö 

v. Külen. Es ſetzt uns an allen Höfen her— 
unter. 

Oberh. Habe ich nicht eine vollkommene Sa— 
tisfaction zu fordern? 

v. Külen. Soll ich reden? — Ich muß re— 
den. — Der ganze Hof wundert ſich, daß Ihre 
Excellenz nicht auf der Stelle Genugthuung be⸗ 
gehrt haben — 

Oberh. Mon Dieu — 

v. Külen. Der Fürſt ſelbſt hat das vermu⸗ 
thet — denn ſo wie jemand kam, ſagte er: — 

» 8 die Klage der Oberhofmeiſterimn! * — 
Oberh. ängſtlich). Mein Gott! ich liebe denn 
ſo - — den Frieden. 

v. Külen. Ja — wenn es nur der Fürſt nicht 
als 1 5 Gleichgültigkeit gegen Ihre Pflichten 
anſteht. 

Oberh. (mit Würde). Was ſagen Sie da? 

v. Külen. »Curios!« ſagte er neulich noch — 
»feit meines Herrn Vaters Ableben iſt kein Ernſt 
in den Hofämtern mehr.« 

Oberh. (zu Thränen gerührt). Da thun Ihre 
Durchlaucht mir ſehr unrecht! Ueber mein De— 
voir bey Hofe — geht mir nichts — als nur der 
1 8 Gott. 

„Külen. Das weiß man — 


Oberh. O mein Beſter, das weiß man nicht. 
Tage und Nächte härme ich mich ab, daß jo wie 
Seine Durchlaucht der Fürſt ein gemeines Bür⸗ 
gerleben führen, überall zu Fuß erſcheinen und 
ohne Vortretung Dero Hofſtaates, wie überhaupt 
alle Repräſentatlon ein Ende hat, meine Charge 
gar nichts mehr iſt. — 

Külen. Sie haben Recht, ganz Recht. 

r. Seit die Chemiſen und Linons am 
Hofe erſcheinen durften, iſt die Welt verdreht. 
Machte eine Perſon en robe einen verkehrten 
Streich, ſo konnte man ein Syſtem vorſchieben, 
warum er gemacht war und werden mußte. Nie— 
1 konnte das unterſuchen, weil man ſolchen 

Menſchen nicht nabe auf die Figur rücken konnte. 
Aber ſeit ſie in Oberröcken und Chemiſen ſich un— 
ter dem Pöbel herumtummeln, ſieht man ganz 
nahe. was ſchief oder verkehrt iſt; und ſo iſt 
der Regard gefallen. 

v. Külen. Euer Excellenz zeigen da eine Pe— 
netration — 

Oberh. Durchlaucht Fürſtinn halten noch 
auf den Reſpect. Nun freylich läßt man uns 
deßhalb allein — In Gottes Nahmen — für 
die Nechte ſeiner Stelle muß man leiden und 
ſterben. 

v. Külen. Gewiß! Eben deßhalb meyne ich, 
daß es gut wäre, wenn Sie bey Ihro Durch— 
laucht — noch ſich beklagten. 

Ober h. lentſchloſſen). Ich will es, ich will. 

v. Külen. Und zwar — je eher je lieber. 

Oberh. Ich will Ihnen ein kleines Memoire 
vorleſen, das ich vorhin im Aerger dreſſirt hatte — 


v. Külen (mit Enthuſiasmus). Leſen Sie es dem 
Fürſten vor — gleich — er iſt jetzt allein im 

Osket, und — und — 

Oberh. Sie kennen den Fürſten — Sie müſ— 
ſen wiſſen, ob — . 

v. Külen. Darum rathe ich es Ihnen — und 
bitte — es als einen ſchwachen Bi l meiner 
Reconnoissance anzuſehen. 

Oberh. Sie meynen alſo — 

v. Külen. Daß Sie das Memoire dem Für— 
ſten ſelbſt vorleſen. Der Fürſt hört ohnehin Sie 
ſo gern leſen — 

Oberh. Ha ha ha! Das iſt wahr. In Höchſt⸗ 
dero Jugend mußte ich Ihnen immer den Tele— 
maque vorleſen. 

v. Külen. »Es iſt niemand, wie die Frau 
Oberhofmeiſterinn,« ſagte er geſtern noch, »die 
allein den wahren Accent von Orleans hat. 

Oberh. (zufrieden). Wenn man in der Jugend 
gleich gute Maitres bekommt — 

v. Külen. So bleibt es hernach ewig, und 
hat oft die beſten Folgen. Ihre Excellenz gewin⸗ 
nen über den Fürſten ſchon durch Ihren Accent. 

— Wollen Sie jetzt hingehen — jetzt iſt er allein. 
Hernach kommt der General — und der — 

Oberh. Der meynt, (erbittert) ſeine Soldaten 

dürften nur überall hingehen — 

v. Külen. Und Sturm laufen — 

Oberh. Das wollen wir ihnen legen. — 
Clary! — Meinen Halbmantel. — (Tiefe Verbeu— 
Ke ) Indeß danke ich Ihnen auf das verbind— 
lichſte — 

v. Külen (nimmt der Clary den Halbmantel ab, 


und hangt ihr ihn um). Schuldigkeit, Ihre Excel- 
lenz. — Darf ich Sie an die Treppe führen? 

Oberh. (gibt ihm den Arm). Sie find — em 
Geben) wie ihr ſeliger Herr Vater, das Muſter 
eines perfecten Cavaliers! Sie bleibt ſtehen). Wiſ⸗ 
ſen Sie noch, wie Ihr lieber ſeliger Herr Vater 
auf der Jagd zu Thanhauſen mir das Desagre— 
ment verhütete? 

Külen (geht). Mit dem Umwerfen? 

Oberh. (draußen). Das war der galanteſte 
Cavalier am Hofe. 

v. Külen. Bitte unterthänig. 

Oberh. Je vous assure. (Sie geht fort.) 

Clary. Nun — jetzt habe ich doch ein paar 
Stunden Ruhe. — Was macht denn die ver— 
waiste Prinzeſſinn? — (Sie fieht durchs Schlüſſel⸗ 
loch.) Seufzt — die Närrinn! Sie könnte in 
Herrlichkeit leben, und — 


„%% Luferite 
Von Külen. Clary. 


v. Külen. Clary — ich muß die Valberg 
ſprecheu. s 

Clary (vor dis Thür ſich ſtenend). Das geht 
nicht. 

v. Külen (gibt ihr Geld). Sechs Ducaten. 

Clary (son der Thüre weg). Es geht. 

v. Külen. Sag — ihr Bruder ſchickte mich — 

Clary. Wohl. (Sie will gehen.) 

v. Külen. Höre, der Fürſt iſt hier im Neben— 
zimmer — 


Ä Er 04 an. 


Clary. Und meine alte Excellenz ſucht ihn 
im Bosket? 

v. Külen. Laß ſie ſuchen. Eile. 

Clary (geht zu ihr). 

v. Külen. Jetzt gilts. Kann er fie ſprechen — 
ſo ſiegen ſeine Figur, ſein Stand und die Beſa— 
tzung, die feine Augen und fein Rang ſchon in 
des Mädchens Herz geworfen haben. 


Zwölfter Auftritt. 


Von Külen. Schmidt. 


Schmidt. Der Fürſt fragt? — 

v. Külen. Excellent! — 

Schmidt. Herrlich! — 

v. Külen. Wenn es Zeit iſt, ſoll Clary zu 
dir kommen, fort! 

Schmidt (geht ab). 

v. Külen. Der Bruder — der Bruder! — 
Hm — das Schlimmſte, was darauf ſteht, iſt 
Kugelwechſeln; nicht alle Kugeln treffen — und 
beſſer iſt es, um eine künftige Miniſterſtelle ſich 
ſchießen, als gar nicht darum auslaufen. 


Dreyzehnter Auftritt. 


Von Külen. Clary. Fr. v. Valberg. 


Fr. v. Valb. Ach, was macht mein Bruder? 
v. Külen. Das hängt nur von Ihnen ab. 
Fr. v. Valb. Kann ich ihn ſprechen? 


Vierzehnter Auftritt. 


Portier öffnet die Thüren, der Laufer geht 
voraus, die Fürſtinn folgt. Vorige. 


v. Külen (bey Seite). Daß dich das — 

Fürſtinn. Sind Sie hier in Ambaſſade, Herr 
Hofjunker? 

v. Külen. Gnädigſte Frau — 

Fr. v. Valb. (geht zu der Fürſtinn, ihr die Hand 
zu küſſen). 

Fürſtinn Gieht ſie zurück. Zu Clary:) Wo iſt 
Ihre Frau? 
Clary. Im Garten, Ihre Durchlaucht— 

v. Külen. So viel ich weiß — über das Auf— 
ſehen ſich zu beklagen, welches die Verhaftneh— 
mung des Baron Valberg — b a 

Fürſtinn. Hm! (pauſe.) Welche Unterhal— 
tung haben Sie mit dem Herrn, Fräulein? 

Fr. v. Valb. Ihre Durchlaucht verſtatten 
es ja wohl, daß Herr von Külen fortfährt — 

Fürſtinn. Ich erlaube es — Sie fahren fort. 

v. Külen. Es war — nicht — fo bedeutend — 

Fr. v. Valb. Doch, Herr von Külen. — Sie 
wollten in meines Bruders Nahmen mit mir re— 
den, das iſt mir fehr bedeutend. Er leidet um 
mich — er bekümmert mich — mein Herz be— 
darf es ſo ſehr, von ihm etwas zu wiſſen! 

Fürſtinn. So reden Sie denn — und beru— 
higen das Fräulein. 1 

v. Külen. Beruhigen? — Das — das kön— 
nen nur Ihre Durchlaucht — 

Fr. v. Valb. Können Sie es? O ſo werden 
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Sie es auch. Sie ſehen fo gut aus, Ste laſſen 
gewiß keinen Menſchen leiden. Wie könnten Sie 
Menſchen quälen, und Menſchen, die Ihnen ſo 
gar nichts zuwider gethan haben! 

Fürſtinn. So gar nichts zuwider — 

v. Külen. Es koſtet Ihro Durchlaucht nur 
ein Wort, ſo iſt Herr von Valberg frey. 

Fr. v. Valb. O ſprechen Sie das Wort, ge⸗ 
liebte Fürſtinn! — Mein Bruder hat die Seele 
gebildet, die ihn jetzt ſo betrübt — nehmen Sie 
dieſe Leiden von ihm! Ihr Herz hat ſchon Ja 
geſagt — laſſen Sie das Wort über Ihre ſchö— 
nen Lippen gehen: und Sie ſehen ein gutes Mäd⸗ 
chen recht herzlich weinen — aus Liebe für Sie 
— aus Dankbarkeit! Ich würde mich hin zu 
Ihren Füßen werfen — aber das wollen Sie 
nicht. Sie ſehen, daß mein Herz gebeugt iſt — 
mehr kann ich nicht ſagen und thun! 

v. Külen. Soll ich dem gnädigſten Herrn — 

Fürſtinn. Es wird ſich finden. — Aber Sie 
hatten dem Fräulein ja von ihrem Bruder zu 
ſagen — 

v. Külen. Nicht eigentlich von ihrem Bru⸗ 
der — ſondern — i 

Fürſtinn (bitter). Sondern, von — Hm! — 
ich — glaube Ihnen das. 

v. Külen. Ueber ihren Bruder. Ich wollts 
ihr nähmlich rathen, unſere gnädigſte Fürſtinn 
zu beſänftigen, und ſo des Bruders Schickſal zu 
mildern. f f 

Fürſtinn. So? Haha! Nun — das iſt ja 
ungemein gutmüthig. 
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v. Külen. Euer Durchlaucht ſetzen doch kein 
Mißtrauen in meine Zuſicherung? — 

Fürſtinn. Wie, wenn ich das dennoch thäte? 

v. Külen. So bin ich troſtlos über mein 
Schickſal, das mir die Ungnade zuzieht, zu miß— 
fallen und — 

Fürſtinn. Es iſt genug, mein Herr. Ich will 
mich buchſtäblich an Ihre Worte halten. Sie 
wünſchen alſo, daß ich meinen Unwillen gegen 
Herrn von Valberg zurück nähme? 

55 Külen. Das wünſche ich! jo aufrichtig, 
als — 

Fürſtinn. Vorhin haben Sie es auf keine 
Weiſe blicken laſſen, daß mein Unwille Ihnen 
Kummer machte. 

v. Külen. Wie der Herr von Valberg auch 
vorhin ſich betragen hat, mußte der gerechte 
Zorn mich entflammen. 

Fürſtinn. Gut, mein Herr — ich erhöre 
jetzt Ihren Wunſch. Sagen Sie das dem Fürs 
ſten, daß ich es zufrieden bin, wenn Herr von 
Valberg ſogleich frey wird. 

Fr. v. VWalb. Nun laſſe ich mir die Hand nicht 
nehmen, die meinem Bruder Gutes thut. (Sie 
küßt ihre Hand.) Die liebe Hand! — Sie küßt fie 
wieder.) Ach gnädige Fürſtinn, ich thue das recht 
aus gutem Herzen, und mit einer Verehrung — 
die mir die Thränen in die Augen bringt. — 
(Sie ſieht auf die Hand.) O — verzeih — — Nein 
— warum wollte ich das ſagen? Es muß Ihnen 
Freude machen, daß die Thräne eines guten Her— 
zens da auf Ihre Hand gefallen iſt. Aber wie 
liebe ich Sie, theuerſte Fürſtinn! Ihr Auge iſt 
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Iffland. Eliſe- von Valberg. 


gut und freundlich — es erlaubt mir alles das 
zu ſagen — und auf Ihrer Stirne iſt etwas ver⸗ 
breitet, das mir Ehrfurcht einflößt, wie ein 
ſchützendes, gnädiges Weſen! 

Fürſtinn (ſieht ſie an — dann den Hofjunker, 
zuletzt denkt ſie einen Augenblick nach, und ſagt dann 
raſch:) Ich will mit ihr allein ſeyn. 

Clary (geht ab). 

v. Külen (verbeugt ſich). 

Fürſtinn. Sagen Sie dem Fürſten, er möge 
ſich Freunde wählen, die in einer Verlegenheit 
SEE, beſtehen, als Sie. 

Külen. Mein Unſtern will — 

Fürstin n. Freylich, es war keiner der gut: 
gewählten Augenblicke, der, in welchem ich Sie 
hier getroffen habe. 

v. Külen. Ich darf betheuern — 

Fürſtinn. Sie überheben mich, Bitterkeiten 
zu fügen, wenn Sie: gehen. 

v. Külen (geht ab). 

Fr. v. Valb. (ſchnell) Ach! Sie geht einen 
Schritt.) 

Fürſtinn. Was wollen Sie? 

Fr. v. Valb. Ich denke — 

Fürſtinn. Nun? 

Fr. v. Valb. Herr von Külen iſt der Freund 
des Fürſten — 


Fürſtinn. Leider — 

Fr. v. Valb. Sie haben ihm harte Dinge 
geſagt — 
Fürſtinn. Beunruhigt Sie das? 

Fr. v. Valb. Um Ihretwillen. Wenn es der 
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Fürſt übel nehmen ſollte — das könnte ja man⸗ 
ches verſchlimmern. 

Fürſtinn (kurz). Das iſt meine Sache. (Nach 
einer Pauſe) Hm! Sie ſind ja trefflich von der 
Lage der Dinge unterrichtet. 

Fr. v. Valb. Seit heute — und mehr, als 
ich es ſeyn möchte. Alles, was ich erfahren habe, 
geht mir zu Herzen, denn ich liebe Sie, gnä— 
digſte Frau! 

Fürſtinn. Sie lieben mich? — Sehr neu! 

Fr. v. Valb. Liegt es denn nicht ſo ganz in 
allem, was ich thue und ſage? Ach, es iſt doch 
ſo wahr! Es iſt ſo wahr! 

Fürſtinn. Sie lieben mich — weil ich Ihren 
Bruder befreyt habe. — Sie lieben, weil Sie 
vorher gefürchtet haben. 

Fr. v. Valb. Gefürchtet? — O nein, ich 
habe nichts gefürchtet. Bange ward mir es hier 
im Schloß, weil niemand vom Herzen we 
mit mir ſpricht. — Aber mit Ihnen kann ich 
reden, was ich denke — und nun iſt mir wie— 
der wohl. 

Fürſtinn. Können Sie das? Wollen Sie es 
auch? 

Fr. v. Valb. O ja. 

Fürſtinn. Sehen Sie mir ins Auge — 

Fr. v. Valb. Ih thue es gern — es iſt fo 
viel Güte darin. (Sie ſeufzt.) Nur — 

Fürſtin n. Was? 

Fr. v. Valb. Darf ich reden, was ich denke? 

Fürſtin n. Was Sie denken. 

Fr. v. Valb. Ich begreife es nicht — Wie 
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bat eine Seele, die fo gut aus dieſem Auge 
blickt, ſo hart gegen uns ſeyn können? 

Fürſtinn. Davon iſt die Rede. Entweder 
war ich hart — oder gerecht. An Ihnen iſt 
es, mir zu beweiſen, daß ich hart war. 

Fr. v. Valb. Sehe ich nicht eben jetzt, daß 
Sie ungewiß ſind? Ja, gütige Fürſtinn, wahr— 
lich, Sie ſind ungewiß. Alſo haben Sie doch 
damals zu ſchnell gehandelt. 

Fürſtinn (ſchweigt). 

Fr. v. Valb. Sie haben zu ſchnell gehandelt 
— das fühlen Ihre Durchlaucht jetzt — ich 
ſehe es. 

Fürſtinn (unentſchloſſen). Fräulein — 

Fr. v. Valb. (wehmüthig). Und Sie haben 
uns fo weh gethan! mein guter Nahme hat jo 
gelitten! — Jetzt ſind Sie freundlich und gut — 
aber mein guter Nahme, der jo Hoch ſtand, iſt 
doch ganz geſunken! Ihr liebes Auge erfreut 
mich, aber meinen guten Nahmen gibt kein 
Sterblicher mit keinem Lächeln wieder. 

Fürſtinn (wirft ſich in einen Seſſel). 

Fr. v. Valb. Und doch bin ich Ihnen von 
ganzer Seele gut; denn was müßten Sie nicht 
gelitten haben, wenn es — und — da Sie nun 
glaubten, es wäre — ſo haben Sie alles gelit— 
ten! Aber behüthe mich, du gerechter Gott, daß 
ich dieſer geliebten Frau je eine Thräne koſte! 

Fürſtinn (ſteht ſchnell auf). Geliebt! — Wer 
liebt mich? — f 

Fr. v. Valb. (mit Feuer). Jedermann. 

Fürſtinn (gerührt). Nur — Er nicht! 

Fr. v. Valb. Alle Mütter zeigen unſere gute 


Fürſtinn ihren Töchtern, als Beyſpiel der Sitt— 
ſamkeit und Tugend! — Nur — 

Fürſtinn (heftig). Nur — Wie? Nur — 

Fr. v. Valb. Ach — Ihre Durchlaucht er— 
ſchrecken mich — 

Fürſtinn (ſanfter). Nein, reden Sie, ich höre 
Sie recht gern. 


Fr. v. Valb. (mit Begeiſterung). Ja — ich 
will reden! Es iſt, als ob das ganze Land mir 
zuriefe: Rede! — Es iſt, als ob ein Strahl über 


uns leuchtete, und die Stimme eines guten En— 
gels riefe: — Geſegner ſey der Augenblick! 

Fürſtinn (erſchüttert). Er fen es! 

Fr. v. Valb. »Es iſt keine Vertraulichkeit 
in dieſer Ehe,« — habe ich oft unſere Mütter 
ſagen hören. — »Die liebe Fürſtinn geht ihrem 
Gemahl nicht genug entgegen — ſie hält das 
unter ihrer Würde; und ein Fürſt, der viel ar⸗ 
beitet, wünſcht ſich eine Hausfrau; das iſt ſie 
nicht; fie it ſtreng gegen ihn und ſtolz.« — 

Fürſtinn. Mein Kind — Sie vergeff ſen ſehr 
viel — 

Fr. v. Valb. Wenn ich es nun nicht bin, die 
das ſagt — denn wie könnte ich es wiſſen, als 
vom Hörenſagen? — wenn nun der gute Geiſt 
des Landes durch mich ſpricht; wenn dieſer Au— 
genblick Sie zur Unterſuchung brachte — dahin 
— auch bey ſich einen Fehler zu vermuthen; 
wenn er ſo das Glück einer fröhlichen Ehe her— 
bey führte — ach! — warum wollten Sie mich 
zurück weiſen? Seyn Sie nachgebend — ertra— 
gen Sie Ihren Gemahl, wo er ertragen werden 
muß — wie Sie mich jetzt ertragen. 
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Fürſtinn. Er liebt mich nicht. 

Fr. v. Val b. Sie haben mich fo tief herab— 
geſetzt, und ich bin ſo ganz an Sie hingezogen 
— wie, ſollte der Fürſt nicht Augenblicke haben, 
wo er Ihnen innig gut iſt? 

Fürſtinn. Ich bin nicht gemacht, das Spiel 
von Augenblicken zu ſeyn. Mein Herz — meine 
Tugend — das Haus, aus dem ich ſtamme — 

Fr. v. Valb. O daß ich um Sie lebte — ich 
würde Sie lieben. Die Sie umgeben, wollen 
nur gewinnen. — Das würde ich nicht — ich 
würde Sie ſo bitten — ſo ungeſtüm — bis Sie 
ſolche Augenblicke dem: Fürſten fo reich belohn— 
ten, als glückliche Jahre. 

Fürſtinn. Und der Erfolg? 

Fr. v. Valb. Dieſe Augenblicke würden den 
Fürſten glücklich machen — ſie würden öfter 
wiederkehren; aus Tagen würden Jahre. Ein 
guter Fürſt, eine liebe Frau lebten froh und 
glücklich. Das Land, das nur verehrt — 
folgte mit Liebe, Segen und Beyſpiel dieſer 
bürgerlichen Fürſtenehe — 

Fürſtinn (außer ſich). Ein Traum — ein Traum! 
So oft hat er mich getäufcht, fo oft habe ich 
mich darnach geſehnt, geſeufzt, gelobt, gebetet! 
Umſonſt — er ſieht meine Thränen nicht, er 
kennt mein Herz nicht — er weiß nicht, daß, 
während ich meine Würde erhalte — mein Herz 
zerriſſen iſt! Umſonſt — ich bin unglücklich! 
Das Land wird mich verdammen. Mit Wider— 
willen wird man an dem Grabe der ſtolzen Für— 
ſtinn vorüber gehen — die doch ſo elend war! 
(Sie ſetzt ſich erfchöpft.) 


Fr. v. Valb. Jetzt falle ich Ihnen zu Füßen. 
Sehen Sie das Land, dem Sie Mutter werden 
ſollen, in mir unſchuldigen Mädchen die Hände 
zu ſich erheben. — Laſſen Sie ſich erbitten — 
geben Sie nach von Ihrer Fürſtenwürde, ſeyn 
Sie Frau — verbergen Sie keine Gefühle. — 
Ich ſtehe nicht auf, bis Sie mir die Hand dar— 
auf reichen, daß eine Wahrheit in meinen Wor— 
ten iſt, die Sie betrübt — und doch beruhigt 
hat; daß Sie Muth haben, glücklich zu mas 
chen und glücklich zu ſeyn. Fürſtinn — der Aus 
genblick iſt da — er kommt nicht wieder. — Rei— 
chen Sie mir Ihre Hand. 

Fürſtinn (reicht ihr die Hand und ſieht fie ſanft 
an, ſteht auf). — 2 
Fr. v. Valb. (erhebt ſich). O unſere Fürſtinn 
iſt nicht ſtolz — ſie iſt gut, ſanft — ſie gab mir 
ihre Hand — eine Stufe herab zu ſteigen, um 
eine Herrlichkeit zu finden — die in Ewigkeit ihr 
Glück noch erhöhen wird! | 

Fürſtinn. Fräulein — Sie wünſchen mich 
glücklich — 

Fr. v. Val b. Das weiß Gott! 

Fürſtinn. Und meinen Gemahl — uns beyde 
zuſammen! Wenn wir glücklich ſind — werden 
Sie erſchrecken, daß es Ihr Werk war! 
Fr. v. Valb. Ihre Durchlaucht! 

Fürſtinn. Ich will Ihnen ſagen — was viel⸗ 
leicht Sie ſelbſt noch nicht wiſſen. Ihre gute 
Seele — die alles ausgeſpäht hat, worin ich ges 
gen den Fürſten fehle — muß mit ſeinen Tugenden 
oft beſchäftigt geweſen ſeyn — und wo an ihm 
ein Fehler zu entſchuldigen war, ſuchte die 
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Liebe ihn nur bey mir! — Sie lieben den 
Fürſten! 

Fr. v. Valb. (unwillkürlich). Mein Gott! 

Fürſtinn (nimmt freundlich ihre Hand). Aber 
Sie lieben ihn, wie ein frommer Geiſt den an— 
dern. Aus Liebe zu dem Fürſten — lieben Sie 
mich. Aus Liebe zu ihm — wünſchen Sie mich 
anders. Immer aber dachten Sie mich und mei— 
nen Gemahl als Ein Weſen, dafür bürge ich! 

Fr. v. Valb. Wohin — o — was machen 
— wohin — was machen Sie aus mir? 

Fürſtinn. Ein glückliches Mädchen. Ich 
habe die Wahrheit gehört, rein und mächtig aus 
Ihrer edlen Seele. Ich werde handeln. In der 
Ferne werden Sie von meiner glücklichen Ehe 
hören — die Ihr Werk iſt. (bittend) In der 
Ferne, Fräulein. 

Fr. v. Valb. (mit einer Art von Verbeugung). 
In Ihre 

Fürſtinn (Tante). Die Ferne betrübt Sie? — 
Sie lieben meinen Gemahl. Haben Sie es ihm 
geſtanden? 

Fr. v. Valb. Ich habe den Gedanken noch 
nie gedacht. 

Fürſtinn. Haben Sie ſich geſchrieben? 

Fr. v. Valb. Nein! — Nie hat der Fürſt 
mit mir von Liebe geſprochen — bey dem ſanf— 
ten Segen dieſes Augenblickes — nie! Auch 
glaube ich nicht, daß ich ihn liebe — ich bin nur 
vergnügt, wo ich ihn ſehe — und das iſt — weil 
er ſo gut iſt. 

Fürſtinn. Was erſchwert Ihre Entfernung? 
Ba Unwahrheit können Sie mir nicht jagen. 


— 
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Fr. v. Valb. (küßt ihr die Hand). Ach! bis 
auf dieſen Augenblick wußte ich es nicht. 

Fürſtinn. Entfernung gebe uns beyden Frie— 
den! Pflicht wird uns Roſen brechen laſſen. 


Fünfzehnter Auftritt. 
Vorige. Amtshauptmann. 


Fürſtinn. Herr von Valberg — Ich kann 
Ihre Schweſter nicht zur Hofdame ernennen. 
Sie verlangen Genugthuung — ich kann Ihnen 
keine andere geben, als daß ich dem Hofe er— 
kläre — dies edle gute Mädchen iſt meine beſte 
Freundinn, und ich bin ſtolz, daß ſie in mir 
eine gute Frau findet. — (Sie umarmt fie.) Fol 
gen Sie uns, Herr von Valberg. 
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ur fen Au fz u g. 


(Bosket im Schloßgarten.) 


Erſter Auftritt. 
Amtshauptmann. Von Witting. 


Amts h. Komm herab — hierher — zu mir, 
Witting. 

v. Witting. (tritt ein.) 

Amtsh. Hier iſt blauer Abendhimmel über 
uns — Bäume — Gras — und eine reine Luft. 
(Er holt Athem aus voller Bruſt.) Ah — hier iſt 
Natur, daran man die Schere noch nicht gelegt 
hat. Hier iſt mir es wohl — und bald werde ich 
ganz dieſer Natur leben. — Daß ich ſie verlaſ— 
ſen mußte! 

v. Witt. Die Fürſtinn hat gerecht gehandelt 
— öffentlich deine Schweſter umarmt — ich dachte 
vor Wonne in die Knie zuſinken, als ich es hörte 
und dieſe treffliche Handlung läßt dich kalt? 

Amtsh. Weil dieſe Handlung die Fürſtinn 
wahrſcheinlich zu Grunde richten wird. 

v: Witt. Träume das nicht. 

Amtsh. Es iſt eine freywillige Größe — 
— die verzeiht man ihr nicht. 


v. Witt. Verlangteſt du nicht ſelbſt, die Für: 
ſtinn ſollte — 

Amtsh. Gerecht ſeyn — aber kalt — wie 
der Richter ſeyn ſoll. So viel bedurften wir — 
ſo viel hätte der Fürſt ertragen. Nun aber wird 
ſie die Freundinn meiner Schweſter, erklärt ſich 
mit mir, ſchenkt mir ihre Achtung. Ich fürchte, 
er wird das für Hohn aufnehmen, uns in Ver— 
bindung mit ſeiner Gemahlinn gegen ihn glau— 
ben — dann iſt ſie verloren. 

v. Witt. Weil ſie die Empſindungen einer 
guten Seele — 

i Nicht in Fürſtengnade verkleidet 
at. 

v. Witt. Ach, lieber Valberg, ſo iſt meine 
Freude ſehr kurz geweſen! — Was machen wir 
nun? — Ich frage es in fo mancher Rückſicht 
mit Beklemmung. 

Amts h. (traurig). Ich weiß es nicht. 

v. Witt. Es ſteht ſchlimm, wenn du das ſagſt. 

Amtsh. Es ſteht ſchlimm! 

v. Witt. (nach einer Pauſe). Wäre keiner von 
uns — aus dieſem Schiffbruche zu retten? 

Amtsh. Ich fürchte es. 


Zweyter Auftritt. 
Fräulein v. Valberg mit Clary. Vorige.“ 


Fr. v. Valb. Ah, da iſt er! — Lieber Au⸗ 
guſt! — Ich danke dir, Jungfer Clary. — 


(Clary geht.) Bruder, laß mich jetzt nicht ohne 
dich ſeyn — ich bin mir nicht genug. 
Amtsh. Daß ich auch glauben konnte, du 


würdeſt dir genug ſeyn — daß ich auf den 
Muth bauen konnte, den Selbſtgefühl und Sit— 
teneinfachheit geben ſollte. — Alberner Narr, 


der ich war, nicht zu denken, daß du einer 
Verführung nicht gewachſen ſeyn konnteſt, der 
kein Weib widerſteht — dem Schimmer — 

Fr. v. Valb. Bruder — ſey nicht rauh ge— 
gen mich, ich verdiene es nicht. Bin ich auch 
wehmüthig — ſo muß ich doch nicht erröthen. 

Amtsh. Du haſt Recht — vergib. Auch ge— 
gen den Schimmer würdeſt du vielleicht geſiegt 
haben. Aber, daß ich nicht daran gedacht habe, 
wie eine alte Tante verderben kann — 

Fr. v. Valb. Laß das ſeyn, Bruder — 

Amtsh. Und handle. — Necht jo! Das liegt 
mir ob: ich will's. Witting, wir müſſen von 
hier fort, alle Dreye. Ehre und Tugend gebie— 
ten uns das. Wenn wir gehen — o es über: 
fällt mich ein Schauder, da ich es denke — ſo 
2% der Fürſt feine Gemablinn nicht wieder 
ehen. 

8 r. v. Valb. Ach, mein Gott! 

Amtsh. Das hat er bey ſeinem Ehrenwort 
gelobt. 

v. Witt. In alle Glieder fährt mir es. 

Amts h. Das wird er halten. 

v. Witt. Geh — rede — überzeuge, rede 
mit Engelsmacht! 

Amtsh. Dagegen haben die Teufel geſorgt. 
Von Külen und ſein Anhang haben dies ſchreck— 
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liche Fürſtenwort in der Reſidenz ausgeſprengt, 
— er weiß nun, daß man ihn beobachtet. 

v. Witt. Böſewichter — 

Amtsh. Nun findet er in dieſem Eigenſinne 
Charakter. 

v. Witt. Traurig. 

Amtsh. Sehet — eben weil feiner Sünde 
die Würde des Schmerzens zur Seite iſt — iſt 
er unheilbar. Die Fürſtinn iſt verloren. — 

Fr. v. Valb. So rette ſie, guter Auguſt! 

Amtsh. Ich will den vergeblichen Kampf 
beginnen. Aber — was ſoll ich hiervon auch er— 
warten ? Iſt hier noch etwas zu retten? Oder 
ſollen wir uns jetzt trennen — und jedes ſeinen 
Weg allein durch's Leben gehen? (Er faßt beyder Hän— 
de.) Könnt ihr euch nicht lieben — fo habt — ich 
bitte euch um Gottes willen — habt den Muth, 
euch gleich zu trennen — Entſcheidet! 

(Er geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Fräulein von Valberg. Von Witting. 


v. Witt. Fräulein, laſſen Sie das Feyerliche 
3 Augenblickes nicht ſchwer auf Ihnen ru 
hen — e 

Fr. v. Valb. Ach, das iſt doch ſo — 

v. Witt. Sie kennen mich. — Bin ich nicht 
mehr, was ich Ihnen war — ſo ſcheiden Sie 
von mir. 

Fr. v. Valb. Lieber Witting — ich bin Ih— 
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nen recht gut; aber ich kann keine Unwahrheit 
ſprechen — Es iſt ſo ſtill, und ſo vertraulich 
hier — Sie ſeufzt.) In mir iſt es nicht ſo ſtill! 
(Sie ſieht umher.) Die Bäume neigen ihre Wipfel 
ſanft auf und ab — aber mein Athem iſt kurz 
und ſchnell, mein Herz klopft ſehr! — (Sie ſieht 
ihn an.) Ich ſehe Sie an, und Sie rühren mich 
— ich ſenke meine Augen, und — mein armes 
Herz dauert mich. 

i vi) Witt. (feſt). So ift es! Und warum ift 

as? 

Fr. v. Valb. Mit der Frage vermehren Sie 
meine Angſt. Ich wollte, mein Bruder wäre da 
geblieben, und hätte für mich geſprochen. — 
Witting — ich empfinde eine herzliche Achtung 
für Sie — ich empfinde Liebe für Sie — aber 
— es iſt das nicht mehr, was es ehedem war. 

v. Witt. Halten Sie ein. — Wohl längſt habe 
ich alles das gewußt, aber aus Ihrem Munde 
habe ich es doch nicht gehört. O, ich bin ein 
ſehr unglücklicher Mann! 

Fr. v. Val b. Ich mußte es ſagen. Ich kann 
die Innigkeit nicht lügen, womit ich foͤnſt Ih⸗ 
nen entgegen lief, und nur Ihren Ton hören 
mochte — und keinen andern. 

v. Witt. Warum haben wir die Wälder ver— 
laſſen, wo wir nur uns — 

Fr. v. Valb. Bin ich ſtrafbar, daß in mei« 
ner Seele plötzlich etwas erwacht, das ich vor— 
her nicht gekannt habe? — daß ich unruhiger 
ward — daß — Ach, und eben zu der Zeit 
wurden Sie ſo ernſt! Wo ich vor Liebe und 
Wohlwollen hätte weinen mögen — zeigten Sie 
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nur Mißtrauen — Da ſah ich denn immer und 
immer — das Bild des guten Jünglings — 

v. Witt. Des Fürſten — 

Fr. v. Valb. O daß er doch nicht Fürſt wie 
re! — Wenn er gut war, wurden Sie hart 
und rauh. — Sagte ich, daß er gut gehandelt 
hätte, ſo wandten Sie Ihren Blick von mir. 
Nun kam er vorüber, und ſein gutmüthiges 
Auge ſah ſo freundlich nach mir her — 

v. Witt. Und dies alles — 

Fr. v. Valb. Würde ich noch immer ſo füh— 
len, und Ihnen doch meine Hand geben; aber 
nun jagt die Fürſtinn: — »Das iſt Liebe!« — 
Mein Bruder ſagt — »Du liebſt den Fürſten!« 

v. Witt. Und habe ich es nicht in tauſend 
Beſorgniſſen geſagt? — Hat es nicht mein gan— 
zes Weſen geſagt? 

Fr. v. Valb. Damals glaubte ich, Sie thä⸗ 
ren es mich zu quälen. 

v. Witt. So lange ſchon haben Sie mich nicht 
mehr geliebt? 

Fr. v. Valb. Lieber Witting, ich weiß es 
gewiß nicht, daß ich den Fürſten liebe. — Sie 
ſagen es aber ja alle; und da ich nicht mehr ſo 
ruhig und froh bin, wenn ich Sie:fehe — Io 
fürchte ich, es iſt wahr. Was ſoll ich nun thun? 

v. Witt. Vergeſſen, und glücklich ſeyn. 

Fr. v. Valb. Nein, nein, das kann ich in 
Ewigkeit nicht. Nein, Witting, Ihr Gedächtniß 
wird ewig mit mir ſeyn, und Ihr gutes Herz 
wird mich oft rühren. Ich möchte weinen und 
mich grämen, daß nicht mehr alles iſt wie ſonſt. 
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v. Witt. (ſeufzt). Das nicht mehr alles iſt 
wie ſonſt? 

Fr. v. Valb. Ich bin dem Fürſten ſehr gut 
— aber er wird mir doch eher aus dem Gedächt— 
niſſe kommen, als Sie. (innig) Es iſt ſo man⸗ 
ches, was mich an Sie erinnert. Kein Spazier— 
gang, wo ich nicht der ſeligen Zeit denken wer 
de, wie Sie mich Wald und Feld, und Baum 
and Blume — 

v. Witt. Warum lehrte ich Sie nicht den 
Menſchen kennen? 

Fr. v. Valb. Kannte ich nicht Sie? 

v. Witt. (raſch). Was fühlen Sie — was 
geht in Ihnen vor, wenn ich frage: Können 
Sie mir Ihre Hand geben? N 

Fr. v. Valb. Ich denke, daß ich Ihnen recht 
viel Dankbarkeit ſchuldig bin — und, wenn Sie 
es wünſchen — daß ich gut handle, wenn ich 
es thue. f 
b v. Witt. Werden Sie an den Fürſten den— 

en? 

Fr. v. Valb. O ja! wie an einen ſchönen 
todten Jüngling. 

v. Witt. Dann würde Ihr Herz bey dem 
Todten ſeyn — und ich — todt an Ihrer Seite. 

Fr. v. Valb. Gewiß, gewiß nicht! — 

v. Witt. Und fiele Ihnen endlich bey, daß 
es nicht mehr wäre wie ſonſt — 

Fr. v. Val b. So würde ich über mich weis 
nen — Ihnen recht gut ſeyn — und, der mir 
dies Herz, und dieſem Herzen Verlangen gab 
— würde uns beyden helfen. 

v. Witt. — Leben Sie wohl, Eliſe! 


ae Val b. Witting! 

v. Witt. Wir müſſen uns trennen! 

Sr, v. Wal b. (erſchrocken). Trennen? 

Witt. Es muß nun jedes ſeinen Weg al⸗ 
ei durchs Leben gehen. 

Fr. v. Valb. (weint). Ach Witting! Ich habe 
alles geſagt, was in mir vorgeht; nun ſtrafen 
Sie mich dafür! Sollte ich denn Aan eher 
reden? 

v. Witt. Nein, ther ire Seele! Seyn Sie 
wahr — was ich 2 5 deshalb leiden mag. 

Fr. v. Valb. Laſſen Sie uns zuſammen lei⸗ 
den — mein Herz wird ſich wieder zurecht fine 
den, nach und nach — 

v. Witt. Nein! das iſt nicht mehr möglich! 
Ich würde Ihnen gefallen wollen — ich würde 
nicht mehr wahr bleiben. Ich würde Mißkranen 
haben. 1 . Traum mehr! Hatten Sie 
die Jahre ſüberſel hen, die vorüber waren, ſo 
würden Sie die N en, die nun kommen. — 
Es iſt nicht mehr „ 

Fr. v. Valb. Was fol ich mit Ihrem Ge⸗ 
dächtniß a — Lieber Witting! Ich habe 
noch niemals an unſere Trennung gedacht. Es 
überfällt mich, daß ich laut weinen und mek 
nen Br uder zu Hülfe rufen möchte. 

v. Witt. Nein, — Sie ſind wahr — und 
Sie een den Lohn dafür, Sie werden nicht 
geopfert! Denken Sie an mich. Dieſe Thränen 
werden ein anderes Andenken vertilgen. Schön 
und herrlich werden Sie nach dieſem Sturme 
Ihr Haupt erheben. Die kleinen Leidenſchaften 
ſind dann vorüber. — Fühlen Sie dann für einen 

Iffland. Eliſe von Valberg. 8 


redlichen Gatten, nnd endigen als eine gute, 
thätige, ſanfte Familienmutter! 

Fr. v. Valb. (ſchluchzt). Ich kann nicht — ich 
— Witting — verlaſſen Sie mich nicht! 

v. Witt. Bleiben Sie immer wahr! So ver: 
laſſe ich Sie jetzt, an einem brauſenden, präch— 
tigen Hofe — wahr! Wo ſo manche fallen 
würde, ſtehen Sie hoch! Manches davon iſt 
mein Werk — das vergeſſen Sie doch nicht? 

Fr. v. Valb. Und Ihnen muß es bleiben — 
Ihnen — oder keinem! So wahr — 

v. Witt. Kein Schwur! — Er lebe, der ihr 
Herz beglücken ſoll! Und wo er wandle — mei: 
nen Segen über ihn! — Höre ich, daß Sie 
wahr bleiben — ſo ſehen wir uns wieder; fonft 
nicht! 8 

Fr. v. Valb. Iſt das gewiß? 

v. Witt. (mit Thränen). Gewiß! 

Fr. v. Valb. Ihre Hand darauf — 

v. Witt. (gibt ſie). 

Fr. v. Valb. Wenn Sie mich nicht wieder 
ſehen wollen, ſo können Sie nicht ruhig leben. 
Kein Schatten, kein Thau, kein Sonnenſtrahl 
wird Sie erquicken. Sie werden vergehen zin 
Reue und Kummer — jo wie mir keine gute 
Stunde mehr werden ſoll, wenn ich dieſe Hand — 

v. Witt. (macht ſich los). Leb wohl! (die Hände 
gefaltet.) Bleib wahr! Vergiß! (Er geht ab.) 
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Fräulein von Valberg allein. 


— Einem andern gebe als dir! dir, dem ich 
alles danke, durch den ich alles bin, dem ich 
leben und ſterben will! (Sie hat ihm nachgeſpro— 
chen, nachgeſehen. — Da er ihr aus dem Geſichte iſt, wen⸗ 
det ſie ſich in ſtiummem Schmerz zurück, und geht vor.) 
O es iſt das erſtemal, jetzt — daß ich mich in 
deinen kühlen Schvoß hinab wünſche! — Du 
biſt mir nicht ſchrecklich! Und ſoll ich dich nicht 
glücklich machen können, lieber Witting — ſo 
verſage den Troſt mir nicht, guter Gott, an 
meiner Mutter Seite bald vergeſſen hinzuſchlum— 
mern. (Sie geht ab.) 


Fünfter Auftritt. 


(Im Schloß. Vorzimmer des Fürſten.) 


Ein Heiducc ſteckt die Lichter auf Wand⸗ und Kron⸗ 
leuchtern an. Ein Laufer iſt auch da. Von Kü⸗ 
len öffnet die Thür und winkt dem Heiducken. 


v. Külen. Der Herr Präſident ſoll gleich zum 
Fürſten kommen — gleich! 

Heiduck (geht ab). 

v. Külen. Laufer! 

Laufer. Ihro Gnaden — 


v. Külen. Frage Er nach, ob der Kourier 
nach Sophienthal ſchon fort iſt Hurtig! 
(Er geht wieder hinein). 


Sechster Auftritt. 
Laufer begegnet der Seradini in der Thüre. 


Serad. Ein Wort — 

Laufer. Kann nicht — 

Serad. Rufe Er Herrn Schmidt heraus — 

Laufer. Geht nicht. (Er geht ab.) 

Serad. (unentſchloſſen hin und hergehend; end⸗ 
lich:) Hilft nichts — ich muß auf ihn warten, 
was ich auch riskire. 


Sie benker Au fer zit. 
Seradini. Von Külen. 


v. Külen (ruft heraus). Niemand da? (Er 
kommt.) Was wollen Sie, Seradini? 

Serad. Nur ein Wort — 

v. Külen. Wir reiſen — - 

Serad. Die Fürſtinn weiß es — und Scheint 
nicht ſehr alterirt — 

v. Külen (erſtaunt). Nicht? 

Serad. Das frappirt mich. 

v. Külen. Sie wird Gott danken, daß ſie 
uns los wird. 

Serad. Sie ſpricht nichts — außer mit den 
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Valbergs. Sie ſollten ſchon mundtodt ſeyn, 
hätte ich nicht die wichtigere Sorge: — Wie viel, 
wenn der Fürſt ſich von uns trennt, wird uns 
dann jährlich ausgeſetzt? Und wenn er geht, wer 
bekommt die Regierung? 

f v. Külen. Der Präſident iſt deßhalb geru— 
en — 

Serad. Wo werden wir wohnen — welchen 
Hofſtaat — 8 

(Der Fürſt klingelt dreymal im Cabinet.) 

v. Külen (geht hinein). 

Laufer (kommt zurück). 

v. Külen (kommt wieder). 

Laufer. Der Kourier iſt ſchon fort, Ihr 
Gnaden — 

v. Külen. So ſoll gleich ein anderer nachge— 
ſchickt werden; der Fürſt will heut noch fort. 

Laufer (gebt). 

v. Külen. Hört — im Stalle beſtellt drey 
Chaiſen. — Der große Reiſewagen ſoll leer nach— 
geführt werden — Drey Chaiſen. — 

Laufer (geht ab). 

8 Heiduck. Der Herr Präſident will gleich hier 
eyn — 

v. Külen. Gehe Er zum Kammerdiener; er 
ſoll die Garderobe in die Koffer werfen, nicht 
packen. — Allons! — (ihm nach) In einer halben 
Stunde will der Fürſt fort — 

Heiduck (geht ab). 
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Vorige. Schmidt. Hernach der Fürſt. Dann 
der Heiduck. 


Schmidt (aus dem Cabinet). Weg — der Fürſt 
kommt — g 
Serad. Cu v. Külen). Vergeſſen Sie uns 
nicht. — Nur eine ſtarke Apanage — Gu Schmidt) 
Ich habe ſchon ausgemacht, wie wir correſpon⸗ 

diren. — Adieu! (Sie geht ab.) 

v. Külen (gebt dem Fürſten entgegen). 

Fürſt. Mit alle dem bin ich beſorgt um die 
Oberhofmeiſterinn, wenn ſie mich noch ſuchen 
ſollte. Es wird Nacht — und wenn ihr etwas 
Unangenehmes widerfahren ſollte — 

Schmidt. Sie iſt auf ihrem Zimmer; aber 
ſie muß über Stock und Stein gerannt ſeyn — 
denn ſie war außer Athem, und jtüßte ſich auf 
ihre Kammerjungfer, wie fie über die Gallerie 
ging. 

Fürſt. Gehn Sie zu ihr, Herr von Kälen: 
Ich bedauerte, daß wir uns verfehlt hätten — 
ſie möchte Ihnen das Memoire übergeben, ich 
wollte ihr Genugthuung verſchaffen — ich wäre 
Sieg und — wie ſie ſich befände. Gehn 

Sie — 

v. Külen (geht ab). 

Heiduck gu Schmidt). Herr von Valberg. 

Schmidt Gum Fürſten). Amtshauptmann 
von — 

Fürſt. Ja doch — ja doch — 

Schmidt (winkt dem Heiducken beiahend). 


— 119 — 


Heiduck (geht). 
Schmidt (offnet die Thüre). 


Neunter Auftritt. 


Amtshauptmann. Der Fürſt. In der 
Folge Schmidt und Heiduck. 


Amtsh. (tritt ein). 
Schmidt (entfernt fi). 
(Pauſe.) 

Fürſt. Mein Herr von Valberg, Sie werden 
nun ſehr zufrieden mit mir werden. 

Amts h. Ach! 

Fürſt. Oder ſind Sie durchaus nicht zu be— 
friedigen? 

Amtsh. Nehmen Sie meine Geradheit jetzt 
ſo gut auf wie ehedem, dann — 

Fürſt. Geradheit? (nach einer Pauſe) Sie kom— 
men von der Fürſtinn — 

A mtsp. Ja. 

Fürſt. Die Ihrem Genugthuungsbegehren zus 
vorgekommen iſt. 

A mtsh. Sie war gerecht. 

Für ſt. Jetzt kann man nur durch den Nah— 
men Valberg bey ihr gelten. Seltſam — wie die 
Begebenheiten wechſeln! — Kommen Sie mit 
den Aufträgen der Fürſtinn an mich? 

Amtsh. Nein. 

Fürſt. So hätten wir alſo nur noch Abſchied 
zu nehmen? (Kurze Verbeugung.) Herr von Val— 
berg — 

Amtsh. Mein theurer Fürſt! 


Fürſt. Aha — Ihre Geſandtſchafts-Inſtruc⸗ 
tion? Der Präſident wird Sie — 

Amtsh. Mein Fürſt — Wir ſehen nun beyde 
kälter — Ich bin gewiß, Sie möchten mir nicht 
weh thun. Laſſen Sie uns nicht ſo ſcheiden! 
Zürnen Sie, wenn Sie unzufrieden ſind — aber 
ſcheiden Sie nicht gleichgültig von mir! 

Fürſt. Nun denn, Herr von Valberg — 
ernſt — und ſo gerade geſprochen — als hätte 
ich in Ihren Wäldern neben Ihnen gewohnt: 
wenn denn eine Leidenſchaft in mir iſt, der ich 
entſagen ſoll, weil hergebrachte Form ihr wi— 
derſpricht — 

Amtsh. »Hergebrachte Form!« Wehe dem, 
der Ihnen das Wort lächerlich gemacht hat! Es 
enthält viele Ihrer koſtbarſten Rechte — 

Fürſt. Nun — wenn denn alle und alles mei— 
ner Leidenſchaft widerſpricht — was kann ich 
darüber von Ihnen noch hören und erwarten? 

Amtsh. — Troſt. i 

Fürſt (geht fröhlich auf ihn zu). Ha Val — — 
(Er kehrt langſam zurück.) Ach! — Traum — 

Amtsh. Kein Traum! Der Bruder hat ges 
litten in mir — mein Schmerz war ſo neu — nun 
iſt mein Blut ruhiger — und ich finde, daß der 
Zufall ſchlimmer mit uns geſpielt hat, als Sie 
es gewollt haben. 

Fürſt. Ich habe nichts ſchlimmes gewollt. 

Amts h. Sie haben den Ruf des Mädchens, 
das Sie lieben, ſchonen wollen. Sie haben das 
gewollt, und was Sie mich haben leiden laſſen, 
o erkenne ich doch das recht willig. Aber — wie 
heillos ſind die Uebrigen, die weder Sie lieben, 


noch Ihre Leidenschaft — die nur die Verwirrung 
benutzen — wie ſind dieſe mit dem ehrlichen 
Nahmen meiner Schweſter umgegangen! 

Fürſt (verlegen). Ach! (Er bedeckt das Geſicht 
und ſagt ſehr herzlich). Valberg! 

Amtsh. Der Ton ruft Jahre zurück. 

Fürſt. Er ruft ſie zurück. 

Amtsh. So fordert er auch das Vertrauen 
jener Jahre. — Hören Sie denn von mir — Sie 
ſind geliebt! 

Fürſt. Großer Gott! 

Amtsh. Das arme Mädchen erſchrack über 
ſich ſelbſt, und hat den Muth, ſelbſt auf Ent— 
fernung zu dringen — 

Fürſt (außer ſich). Geliebt! 

Amtsh. Witting entſagt — er will ihrem 
Herzen keine Gewalt anthun. Konnte er das — 
konnte das Mädchen das — der Mann iſt ſtär— 
ker als das Weib, ſo erwarte ich — 

Fürſt. Geliebt! Hier nur geliebt — hier 
das erſte Mal — hier, wo ich fo unausſprech— 
lich liebe — wieder geliebt! — Und trennen — 
entſagen — mein Verderben ſelbſt wollen — 
ſelbſt von allem Erdenglück mich ſcheiden? Val— 
berg, fordern Sie das? — 


Amts h. Ja, mein Fürſt! Von Ihnen kann 


man viel fordern. — Meine Schweſter iſt indem 
von hier fort. 


Fürſt (ſtarr). Fort? — — 
Amtsh. Auf ihr eigenes Verlangen. 


Fürſt. Fort — fort? Nun ſo ſey Glück und 
Freude von mir verbannt! — So — 
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Amts h. Habe ich Ihr Vertrauen noch — fo 
weinen Sie an meinem Buſen. 

Fürſt. Ja, da floſſen auch ihre Abſchieds— 
thränen — (Er umarmt ihn.) Hier lag ihr Auge 
— ihr Mund — hier nannte fie meinen Nabs 
men, und mußte ſcheiden! — Grauſamer, Sie 
haben es ihr befohlen, Sie haben — 

Amts h. Bey Gott und Ehre nicht. 

Fürſt. So wurde ſie überredet — 

Amts h. Ich betheure, nein. 

Fürſt. Valberg — ich bin ein armer Mann 
— ein recht armer Mann! — Nun fort, fort! 
He — Wer iſt da? | 

Schmidt. Durchlaucht — 

F ür ſt. Anſpannen — gleich — fort! Gepackt 
oder nicht — Vorgefahren! 

Schmidt (geht ab). 

Amtsh. Wohin? — - 

Fürſt. In Nacht — Wald — Sturm — in 
den Tod! Nur fort, wo ſie nicht mehr iſt, wo 
ihr Athem nicht mehr, in keinem Lüftchen um 
mich ſchwebt — von hier weg, wo Richte mir 
künftig theuer iſt! 

Amtsh. Nichts? 

Fürst dam). Nichts! 

Amtsh. Das Wort iſt gräßlich. 

Fürſt. Paläſte und Gold will ich dem Her: 
zen zurück laffen, das mehr nicht will als Gold 
und Paläſte — aus einer Hütte für die Menſchen 
ſorgen, und Gott bitten, daß der nächſte Erbe 
dieſes Landes ſie liebe wie ich, und glücklicher 
ſey als ich. 
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Amtsh. Sie Ne een; der Rechte, welche 
das Vaterland auf Sie hat 

Fürſt. Mein Vaterland hat Rechte auf mich 
— ſie ſollen mir heilig — mein Troſt ſollen ſie 
ſeyn. Aber meine häuslichen Verhältniſſe gehen 
mein Volk nichts an. 

Amtsh. Wie? 

Fürſt. Als ich die Hand meiner Gemahlinn 
empfing, wurde das Loos geworfen — dieſer 
Menſch oll darben an Glückſeligkeit, — Stand⸗ 
haft habe ich ertragen, was ich vielleicht um der 
Sünde meiner Ahnherren willen — tragen muß. 
— Länger nicht mehr; das Herz meiner Gemah— 
linn iſt nicht gut. 

Amts h. (heftig). Hören Sie mich. 

Fürſt. Es iſt nicht gut. Sie höhnt mich. 

Amtsh. Wenn ich Ihnen je theuer war — 

Fürſt. Ich habe mein Fürſtenwort gegeben, 
ſie zu meiden. 

Amtsh. Wem gaben Sie es? 

Für ſt. Ich gab es. — Sie iſt der Liebe une 
fähig. — Wir ſind geſchieden. 

Amts h. Großer Gott! — 

Fürſt. Sie gaben mir Feſtigkeit — 

Amtsh. Für das Gute. 

Für ſt. Sie lehrten mich — Beharrlichkeit ſey 
beſſer, als — 

Amtsh. Mein Fürſt! die Gleichgültigkeit 
der Großen gegen ihre häuslichen Pflichten hat 
Sittenloſigkeit verbreitet und Kaltſinn gegen die 
Regenten. 

Für ſt. Es kann ſeyn. Ja — es iſt. Aber ich 
gehöre nicht zu denen — 


Amtsh. Noch nicht ganz und gar; Doch jest, 
in dieſem Augenblicke, ſtehen Sie im Begriffe, 
den Fluch der Günſtlingsregierung über Ihr 
Land, die Verachtung der Nachwelt auf Ihren 
Nahmen zu bringen. 

Für ſt. Sie find hart. f 

Amtsh. Ich bin wahr. Jetzt, in dieſem ent— 
ſcheidenden Augenblicke, berufe ich mich auf die 
Zeiten, wo Sie mir um den Hals fielen und 
ſprachen: — »Valberg! Sie bitten nie. — Wenn 
ich Herr bin, werde ich zeigen, daß Sie mich 
lieben, daß ich es fühle. Was Sie fordern, ſey 
Ihnen gewährt!« Wenn ich das nicht hören 
wollte, und Sie mit heißen Thränen an meinem 
Buſen ſchwuren: — »Was Sie fordern, ſey ge— 
währt !« — Fürſt auch jenes Wort war ein Für⸗ 
ſtenwort — a 

Fürſt. Fordern Sie für ſich — 

Amtsh. Ich habe nie für mich — der Bru— 
der hat nicht für ſeine Schweſter gefordert — 
auch heute nicht. Ich bin gemißhandelt wor— 
den von Ihnen, und ich habe nicht der Zeiten 
gedacht, wo ich mein Leben wagte, weil ich von 
Ihrem Bette nicht wich, und bey jedem Huſten 
— den Tod auf Ihren Lippen ſah. Fürſt — da— 
mals lag das Land vor Gottes Altären, und 
flehte um Ihr Leben — meine trüben Augen hat— 
ten keine Thränen mehr — und ich zählte Ihre 
e O belohnen Sie uns beſſer für dieſe 

ugſt! a 

Für ſt. Das iſt wahr — das iſt ſchön — es 
rührt mich; es ruft mich ins Leben für die, die 
um mich weinten; denen gehört dies Leben. 


Ihnen ſey alle meine Thatkraft geweiht — alte 
meine Liebe. — Ich lebe nicht bloß für das 
Gedächtniß eines Mädchens — ich lebe für mein 
Volk. Muß ich aber ſeufzen, ich Armer — ſo 
ſey es einſam — Glück wurde nun einmal mir 
nicht beſchieden, ſo laßt mich weinen! 

Schmidt. Es iſt vorgefahren — 

Heiduck. Der Herr Präſident — 

Fürſt Gu den Beyden). Ich komme hinaus. 
(Beyde gehen.) Adieu, Valberg! 

Amtsh. Sie reifen? 

Für ſſt. Sagen Sie dem Präſidenten, daß er 
mit meiner Gemahlinn das Nöthige abrede — — 
Man ſoll nicht geizen. 

Amtsh. Der Schritt läßt ſich nicht mehr zu— 
rück thun — 

Fürſt. Weiter nicht, Valberg — Ich gehe. 
Leben Sie wohl! Wenn Sie mich wieder ſehen, 
werden Sie mich ohne Leidenſchaft finden — 
ohne Freude — ohne Leid — und ſo wird es 
ganz ſtill zu Ende gehen. 

Amtsh. Darf ich Ihre Durchlaucht beglei— 
ten? 

Fürſt. Nein, Valberg! Ich mag nicht mehr 
von der Sache hören. Wollen Sie mich nach 
a und Tag beſuchen — das würde mir lich 
eyn 

Amtsh. Ich darf alſo für mich etwas 
bitten? 

Für ſt. Was Sie fordern — für ſich for⸗ 
dern können — ſey gewährt. 

Amtsh. Wenn Sie durchaus reiſen wollen, 
ſo habe dieſe That auch das Gepräge eines Ent⸗ 


ſchluſſes, nicht der Aufwallung eines jungen 
Mannes. Von dem Mann, von dem Fürſten 
fordere ich das Wort — reiſen Sie morgen. 

Für ſt. Valberg! | 

Amtsh. Wenn Sie meiner Sorgfalt — mei: 
ner Liebe für Sie einen Lohn gewähren wollen — 
darin beſteht er. 

Fürſt. Eine andere Forderung, lieber Val— 
berg — eine andere! 

Amtsh. Dieſe — keine andere. 

Fürſt. Es ſey! 

Amtsh. Ich habe Ihr Wort? 

Fürſt. Mein Wort. ; 

Amtsh. (werbeugt ſich). Ich überlaſſe Sie dem 
Nachdenken und — Ihrem Herzen. 

(Er geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 


Vorige. Von Külen. 


v. Külen (tritt ein, verlegen). Das Memoire 
der Frau Oberh — 

Fürſt. Geben Sie — 

v. Külen. Sie will vor Müdigkeit — 

Für ſt. Ganz wohl. 

v. Külen. Da mußte ich eine Ewigkeit auf 
die Boskets ſchimpfen hören, eine Menge Din— 
ge gegen die Engliſchen Gärten — 

Fürſt (ohne es zu beachten). So? 

v. Külen. In den Irrgärten fände man nie— 
mand, und am Ende ſey es doch, als ob man 
auf dem Dorfe wäre. Da lobe ſie ſich die ſchö— 
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nen breiten Alleen der Holländiſchen Gärten, 
wo am Ende die Statuen — 

Fürſt. Ich danke Ihnen, daß Sie mich auf— 
heitern wollen; aber es — geht nicht. 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Schmidt. Dann die Fürſtinn. 


Schmidt (einen halben Schritt ins Zimmer). 
Ihre Durchlaucht die Fürſtinn — (Er geht ab.) 

Fürſt. Was? 

v. Külen. Ich will — 

Fürſtinn (öffnet ſelbſt die Flügel). Sie reiſen, 
lieber Gemahl — und ich komme zu fragen, ob 
ich er begleiten — oder morgen Ihnen folgen 
ſoll? 

Fürſt (unterdrückt). Madam — 

v. Külen. Ich bin erſtaunt, daß niemand 
im Vorzimmer geweſen ſeyn ſollte, Ihro Durch— 
laucht vorzutreten. Wer er auch ſey, der dieſe 
Schuldigkeit verſäumt hat. - 

Fürſtinn. Ich verzeihe ihm. — (ſanft) Ob 
mein Gemahl ihm verzeihen wird — 

Fürſt (kalt). Ich geſtehe, daß ich Eure Lieb— 
den nicht vermuthete. 

„ (bittend). Da ich aber nun hier 
in — 

Fürſt (feſt und laut). Was verlangen Sie Ma⸗ 
dam? 

Fürſtinn (ſiebt ihn — Herrn von Külen — und 
wieder ihn an; dann nach einer kleinen Pauſe). Es iſt 
ſo lange her, ſeit ich Sie nicht mehr allein ge— 


ſprochen habe — daß ich auch jetzt gefaßt bin, 
vor Zeugen zu reden — ſollte ich auch vor die— 
ſem Zeugen mich erklären müjfen. - 

v. Külen (will gehen). 

Fürſt (zu v. Külen). Bleiben Sie. (zur Fürſtinn) 
Ich ſpreche Sie in voraus frey, von allem. (böf 
lich). Uebergehen wir das! Befehlen Sie, was 
ich vor meiner Abreiſe thun ſoll — 

Fürſtinn. Ja, bleiben Sie, Herr von Kü⸗ 
len; denn daß auch Ihre Gegenwart mich nicht 
zurück hält — iſt ein Beweis, daß die Empfin⸗ 
dung meines Herzens überſtrömend iſt — 

Fürſt. Vergeſſen Sie indeß nicht, daß es ſpät 
wird, und daß — 

Fürſtinn. Zu ſpät nicht, wenn Gott will. — 
Erlauben Sie mir, mein Gemahl — den Rab: 
men Valberg zu neunen — 

Fürſt (wendet ſich zur Seite). : g 

Fürſtinn. Was Sie dabey in meiner Ge⸗ 
genwart empfinden, Herr von Külen — verlans 
ge ich nicht zu ſehen. Was Sie dabey em⸗ 
pfinden, lieber Fürſt — iſt mein Vorwurf. 
Ihre Leidenſchaft iſt mein Unrecht. So ſehr 
Sie auch leiden, ſo muß ich doch für dies ehr— 
liche Geſtändniß Ihr großmüthiges Mitgefühl 
haben. «fie gebt einen Schritt zurück) Mehr ver⸗ 
lange ich nicht. 

Fürſt (entſchloſſen). Ihr Geſtändniß bewirkt 
das nicht. — 

Fürſtinn (wehmüthig). Nicht? 

Für ſt. Denn es iſt eine Wirkung Ihres Ver— 
ſtandes, nicht Ihres Herzens. 

Fürſtinn (zittert). Das war hart! 
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Fürſt. Wahr! 

Fürſtinn (Thränen und Schwäche mit Mühe vers 
bergend). Darauf war ich wohl nicht gefaßt! 

Für ſt (unwillkürlich). Sie zittern — Sie ent⸗ 
färben ſich — Herr von Külen — 

v. Külen (bringt einen Seſſel). 

Fürſtinn (weiſet ihn zurück). Ich bin ſchwach 
— aber Gott wird mich ja vor einer Ohnmacht 
bewahren. — Sie würden mich verlaſſen, und 
ich wäre verloren. — Es war eine Zeit, wo Sie 
5 — wenn ich litt — an Ihrem Buſen ruhen 
ließen. 

Fürſt (ſchweigt). 

Fürſtinn (weinend). Soll ſie mir niemals 
wiederkehren? 

Fürſt (winkt Külen, ſich zu entfernen). 

v. Külen (geht ab). 

Für ſt. Ihre Herablaſſung thut mir job — 
aber — 

Fürſtinn. Nun — mein Herz dankt Ihnen 
auch dafür. 


Fürſt. Sie haben mich auf ein Aeußerſtes 
getrieben — davon ich nie wieder zurückkehren 
kann. 


Fürſtinn. Dabey werden S ie nicht leiden — 


nur ich. Um deßwillen denn laſſen Sie mich 
Ihre Verzeihung haben. 


Für ſt. Sie lieben nicht. Verhängniß! da: 
für können wir wohl . nicht. Aber die 
Heucheley einer guten Ehe kann ich nicht länger 
fortſpielen. 

Fürſtinn. Nahmentlich, verzeihen Sie mir 

Iffland. Eliſe von Valberg. 9 
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meine Heftigkeit gegen Fräulein Valberg. Mein 
Stolz —- a | 

Für ſt (ausörehend). Der mein Haus — freu: 
denleer läßt — g b 

Fürſtinn eim höchſten Schmerzensausdrucke). Und 
mich ſo elend macht! 

Fürſt. Fühlen Sie das? 

Fürſtinn. Hier hat er mich verlaſſen. Die 
Valberg iſt ein liebenswürdiges Weſen. — An 
ihr hab' ich geſehen, was ich nicht bin! Sie 
hat ſich meiner bemächtigt. — Sie hat mich 
gelehrt, daß ich Sie liebe — Sie hat 
mir den Muth gegeben, es zu bekennen. Sie 
hat mich die Pflicht gelehrt, Sie um Verzeihung 
zu bitten — aus offenem, gutem Herzen um 
Verzeihung zu bitten, für das Hausglück, was 
mein Stolz und meine Launen Ihnen geraubt 
haben. — ö 

Fürſt (ernſt). Halten Sie ein Madam! 

Fürſtinn. Sie hat mir Hoffnungen gege— 
ben von künftigem Glück an Ihrer Seite — 

Fürſt (wirft ſich in ein Sopha). 

Fürſtinn. Die Ausſicht dazu liegt in Ihren 
Tugenden, mein Gemahl — in Ihrer Herzens— 
güte — in Ihrer Gerechtigkeit; die Bürgſchaft 
Ihrer beſſern, glücklichern Tage in meinem 
Herzen, das Sie nie verkannt haben können. 

Für ſt cfieht auf). Nein! Aber — 

Fürſtinn. Habe ich gefehlt — o fo find Au⸗ 
genblicke der Genugthuung — für Sie da gewe⸗ 
ſen — einer Genugthuung — die Sie ſo hart nie 
von mir begehrt haben würden. Oft, wenn eine 
arme Taglöhnersfrau unter meinen Fenſtern 


ihrem Manne die ſchwere Laſt abnehmen durfte 
— und er dafür den matten Blick mit Gutmü⸗ 
thigkeit nach ihr richtete — hätte ich gern alle 
Pracht und Herrlichkeit ihr zugeworfen, hätte 
ſie ihre Herrlichkeit mir geben, nur einen Blick 
von Ihnen mir zaubern können — wie ſie von 
ihrem Manne ihn empfing! Dann warf ich vor 
Gott mich nieder, und rang meine Hände, und 
bat um dieſe Freuden. Aber ſie zu gewinnen, 
verjtand ich nicht. Ach — man lehrt uns Sit⸗— 
ten kennen — und Bücher! — Lehrte man uns 
Herzen kennen — wir wären glücklicher, und 
machten glücklicher. 

Fürſt. Ich ſehe, daß Sie das fühlen — und 
— es rührt mich. 

Fürſtinn. Gott ſey Dank! 

Fürſt (wehmüthig). Schöne Tage ſind uns 
verſchwunden — 

Fürſtinn (bittend). Unwiderbringlich? 

Fürſt (ſeufzt). Tage des Jugendlebens — 

Fürſtinn Gärtlich). Unwiderbringlich? 

Fürſt. Das Jugendleben guter Menſchen 
iſt die höchſte Seligkeit auf Erden. 

Fürſtinn. War ich Ihnen je der Leitung 
werth? Haben Sie je mein Herz geprüft? 
Fürſt. Nein — das war mein Unrecht. 

Fürſtinn. Da ich nun ſo redlich gut machen 
will — 

Fürſt (Pauſe). Ich — (feſt) vergeſſe das Ver— 
gangene. 

Fürſtinn. Nun, nun halte ich meinen Ein⸗ 
zug u dies Land — denn ich bin in dieſem Her— 
zen! Laſſen Sie mich das glauben, nehmen Sie 

9 


es nicht zurück — nicht mit einer Miene — mit 
einem Laut! Sie hätten mich ſonſt ſchrecklich ver— 
ſtoſſen! Laſſen Sie meine Gelübde ſich gefallen! 
(in Begeiſterung) Vergeſſen Sie die Gemahlinn, 
die Sie unter dem Donner der Kanonen — im 
Glanz des Hofes empfingen — ſie iſt weg — ſie 
iſt todt! — Nehmen Sie die Hausfrau an, die 
hier Ihnen gegenüber ſteht! Thränen ſind unſre 
Zeugen — Da — o da fließt auch von Ihrer 
Wange eine Thräne — Sie vergibt, ſie heiligt 
unſre Ehe! O nicht wahr — ſie vergibt? 

Fürſt (ernſt). Hören Sie mich. (pauſe) Liebe 
iſt nicht das Werk eines Augenblicks, ich em— 
pfinde ſie noch nicht. Aber — Sie haben mich 
erſchüttert. Sie geben mir Erkenntlichkeit 
— und wenn Sie Wort halten (gerührt) wenn 
mein zerrißnes Herz Ihnen werth iſt — ſo — 
ker fährt zufammen) Ach — mein Wort! — Was 
mache ich! a 

Fürſtinn. Ich habe von dem ſchrecklichen 
Worte gehört, das Sie ausgeſprochen haben — 

Fürſt. Jedermann weiß — 

Fürſtinn. Daß Ihr Volk und ich ein frühe— 
res, ein heiliges Wort von Ihnen haben. Ein 
augenblicklicher Unmuth kann nicht das Wort des 
treuen Gatten aufheben. Einem ſo guten Mann 
kann es wenig koſten, zu jagen: »Ich habe im 
Zorne geſprochen, und mein Herz nimmt das 
Wort des Zornes zurück.« — Ich wollte anfangs 
der Familie Valberg das Gut e e „ich 
wollte den Nahmen zu meinem Titel ſetzen — 
aber — ſo gut gemeynt das iſt, ſo wäre es doch 
ein Spielwerk, das den Werth Ihres Charakters 


a 


zweif felhaft ſcheinen laſſen könnte. Nein, ich will 
mein Glück Ihrer freyen Entſchließung ver⸗ 
danken. 

Fürſt. Ich bin überwunden. — Bleibe, wie 
du jetzt biſt, und ich werde dich herzlich lieben. 
(er umarmt ſie) Schmidt! 

Schmidt. Durchlaucht — 

Fürſt. Eilt — lauft — Herr von Valberg ſoll 
kommen — Fort! 

Schmidt (geht ab). 

Fürſtinn. Und niemand 8 wir künf⸗ 
tig, als uns ſelbſt! 

Fürſt (mit aufgehobenem Finger). Keine Sera— 
dini. 

Fürſtinn (ſanft) Keinen — 

Fürſt. Niemand — niemand! Wir ſind uns 

enug 
2 Für ſtin n. Ich ſorge für Wittings leidendes 
Herz. Die Valberg muß den Nahmen führen, 
ſonſt habe ich nur balb gut gemacht. 

Fürſt (ſie betrachten). Kann man fo warm, 
ſo gut ſeyn — und es verbergen? 

Fürſtinn. Etikette — 

Fürſt. Mordet ſo viel Glück. 


Zwölfter Auftritt. 


Vorige. Von Külen Dann Amt $ 
hauptmann. 


v. Külen. Der Amtshauptmann — 
Fürſt (überlaut). Herein, Valberg! 
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Amtsh. (tritt ein). 

Fürſt. Valberg — Sie haben viel an mir 
gethan — Ihre Schweſter zum Engel gebildet, 
der überall Segen verbreitet. — Ich kann Sie 
dafür befohnen. (er umarmt die Fürſtinn) Au mei⸗ 
nem Herzen ruht ein gutes Weib (er reicht ihm den 
rechten Arm) an meiner Rechten — ein treuer 
Freund. — Nun habe ich, was ich nie hatte. — 
Ihr Werk iſt es! 


Ende 


Der 


Bethlehemitiſche Kindermord. 


Dramatiſch-komiſche Situationen J 
aus dem Künſtlerleben, f N 
in zwey Aufzügen, 
von 


L. Geyer. 


Perſonen. 


Graf Hohenſtein. 
Palm, Schauſpieler. 
Louiſe, feine Schweſter. 
Klaus, Mahler. 
Sophie, ſeine Frau. 
Raphael, 
Titian, 
Magiſter Stockmann. 
Theaterdiener Texel. 


ſeine Kinder. 


Er ſt er Aufzug. 


Mahlerſtube. Mehrere Bilder alter Meiſter und Skizzen 
von Klaus in Oel gemahlt hängen und ſtehen an 
den Wänden. Ein großes leeres Tableau ſteht auf der 
Staffeley; der Mahler-Apparat darneben. Die Eins 
richtung des Zimmers iſt ärmlich, aber reinlich. 


Erſter Auftritt. 


Sophie 
(kommt aus der Mitte, geht zum Seiten-Cabinet links, 
und lauſcht am Schlüſſelloche). 


. richtig, abermals in dieſem Cabinet. 
Den Maun begreif' ich nichts Um Mitternacht 
792 zu. Det — 

Die Nächte ohne Schlaf ſpricht er in wachen 
Träumen — 

Das Frühroth treibt ihn auf — ich darf nicht 
länger ſäumen 

Die Urſach auszuſpäh'n. Sonſt ging er jederzeit 

An ſein Geſchäft ſo a mit Luſt und Heiter— 
eit. 

Jetzt kann die Staffeley ihn gar nicht mehr 
entzücken, N 
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Verſchloſſen ſitzt er hier, 5 ſeh' nur ſeinen 


Rücken 

Und bringe nicht heraus, was er verborgen treibt: 

Ob er ein Bild entwirft? ob liest er oder ſchreibt? 

Ach, wollt' er endlich 1 0 auf Nützliches ſich 
egen! 

— Am Ende macht er Gold? — Da geb ich 
meinen Segen, 

Gott weiß! das brauchen wir. — Wahrhaftig! 
denk' ich nach — 

So wird mir klar, was er im Traum vom 
Golde ſprach 

Von Ehre, Ruhm und Gold; jedoch aus ſeinen 
Worten 

Vernahm ich manchmal auch ſo was von — 
Blut und Morden — 

Er wird doch nicht etwa — Gott ſteh' uns gnä⸗ 
j ! 


d ey! 
Goldmachen iſt wohl ſo 'ne Art von Teufeley? 
— Nein, nein! ich will kein Gold. 
(Erblickt das Tableau) 
Wass ſehen meine Augen? 
Ein mächtiges Tablean! 1 will er das brau⸗ 


en 

Nur kein hiſtoriſch Bild — da geht mein Un⸗ 
glück an, 

Ich glaub', er kommt. — Muß ſeh'n, daß ich 
erfahren kann, 

Was ihm im Kopfe Morgen Den Kaffe h zu be⸗ 
orger 

Entfern' ich mich, und dann will ich ein bißchen 
horchen. 

(Ab zur Mitte.) 


& 
- 
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Zweyter Auftritt. 


Klaus 
(aus ſeinem Cabinet, eine Skizze in der Hand, höchſt 
exaltirt). 


Entworfen iſt das Bild, die Leinwand harret 


on; 

Jetzt fehlt mir's nimmermehr, ich ſehe Ion 
den Lohn 

Für dieſes Kunſtwerk mir von ferne glänzend 
winken: 

Ich werde Ehr' und Ruhm aus vollen Bechern 

trinken. 

Wer ſich nur ſelbſt vertraut, hat ſchon gewon— 
nen Spiel, 

Gewiß, in meiner Bruſt lebt reines Kunſtge— 


fühl. 

Wer nicht den Muth . das Höchſte zu er— 
ſtreben, 

Verdient als Klexer nur, als Künſtler nicht zu 
leben. 

Geſegnet ſey das Glück, daß ich jetzt völlig frey 

Von aller Arbeit bin! Das letzte Conterfey 

Steht fir und fertig da. Heut' werd' ich's über: 
geben, 

So haben wir alsdann auf lauge Zeit zu leben; 

Und ich kann ungeſtört hier an die Arbeit gehn. 

In einem halben Jahr muß ich's vollendet ſehn! 

An's Werk denn friſch und froh! Die Mitwelt 
wird erſtaunen, i 

Wenn meinen Ruhm dies Bild ſchon jetzt wird 
auspoſaunen. 
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Mein Nahme lebt dann in der Kunſtgeſchichte 
ort; 


or 
Unſterblichkeit verleiht mir nur mein Kinder⸗ 
mord. 
(Schickt ſich zur Arbeit an.) 


Dritter Auftritt. 
Klaus. Sophie. 


Sophie 
(öffnet bey den letzten Worten die Thür, und läßt noch 
außerhalb vor Schrecken den Kaffeh fallen). 
Was, Kindermord! Ach Gott! mir zittern alle 
Glieder, 
(tritt ein) 
Du willſt — die Kinder — ach! — der Schre— 
cken wirft mich nieder. 
Mit M ordgedanken gehſt du um? Ruchloſer 
Mann! 
Klaus. 
Das Einzige, was mich a Ziele führen Fann. 


Sophie. 
Ich unglückſelige Frau! Das — das muß ich 
erleben. 
Die Sünde kann dir ja der Himmel nie vergeben . 
Klaus. 


Den Weg des Ruhmes gehn, kann das wohl 
Sünde ſeyn? 
Gib Acht, mein Schatz! En wirſt dich felber 


frei 
Siehſt du der Kinder Blut — 9 ſchmerzlichen 
Geberden, 
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Des Todes Zucken, o! das muß vortrefflich 
werden! 
Es wühlt das Schwert ſich ein auch in der 
Mutter Bruſt — 
Verzweiflung, Angſt und Wuth — Ha! das iſt 
eine Luſt! 
Sophie 
(die ihn während dieſer Rede angeſtaunt hat, ſchreyt 
plotzlich). 
Ach Gott! zu Hülfe! Helft! 
Klaus. 
Was ſchreyſt du wie beſeſſen? 
Sophie 
(nach der Thür zu). 
Den Doctor holt — die Noth — 
: Klaus. 
Wie? 
Sophie 
(mit ſteigender Angſt). 
Iſt nicht zu ermeſſen. 


Mein Mann — Gott! — fein Verſtand — nach 
Aerzten lauft geſchwind. 
Klaus 


(der ihr gefolgt und ſie geholt, entzückt). 
Ha! unvergleichlich ſchön! Gleich ſetz' dich her, 
N mein Kind! 8 
Und leih' mir deinen Kopf nur eine halbe Stunde, 
Die Angſt iſt wunderſchön in Auge, Stirn und 
Munde, 5 
Du ſollſt die Hauptfigur im Kindermorde ſeyn. 
Sophie. 
Gleich laß mich los, ſoll ich hinaus zum Fen⸗ 
ſter ſchreyn? 
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5 Klaus. 
Es wächſt die Leidenſchaft, ich laß dich nicht 
von hinnen, 
Ich muß auf jeden Fall den Kopf für mich ge— 
winnen. 
Sophie. 
Zu Hülfe, kommt ap 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Raphael. Titian. 


Die Kinder 
ee gelaufen). 
Was ſchreyſt du ſo, . 
p hie 
(reißt ſich gewaltſam los). 
Klaus. 
Nur fünf e bleib'. 
555 ophie 
Ha, Kinder! ſeyd Ihr da? 
Kommt, laßt uns fliehen — kommt! der Vater 
will uns morden. 


Raphael. 
Uns morden? 
Sophie 
Macht Euch fort! 
Klaus 


(hält ſie zurück). 
Seyd Ihr denn toll geworden? 
Hier bleibe und vernimm: ich ſprach von mei: 
nem Bild. 
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Sophie (beruhigter). i 
Von einem Bilde — ſo? — und fo verrückt und 


1 2 
Kla 
Iſt Künſtlergluth, mein Schatz: 
Sophie 


(letzt fi ſich erſchöpft auf einen Stuhl). 
f Da will ich künftig bitten, 
Laß fü e an mir nicht aus. Ich hab' ſchon viel 
gelitten N 
Von deiner Künſtlergiuth; denn das iſt welt— 
bekannt, 
Das liebe Mahlervolk iſt ſelten bey Verſtand. 
Klaus. 
Frau, disjuſtir' uns nicht. 
Sophie 
Ihr fend ſtets in Ertafe, 
Schwärmt Ihr in Eurer Kunſt, und rümpfet 
nur die Naſe, 
Wenn es die Wirthſchaft gilt. — Sag', was ſoll 
. aus uns werden? 
Der ärmſte Mahler biſt du doch auf Gottes 
Erden. 
Klaus. 
Die Wirthſchaftsmiene kommt, o weh! nun iſt 
es aus, 
In meine Kunſt miſcht ſich die Sorge für das 
Haus. 
. kann ich deinen Kopf für mein Tableau 
nicht brauchen. — 
Sophie 
Du haſt ſtets dummes e nie Broterwerb 
vor Augen. 


Naphael (ur Mutter). 
Gib mir ein e mich hungert gar zu 
ehr. 


Titian. 
Gib mir ein Frühſtück auch, mein Magen iſt 
ganz keer. 


f Sophie. 
Zu Eurem Vater geht, ich kann Euch nicht 
mehr geben, f 
Kaum weiß ich noch, wovon wir heute wollen 
8 leben. 
Kaus. 
O, dafür iſt geſorgt. Na das Achtgroſchen— 
Tuch, 
Davon legſt du gewiß für morgen noch zurück. 
Die Kinder. 
Mir auch was, bitte, bitt'! 
Sophie. 
Ich ärg're mich zu Tode. 
Klaus 
(hat in allen Taſchen geſucht). f 
Da iſt ein Sechſer, geht! kauft Euch zwey 
Dreyerbrote. 
Geht in die Schule dann! 
Raphael. 
Wir gehn nicht mehr hinein. 
Klaus. 
Send Ihr ſchon jo gelehrt? 
j Raphael. 
Nein, das kann wohl nicht ſeyn. 
Der Herr Präceptor meynt, der Vater wär' 
als Mahler 
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Vielleicht ein ganzer Mann, jedoch ein ſchlech⸗ 
ter Zahler, 
Seit einem Jahr', ſagt er, un das Schul: 
eld ſchon. 
Umſonſt ſey nur der Tod; die Arbeit wie der 
Lohn! 
Klaus Br 
Sophie 5 
Ich ſterbe noch vor ac Und das vor allen 
Kindern? 
Raphael. 
Ja elch iſt es ſo, wir konnten es nicht hin— 
dern. 
ö Sophie. 
Bald werden wir zum Spott vor Gott und al— 
ler Welt. 
Klaus. 
Sag' dieſem Grobian, ne heut' kriegt er fein 
Nein — ag’ ihm das duch er Bitt' ihn auf 
heut zu Ziſche 
Sophie. 
Zu Tiſche, und worauf? 
Klaus. 
Auf ein Gerichtchen Fiſche 
Und was die Jahrszeit gibt. Du, ſorge hübſch 
dafür. 
Sophie. 
Gott! das Achtgroſchenſtück reicht kaum zu Brot 
und Bier. 


Klaus. 
So borg' das Uebrige. 
Geyer. Der Bethlehem. Kindermord. 10 


Sophie. 
Kein Men; ſch will uns me ße borgen. 
Klaus. 
Das Bikd 0 zahle alles baar. 
Sophie. 
Du biſt Hanns ohne Sorgen. 
Raphael. 
Das Bild wird wohl recht ſchön? 
Kla 15 
Ein großes Meiſterſtück. 
Raphael. 
Ein Mahler werd' ich auch. 
Titian. 
Aach ich. 
Klaus 
Kein größ'res Glück, 
Als was die Kunſt gewährt. 
So p 5 ie. 
Ja, das iſt Gott zu Hagen. 
Geht in die Schule, geht! f 
Na ph del (zum Vater). 
Soll ich dem Lehrer ſagen, 
Daß er zu Tiſche kommt? 
Klaus. 


Verſteht ſich. 


Raphael. 
Das iſt ſchön. 
Da wird auch ganz gewiß heut' Alles trefflich gehn. 
Brächt' ich die Votſchaft nicht, da gäb' es Mord⸗ 
ſpektakel, 
Doch nun hat's keine Noth, und ruhig bleibt der 
Bakel. 
(Beyde ſpringen fort.) 
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Fünfte riet. 
Klaus. Sophie. 


Sophie. 
Ich komm' noch vom Verſtand! 
Klaus. 
Das wär' 1755 ſchlimm für mich. 
Sophi 
Das iſt dir einerley, denn du bekümmerſt dich 
Um Frau und Kinder nicht. Haſt du nur deine 
Farben, 
Biſt du vergnügt — die Frau und Kinder mo: 
gen darben. 
Klaus 
(der ſich immerwährend mit feinem Bilde beſchäftigt und 
gezeichnet hat). 
Nur richtig N s re hier, hier kommt er her. 
Sr ſpricht von Eiutheilung — Acht Groſchen! 
Wer kommt? Wer? 


Klaus | 
Herodes, lieber 10 em grade in die Mitten. 
O p 
Ich dacht‘, es fiel dir ein, mehr Gäſte noch zu 
bitten. 
Das Bild wird alſo wohl — 
Klaus. 


Merkſt du? Der Kindermord 
Zu Bethlehem wird es. 
Sophie 
(im Begriff los zu plagen, mäßigt ſich aber noch). 
Ich füge nicht ein Wort. 


10 
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Klaus. 
Iſt dir's etwa nicht recht? 
Sophie (mit Heftigkeit). 
Es iſt gleich um zu ſterben! 
Und jo ein Gegenſtand ſoll Ruhm und Geld er— 
werben? 
Klaus. 
Und welche Menge e was für Unſterblich⸗ 
eier! > 
Sophie 
Ach Gott! Das Uneikefeivort macht Bettler 
für die Zeit. 
Klaus. 
Vom Himmel ziehſt du mich beſtändig doch her— 
unter, 
Erſchlaffſt die Phantaſie aM lauter Alltagsplun⸗ 


er. 

Der liebe Eheſtand — ach ja! es iſt wohl wahr, 

Iſt ſtets ein Feind der Kunſt — das zeigt ſich 
offenbar. 

Du ſchlägſt mit Proſa 6 1 8 was ich begeiſtert 


mu 

Sprech' ich von meiner Kun, drehſt du die 

8 Kaffehmühle. 

Liegt mir ein großer 5 zu einem Bild iin 
Topf; 

So HR du, und zeigſt den leeren Buttertopf. 

Will ich durch i an Raphael mich 
pflegen; — 

Was iſt dir wichtiger, als Gurken einzulegen. 

Nie kann ich ungeſtört der hohen Kunſt mich weihn, 

Denn immerfort ſteckt N die Naſ' zur Thür' 
herein; 
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Geld iſt das Loſungswort — das ſummt vor 
meinen Ohren; 
In der Alltäglichkeit geht meine Kunſt verloren. 
Und nun beruh'ge dich, die Noth hört jetzo auf, 
Mein Bild — es wird berühmt, ich biet' es 
aus zum Kauf. 
Das Publicum wird ſich darum entſetzlich reißen. 
Ich werd' ein reicher Mann — du kannſt von 
Silber ſpeiſen. 
Bald triumphire ich, dann mit dem Jammer 
fort! 
Den Weg zum Glück bahnt uns gewiß der Kin⸗ 
dermord. 
Sophie. 
So morde denn d'rauf los. Ich, und die Kin— 
der mögen 
Auf Abſchlag deines Ruhm's uns nur auf's Fa⸗ 
ſten legen. 
Das Bild dort ſchaff' nur fort, und bring' mir 
ö Geld geſchwind, 
Damit dein lieber Gaſt nicht leere Schüſſeln 
find't. 
Klaus. 
Nun, ja doch, ja, das ſoll den Augenblick ges 


| i ſchehen. 
Doch mache dich e ee dann Modell zu 
ehen. 
Sophie. 
Zu dieſem Bilde nie! Da hätt' ich eben Luſt. 
Klaus. 
Ich bitte dich recht ſchön. 
Sophie. ö 
Ich thu' es nicht, 


Klaus 
(komiſch befehlend). 


Sophie. 
Ich denk, (darinnen haſt du mir nichts vorzu⸗ 
ſchreiben) 
Doch über die Figur von mir noch Herr zu 
bleiben. 
Klaus. 
Du biſt mein Eigenthum, mein holder Glieder— 
mann, 
Den ich in loco hier nicht ſchöner finden kann. 
Doch willſt du nun durchaus dich nicht dazu 
bequemen, 
Muß aus der Nachbarſchaft ich ein Model mir 
nehmen. 
Das hübſche Mädchen links — 
Sophie 
Nein, das verbitt' ich mir, 
Ss keine mir ins Haus. Schon gut! — ich 
ſtehe dir. 
Klaus. 
Der Punct wär' abgemacht. (für ſich) Hm! ru⸗ 
hig und gelaſſen 
Muß man die Sache nur beym rechten Zipfel 
faſſen. 


Du mußt! 


ophie 
Jetzt Be dich ir den ws, es iſt die höchſte 
Zeit 
Klaus 
Ich komme ſchon noch hin, der Weg iſt nicht 
gar weit. 


Sophie. 
Du übereilſt dich nicht, ich kenne deine Mucken, 
Denn alle Bilder mußt du unterwegs begucken. 
Nächſt dieſem nimmſt du gern die Politik zur 
Hand, 
Da kömmt ein blut'ger Krieg, ein Friede bald 
i zu Stand. 
Zu Haufe Haft du 8 als deine Kunſt im 
Op 


Und auf der Straße hältſt du Jedermann beym 
i Knopfe. 
Heut denke an den Gaſt — 
(holt einen Rock von der Wand.) 
Klaus 
(der abwechſelnd gezeichnet hat). 
Beym Schmauſe fällt mir ein — 
Wir brauchen auch dabey ein Fläſchchen guten 


Wein. — 
Was meynſt du, lieber Schatz? Ich dächt' ein 
| Glas Burgunder 
Wär wohl fo übel nicht — man wird daben 
ſo munter. 
Champagner zum Defert. 
Sophie. 
Damit komm' mir nicht an. 
Das bischen Geld — ich glaub' — du brächteſt's 
leich an Mann. 
Ein Fläſchchen Ofner bring'! faſt möcht ich dich 
begleiten, 
Sonſt machſt du unterwegs doch wieder Albern— 
heiten. 
Klaus. 
Du machſt mich noch zum Kind. 


Sophie. 
Du biſt viel ſchlimmer noch. 

Berbiet ich einem Kind etwas, fo folgt es doch. 

Verliere keine Zeit. Zieh' aus die Arbeitsjacke. 

{ Klaus. 

Nun ja. 

(Zieht den Rock aus. Sophie iſt ihm dabey etwas haſtig 
behülflich. Die Augen auf ſein Tableau gerichtet, iſt 
er in den linken Aermel gefahren, und ergreift ſchnell 
die Reisfeder, um etwas zu corrigiren.) 

Da ſeh' ich hier noch etwas — 
Sophie. 


Dich endlich fort. 
Klaus. 


Ganz richtig iſt es nicht — 
Sophie (ungeduldig). 


Ey, ſo packe 


j eit dir, 
Wenn du noch länger ſäumſt! 
(Reißt ihm die Reisfeder weg, und zieht ihm mit Ge— 
walt den Rock an.) 
Auf Kohlen ſteh' ich hier, 
Und er — ach Gott! ein Loch im linken Ellen: 
bogen. 
Klaus 
(es ruhig betrachtend). 
Da a der A doch mich mit dem Rock be⸗ 
trogen. 
Sophie 
Was mach’ ich denn gefchwind ? Das iſt ein 
dummer Streich. 
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Klaus. 5 
Sey ruhig, lieber Schatz, das reparir' ich gleich. 
(Er nimmt die Palette, miſcht ſich die Farbe des Rocks, 
und ſtreicht das Loch mit dem Pinſel zu.) 
Sophie. ö 
Mein Gott! was W du da? du wirſt den 
ock verderben! 
Klaus. 
Bewahre! 
(Zeigt ihr den zugeſtrichenen Fleck.) 
Sieh einmal! Nicht wahr, ich kann gut 
färben? 
i Sophie. 
Ich ärg're mich i 
Klaus 
Haſt Recht. Komm' ich nach Haus, 
So flickſt du meine Kunſt auf deine Weiſe aus. 
Sophie 
(bolt ſchnell den Hut, und ſetzt ihn Klaus etwas un⸗ 
ſanft auf). 
Hier iſt der Hut. 
Klaus. 
Schön Dank. 
Sophie 
(ergreift eilig das an die Wand gelehnte Bild, und 
ſchiebt es ihm unter den Arm). N 
Hier iſt das Bild, nun eile 
Und mach' dich endlich fort. 
Klaus. 
a geh' ja ſchon. 
Sophie 


Nicht unterwegs. 


Verweile 


2 us 
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1} 
Klaus. 
Verſteh! 
& ophie (ihn forttreibend). 
Ich wünſche dir vier Glück. 
Klaus (urüdichrend. 
Ein Küßchen. 
Sophie. 


Ja doch, ja. 
(Küßt ihn, um ihn ſchnell los zu werden.) 
Klaus. 
So, bald komm' ich zurück. 
Ab.) 


Sechster Auftritt. 
Sophie (auein). 
Nun, endlich wär' er b Deb ärmſte aller 


1 


ra 
Kann man auf dieſer Welt äs Unglückſel'ger's 


ſchauen 

Als eines Mahlers Frau? — Mich ‘hat, ich 

muß geſtehn, 

Der Himmel zu dem Glück im Zorne auserſehn; 8 

Denn alle Männer ſind FAR von der Frau zu 
ziehen 

Allein bey Künſtlern iſt's vergebliches Bemühen. 

Was hab' ich nicht Reihe Bin fo, bald wie— 

der D — 

Durch Güte — Streng’ — umſonſt! ich drafh 
nur leeres Stroh. 

Iſt er bey Geld, kauft er — nicht Brot — nein 
— alte Wilder, 
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Da hängen fie herum, wie ſchmutz'ge Krämer: 


N ſchilder, 
Kein Menſch kauft ſie ihm ab. Mein Unglück zu 


di vollenden, 
Muß er noch feine Zeit an dieſes Bild ver: 
\ ſchwenden. 
Das mahlt er doch gewiß nicht unter'm Jahre 
aus, 
Und höchſtens bringt er jet fünf Louisd' or ins 
aus. 


Auf dieſe warten ſchon, wer weiß, wie viele 


ände. 
Du lieber Himmel, ach! Das nimmt ein ſchlech— 
tes Ende. 
Doch jetzo iſt es Zeit, daß ich zu dem Diner 
Geſchirr beſorge und in meine Küche geh'! 
(Schwermüthig ab.) 


Siebenter Auftritt. 


Palm und Louiſe in einem leichten und ſeidenen 

Negligeemantel und Schleyer, werden nach einer klei⸗ 

nen Weile, wann Sophie abgegangen iſt, von Klaus 
N hereingeführt. 


Klaus. 
Su reh Sie herein! 
(Reicht Palm die Hand. ) 
Sey ſchönſtens mir 1 
Palm. 
Nochmals vergib, daß ich die Freyheit mir ge⸗ 
’ nommen, 
Und von der Straße dich — 


Klaus. 
O ein Geſchäft hat Zeit. 
N 


m. 
Verſäumteſt du nge ſo ſind wir gern bereit — 
dlaus. 
O, im geringſten nicht. N nur, daß ich mich 
reue, 
Einmal dich hier zu ſehn. 
(Er wirft während dieſer Reden zuweilen Blicke auf 


Louiſen.) 
Palm 
(auf das Porträt zeigend, welches Klaus unter dem 
Arme hat). 
Was haſt 91 da? Verzeihe! 
ö Kl aus. 
S iſt ein Portrait. 
Palm. 
O zeig. 
Klaus (felft es auf). 
Palm. 


Nun, Liebe, trifft es ein, 
Was ich von ihm gefast? 
o uiſe 
(es mit 1 betrachtend). 
Es kann nicht wahrer ſeyn. 
Das Bild ft meiſterhaft. 
Klaus (siehe Palm bey Seite). 
Wer iſt das Damen? Beſter! 
Ein Amourettchen? — Wie ? 
Palm. 
Ganz recht! — e iſt meine Schweſter 


ach geh Klaus. 
Ach geh'! 


{ Palm. 
Ja, ja! die Braut des Grafen Hohenſtein. 


Klaus. 
Wie? Graf? 
Palm. 


Das wunder dich? Kann ſte nicht 
Gräfinn ſeyn, 
Weil ich Acteur? Es treibt — lehrt es nicht 
die Erfahrung? 
Jetzt mancher Cavalier auch bürgerliche Nahrung. 


Klaus. 
Du biſt — 
Palm. 
Ein Edelmann! Es iſt dir fremd geweſen, 
Weil auf dem Zettel du Den Freyherrn nie ge— 
eſen! 
Dahin gehört er nicht — man will da Künſt— 
ler ſehn; 
Drum mag er unbemerkt im Pergamente ſtehn, 
Der Ahnen Heldenruhm verewigt die Geſchichte, 
Der meine — freylich, der lebt höchſtens im 
Gedichte, 
Das heut' ein e zu ſeiner Zeitſchrift 
ügt, 
Ob's morgen ſchon te zum Geifenfieder 
liegt. 
Ja, Freund, mir ſtand der Weg zu hohen Wür— 
den offen, 
Doch Liebe für die Kunſt hat dieſe Wahl ge— 
troffen. 
Klaus ihn umarmend). 
Und freud'ger drück' ich Nich an die verwandte 
Bruſt. 
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Palm. 
Der Kunſt nur nachzuſpäh'n, fen ferner unfre 
Luſt. 
Klaus. 
Es bleibt beym Alten, Freund! 
Palm. 
Der Gegenſtand indeſſen 
Macht unſern Zweck, warum wir kamen, ganz 
vergeſſen. 
Die Schweſter — ſte iſt dir nicht minder Funf- 
verwandt. 
Noch immer iſt ihr Aug' an dieſes Bild ge⸗ 
bannt — 
Sie iſt auch Mahlerinn — und brav — 
Klaus. 
Ach! 
Louiſe 
e die im Zimmer befindlichen Gemählde betrachtet, 
und zuletzt vor dem Portraite wieder ſteht). 
Bruder, mache 
Nicht mehr aus mir, als wahr. Nur Stüm⸗ 
perey — 


Palm. 
Zur Sache. 
Graf Hohenſtein — Mäcen für Künſtler, ward 
i auf dich 
Seit Kurzem aufmerkſam. Zwey Bilder kauft' 


er ſich 
Von deiner Hand gemahlt. Wie konnt' es an⸗ 
ders kommen? 
Die haben ihn für dich ſo glühend eingenommen, 
Daß deinem Pinſel er das Bild der Braut ent 


pfiehlt. 


Ein wichtiges Geſchäft, das nun beendigt, hielt 
Ihn in der Reſidenz. Doch bald — vielleicht 
f ſchon heute 
Führt ihn der Liebe Macht zur glücklichſten der 

Bräute, 
Die der Vermählung hier mit ihm entgegen harrt. 
Drum denk ich profitirſt du von der Gegenwart 
Der holden Schweſter gleich; du wirſt erfreut 
ihn ſehen, 
Sieht er das Conterfey der Braut ſchon im 


8 l Entſtehen. 
Erfülle ſeinen Wunſch! Doch Eines noch, mein 
Schatz s 


Für ihn fpar auf dem Bild einſtweilen noch 
den Platz. 

Er wünſchet es gruppirt, in Lebensgröße — 
Siehe 


Da ſteht gleich ein Tableau, (auf das große zeigend) 

das ſparet dir die Mühe 

Der Vorbereitung ſchon. Nun, Freund, verſuch' 
5 dein Heil. 

Ein ſchön'rer Vorwurf wird vielleicht dir nie zu 


Theil. 

Der Schweſter Schönheit wird gewiß dich über— 

raſchen, 

Drum ſuche jeden Zug von ihr treu zu erha⸗ 

ſchen. 

(Er nimmt Louiſen den Schleyer und Mantel ab. Klaus, 
der immerwährend ihre Züge unter dem Schleyer zu 
unterſuchen bemüht geweſen iſt, ſtaunt ſie, von ihren 
Reizen ergriffen, an.) 


Nun, biſt du überraſcht? 
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Klaus. 
Der Teufel, ſie iſt ſchön! 
Vollendeter hab' a noch nie ein Weib geſehn. 


Louiſe. 

Ich werde ſchamroth, Carl! der Mann beliebt 
ö a cherzen. 
alm. 


Und wär's ſein Ernſt — nicht wahr? verziehſt 
du's ihm von Herzen. 
Louiſe 
(ſchlägt ihn ſanft auf den Mund). 
Klaus 
(mit immer ſteigendem Feuer). 5 
Chlorindens hoher Wuchs, Helenens Lieblichkeit, 
Aspaſiens Feuerblick — und Hebe's Ueppigkeit! 
Der Kopf iſt wie beſtellt — ich bin — mir feh: 
len Worte, 
Die Hauptfigur wird das in meinem Kinder⸗ 
morde! a | 
Kein ſchöneres Modell find' ich für mein Tableau. 
Ich muß dich küſſen, Freund! 
(Er läuft im Feuer des Entzückens auf Louiſen zu.) 
Louiſe 
(ihm ausweichend). 
Erlauben Sie. 
Palm 
(ſeine Umarmung auffangend). 


Oho! 
Dein Feuer führt dich irr'. 
Klaus. 
Sie müſſen mir en 
Palm. 


Dem Künſtlereifer läßt man Nachſicht angedeihen 


Louiſe (bey Seite zu Palm). 
Der Mann kommt wunderlich mir vor. 
Palm. 
Iſt Künſtlergluth. 
Louiſe 1 vorhin). 
Die artet ſo nicht aus, mir wird bey ihm nicht 
7 gut. 
(bedenklich). 
Er ſprach von Kindermord, hör' nur, um Got⸗ 
7 teswillen! 


| Palm. 

Wer weiß was für Speen jetzt ſeinen Geiſt er⸗ 
üllen, 

Die tragen über ſich auf jeden Gegenſtand, 


- Und Schönheit iſt der Kunſt ja innig ſtets ver 


wandt. 
Louiſe. 
Wahrhaftig, recht galant. Nur, Bruder, ſollt' 
ieh meynen, 
Recht abenteuerlich will doch der Mann erſchei⸗ 
nen. 
Palm. 
Er iſt ein groß Genie, jedoch des Glückes Gunſt 
Genießt er nicht, das Loos der vaterländ' ſchen 


Kun 
Sein höchſt zufried'ner Sinn iſt manchmal zum 


Ergötzen, 
Wer ſo, wie ich, ihn kennt, muß wahrhaft hoch 
ihn ſchätzen. 
Sein Jeußeres iſt oft des Spottes Gegenſtand; 
Drum mird er allgemein hier nur verwiret 
genannt. 
Geyer. Der Bethlehem. Kindermord 17 
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Louiſe. 
So ſteht's um ihn? 
Klaus 
(der ſie fortdauernd betrachtet, in Vergleich mit der Haupt⸗ 
figur auf ſeinem Bilde geſtellt, und Palms Rede faſt 
ganz außer Acht gelaſſen hat). 
Es geht! — Sind auch Coſtüm und Falten 
Nicht ganz nach Wunſch, kann ich mich an die 
8 Formen halten. 


108 Palm. 
Beſtimme, 1 Freund, wann ſie dir ſitzen 
kann. 5 

| Klaus. 
Wann? wann! — den Augenblick fang' ich zu 


zeichnen an. 
Louiſe (zu Palm). 
Wag' ich es auch? 
Palm. 
Nur dreiſt. 
Louiſe Cu Klaus). 
Wohlan denn! 


Klaus. 
Welche Freude! 
(Entzückt, für ſich. = 


Das herrliche Geſchöpf. Ans Werk! wo iſt die 
Kreide? 
Ja ſo, vorerſt bemühn Sie ſich an dieſen Ort 
(Führt ſie auf den Platz.) 
Jetzt bitt' ich hinzuknieen. 
Louiſe. 
Zu Enien — warum? 
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Palm. 


ar wähle nicht. 
Klaus. 
Das muß ich doch verſtehen, 
Es iſt ja die Figur im Vordergrund zu ſehen. 
Palm. 


Klaus (zu Louiſen). 
Ich bitte ſchön. 
(Louiſe kniet zögernd nieder. Er löst den Haarkamm, 
daß das leicht aufgeſteckte Haar in langen Locken her⸗ 
abfällt.) 


Ein Wort! 


Ja ſo! 


Das Haar muß locker nur 
Und wild um Hals und Bruſt — 
Louiſe. 
Warum? 


Klaus. 
1 Weil mehr Natur 
Dann ins Gemählde kommt. 
Louiſe. 
Wenn Sie es nöthig finden — 
Nur fürcht' ich, dürfte leicht die Aehnlichkeit 
i verſchwinden. 


Ich trag' es nie — 


Kla 
Thut nichts. Den Kopf jetzt ſo gericht't. 
(Macht es ihr vor, dann richtet er ihr den Kopf.) 
Im Ausdruck Angſt und Schmerz. 
Palm. . 
Angſt — Schmerz? Bey Leibe nicht 


1 


Zum Brautſtand will der Schmerz ſich doch 
nicht füglich paſſen. 
Necht heiter mahle ſie. 
Klaus. 
Will ſich nicht machen laſſen. 
Den Körper vorgebeugt. ſgſie thut es) Vortrefflich! 


jetzt den Arm, 
Den rechten in die Höh'. | 


Louiſe. 

Ach Gott! mir wird ſchon warm. 
Klaus. 

Scharmant, da kommt auch Wärm' in's Bild. 
nn 


ch muß dich fragen, 
Was willſt du, lieber Fund, mit dieſer Stel⸗ 
lung ſagen? 
Klaus 
(ohne darauf zu hören). 
Den linken Arm herab! (fi umſehend) Was nehm 
ich denn geſchwind — 
Verdammt! das iſt fatal — nun fehlt's an ei⸗ 
nem Kind. 
Palm 
(mit immer ſteigender Verwunderung). 
Was ſoll das Kind? 
Klaus. 
Man muß ſich nur zu helfen wiſſen, 
Hier nehmen Sie doch gleich das alte Sopha⸗ 
kiſſen. 
(Holt ein rundes altes Polſter.) 


So! unter m linken Arm. Das ſtellt ein Kind⸗ 
lein vor. 


as — 


Louiſe 
(ihre Bedenklichkeit durch Blicke wiederholend). 
Was fugit du, lieber Carl? 
tlaus$. 
Ja h den Arm empor! 
Palm. 
Ich ſtehe ganz N 
Louiſe. 
Darf ich mich nicht bewegen? 
Klaus. 
Um's Himmelswillen nicht. (suchend) Hätt' ich 
nur einen Degen! 
Louiſe. 
Ach Bruder, mir wird Angſt. 
Klaus. 
Das iſt ja, was ich will. 
Ich thue Ihnen nichts, nur halten Sie ſich ſtill. 
Gibt's denn kein Inſtrument, das einem Schwerte 
gliche. — 
Palm. 
Wozu denn nur das Schwert? 
Klaus. 
Vielleicht iſt aus der Küche 
Das Wiegemeſſer gut. Doch für den Augenblick 
Thut's auch der Mahlerſtock. (bolt ihn, zu Souifen) 
Den Kopf noch mehr zurück. 
Hübſch ruhig! — Freund, hierher! 
(Führt Palm, der voll Verwunderung ſteht und ſich alles 
gefallen läßt, auf die rechte Seite zu Louiſen.) 
Ich find in deinen Zügen 
Recht viel Hebes lich t; 10 fn leicht zur Wuth 
ügen. 
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Palm. 
Zur Wuth? 


Klaus. 5 
Ich bitte dich, ne kurze Zeit zu ſtehn. 
alm 


An meines Schwagers Statt? 
Klaus. 
sy muß das Ganze ſehn. 
Palm. 
Mein'twegen denn, ich will dir deinen Willen 
a laſſen. 
Klaus. 
Jetzt mußt du ſie recht derb ſo bey den Haaren 
faſſen. 
(Will 5 5 


Pa 
Du biſt nicht wohl ben. Troſt. Das wird ja ein 
Pasquill 
Auf jeden Bräutigam. 
Klaus 
(dringend bittend). 
O thu' doch was ich will. 
(Palm thut es unter bedenklichem Kopfſchütteln.) 
Jetzt nimm den Mahlerſtock. 
Palm (nimmt ihn). 
Und? 
Klaus. 
Thu' mir nun die Liebe, 
Und hole tüchtig aus zu einem kräft'gen Hiebe. 
Palm 
(plötzlich ſeinen Platz verlaſſend). 
Nein, werthgeſchätzter 1 nun wird mir's 
doch zu bunt. 
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Louiſe 
(ſpringt ebenfalls auf). 
Ich halt es auch nicht aus, mir iſt das Knie 
ganz wund. 
Klaus (feht betroffen). 
Mein Son was en Sie? 


Da 
Du bit nicht bey Verſtande, 
Sie ſo zu mahlen — pfuy! das wär' ja eine 
Schande. 
Klaus. 
Der Hieb galt ja nicht ihr, er galt ja nur dem 
Kinde. 
Palm. 
Sie hat ja noch kein Kind. 
Klaus. 
Ey freylich! 
Palm (verwundert). 
Wie? 


Klaus. 
Ich finde, 
Das neue Teſtament 5 dir ganz fremd zu 
eyn. f 
Palm. 
Das neue Teſtament? (zu Louiſen) Was du be— 
merkt, trifft ein. 
Louiſe. 
Nicht wahr, ich N a 


Natürlich, alle Knaben, 
Die er erwürgen ließ, 15 9 00 Mütter ha⸗ 


Der Mütter ſchönſte nun auf meinem Bilde ſind 
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Ja Sie, deshalb 99 1 Ihnen auch ein 
Dich hatt’ ich ebenfalls als s Mordknecht auser⸗ 
Herodes wär' für dich ſelbſt u nicht zu ſchlecht ge⸗ 
Mein Bild gewann an Sans und an Unſterb⸗ 


Und Ihrer Schönheit Ruhm blieb für die Ewig⸗ 
eit. 
Palm. 

Jetzt geht ein Licht mir auf. Du wollteſt als 


odelle 
Für ein hiſtoriſch a — 
aus. 


St dir das endlich helle? 
Für einen Kindermord zu Bethlehem. 
Palm (aut lachend). 
Das iſt 


Ein and'res Ding. Ja ſo! — Nun ſieh' nur, 
wie du biſt. 
Du konnteſt uns das gleich von allem Anfang 


That 2 das nicht? 


Pa 
Du haſt allein dich anzuklagen, 
Ob dieſes Mißverſtand's. — Der Graf wünſcht 
ein Portrait, 
Das feiner holden we „ täuſchend ähn⸗ 


Erſtaunt ſeh' ich von dir N Gruppe präpari— 
rer 


rn 


Wobey ein Brautpaar ae das Renommee ver⸗ 
ieren 
Und Anſtoß nehmen muß. 
Klaus Gu Louſſen). 
Ach, ſo vergeben Sie. 
Jetzt lebt mein Bild allein in meiner Phantaſtie. 
Bon ihren Reizen fühl ich mich ſo hingeriſſen, 
(Daß Sie jetzt ſchlechterdings in mein Gemählde 
müſſen) 
Daß ich in meinem Bild Sie nimmermehr kann 
miſſen, 
Ich bitte kniend d'rum. 
Palm 
e zu Louiſen). 
Regt ſich die Eitelkeit? 
Louiſe. 
Verſagt' ich ſeinenzWunſch, wär' es nicht Grau⸗ 
ſamkeit? 
Nein! Deinem Spott zum Trotz will ich ihn 
ö 1 erfüllen. 


alm 
Ich weiß ja, es geſchieht nur um des Künſtlers 
Willen. 
Klaus 
(fröhlich aufſpringend). 
Der frohſte Mahler bin ich jetzt auf Gottes Welt. 
(Zu Palm.) 
Und du — du ſtehſt mir auch? 
i Palm. 3 
Sobald es dir gefällt. 


Klaus. 
O herrlich! herrlich! ſchön! 


Palm. 
Nur, Freund, nicht zu vergeſſen — 
Es hätte gern der Graf das Bildniß bald be⸗ 
eſſen. 
Klaus 
Laß meinen Kindermord nur erſt zuſammen 
eyn — 
Das heißt — nur unterm 50 lt dann Freund 
dann bin ich dein. 
L o ui fe., 
Soll nun mein e Das hohe Glück ge⸗ 
nießen 
Mich bald gemahlt zu ans ſo muß ich mich 
ntſchließen. 


Kla 
Geſchwind auf Ihren platz; 
(treibt beyde freudig und haſtig hin.) 
Die Stellung wiſſen Sie. 
(Veyde gruppiren ſich wie erſt.) 


Louiſe. 
So ungefähr? 
Klaus. 
Scharmant! Nun geben Sie ſich Müh', 
Verzweiflung, Angſt und Schmerz recht deuts 
lich auszudrücken, 
Und du die Mordbegier. 
a Palm (macht ein grimmiges Geſicht). 
Die Wuth in meinen Blicken 
Soll ohne Gränzen 9 10 


Kr wär ich denn ſo weit. 
(Ergreift freudig die Reisfeder und will anfangen, in⸗ 
dem klopft es an der Thür.) 
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Palm. 
Man klopft. 
Klaus. 


Bin nicht zu Haus. 
(Wiederholtes, ſtärkeres Klopfen.) 


Palm. 
Nochmals. 
Klaus. 


8 Hab' keine Zeit. 


Achter Auftritt. 
Vorige. Texel. 


Texel 
(öffnet ſchüchtern die Thür und tritt herein). 
Ihr ganz ergeb'ner Knecht! Sie werden pardon— 
niren — 


Ich klopfte zweymal an — allein es fehlt den 
Thüren 


Gewiß an Reſonanz, denn Niemand rief, »ber: 
ein !« 


Und fo zu ſagen tret' ich ohn' Erlaubniß ein.] 
Palm .(Hervortretend), 


Was bringſt du, el 


Ah! Herr Vain! Sie ſuch' ich eben; 
Ich hörte, daß 3 — 


al 
Was ene! denn Neues geben? 
exe 
Erſchrecken Sie nur nicht. 


Louiſe 
(verläßt ihre Stellung). 

Klaus. 
5 Daß Er beym Satan wär, 
Mit ſeiner Neuigkeit! 


Palm 
Was 2191 denn für Malheur? 


Malheur die Hüll' und Fal wie täglich beym 
Theater. 
Weiß Gott! Herr Palm, ic un wie ein gehetz⸗ 
ater, 
Die Beine fühl' ich baun 5 hab' ich ſchon die 
tadt 


Gemeſſen lang und De bin wie 'ne Fliege matt. 
m. 
Dein Eifer iſt bekannt. 
f Klaus. 
Hätt' on Hals gebrochen. 
Te 
Den Hals? Gelauben S a. iſt gar bald ge- 
Bräch' ich den Hals, fo Kahn 5560 auch der Kopf 


Wie nöthig dieſer dem Shenkerdiener ſey 

Bezeugt gewiß Herr Palm — es hat ſich oft 
bewieſen — 

Verlör' ich nun den ze — was würde aus 
den Füßen? 

Hauptſächlich braucht ja die Thaliens Nunclus, 

Denn find die deſolat, geht alles gleich confus. 

Beym Schauſpiel geht's noch an, allein beym 
Opernweſen 


5 Zi abſolutement ein schlecht Pedal verlejen; 
Das Singeperſonal ſetzt grauſam mich im Trab! 
Nie geht ein Dperutag ohn ein Catharrchen ab. 
Das wirft die Austheilung gleich völlig über'n 
Haufen, 
Es muß ein Stück heraus und — Texel muß 
brav laufen. 
Drum — bräche er den Hals, fo ſehen Sie 
wohl ein, 
Ein Schauſpiel könnte A — nie eine Oper 
eyn. 
Klaus. — 
Beſorgt Er ſein Geſchäft mit der gehör'gen Breite 
Wie eben jetzt ann fürcht' ich ſehr 
ür heute. 
Faſſ' Er ſich kurz, mein Freund, und ſtör Er 
länger nicht. 
Texel. 
Beyleibe nicht, ich bin 1 1 prompt in meiner 
fli 


Vertheidigung galt es der Büßhnendiener Ehre, 
Da mußt' ich wohl — 

Klaus. 

Ey! ob ich Ai Vertheid' 11 8 höre! 

Serel; 
Wir haben Operntag, da iſt, wie ich geſagt, 
Die erſte Sängerinn auch mit Catharr geplagt. 
Ich und der Directeur — 1 0 neu wie die 


Ein Schauſpiel läßt ſich 805 nicht gleich zu⸗ 
ammen ſcharren, 

Abſonderlich anjetzt, wo unſer Kunſtverein 

Zerriſſen — Einer da — der Andre dort thut ſeyn. 


— 174 — 


Eins liegt am Fieber krank, auf Urlaub iſt der 
Zweyte — 
Ein Drittes auf dem Land — nun macht was 
8 ohne Leute! 
Wir hatten delibrirt wohl eine Stunde ſchon, 
Ein bürgerliches Stück? da meynt die Direction, 
Das wolle heut' zu Tag dem Publicum nicht 
ſchmecken, ; 
Das gute alte Stück: »Irrthum in allen Ecken« 
Iſt ſtets bey uns im n weil jetzt alle 
N Welt 2 


Gleichſam im Irrthum lebt, ließ man's dahin 
geſtellt. 

So wollt' es ebenfalls mit Taſſo nicht gelingen, 

Wer kann das Publicum in ſolche Stücke brin⸗ 


gen, 
Wenn früh an jeder Wand Roſſini's Elſter klebt; 
Vergöttert wird jetzt nur, 1 5 nach Effecten 
rebt. 
Roſſini! ruft die Welt — Roſſini! nie, nie, nie, 
Kommt wieder ſolch Genie: di tanti palpiti 
Hat ihn berühmt gemacht, muß ihn unſterblich 
machen. 
Roſſini ringt, wenn auch der Erde Pfoſten krachen, 
Die Elſter in der Hand, kühn mit dem Welten⸗ 


ſturz 
Und was den Lärm betrifft, da kommt er nicht 
zu kurz. ; 
Klaus 

(mit ſteigendem Aerger). 

Dazu gehört Geduld. 
Palm (zu Texel). 
Mein Freund, komm' Er vom Fleck! 


el. 
Verehrteſter Herr wein Das iſt ja ſtets mein 


Was würde denn daraus, käm' ich nicht von 
der Stelle? 
Das Publicum verlör' dabey auf alle Fälle; 


Denn wenn auch Wenige heut' ins Theater 


gehn 
So wolln die Wenigen natürlich Etwas ſehn, 
Und daß die Wenigen nicht wen'ger prätendiren, 
Als wären Viele da, das läßt ſich präſumiren. 
Beſtell' ich nun das Stück nicht eben ſo exact, 
Ev würden mir allein die Folgen aufgepackt. 
Zum Glück iſt es ein Stück vom ſelgen Fried⸗ 
rich Schiller. 
Vielleicht entſchädigt dies noch für Roſſini's 
Triller, 
Und beſſer wird das N gefüllt als wir ge— 


dacht. 
Es hätt' ein Schickſalsſtück natürlich mehr ge⸗ 


macht; 

Denn nur der Teufel in 0 Gott der Trauer⸗ 
piele, 

Der wirkt energiſch ige wa die Ge⸗ 


Klaus. 
Nein! nun wird mir's zu toll! (zu Palm) Schaff' 
mir den Gecken fort. 
al m. 
Er iſt nun oa ee 82 gebe dir mein 
Wort. 
Louiſe. 
Mich amüſirt der Narr. 


% 


Dalm 
(Halb lächelnd, halb zornig). 
| Sag' Er um's Himmelswilken 
Wer ſich bemüht, Ihn ſo mit Weisheit zu er⸗ 
; füllen? 
Teel. 
Sie meynen, weil ich nur Theaterdiener bin? 
Oh! unſereins hat auch für Wiſſenſchaften Sinn. 
Ich habe, mein Herr Palm! ich will damit 
nicht prunken — 
Doch literar'ſchen Thee in Quantität getrunken. 
Ein hoch äſthet'ſcher Klubb, wie es jetzt viele gibt 
Hat anzuſtellen mich als Famulus beliebt. 
Das Aemtchen nebenbey macht Freude mir und 


Ehre, 
Bey Lit' ratur und Kunſt bin ich in meiner Sphäre. 
Anfangs begriff ich nicht, wie Thee kann geiſtig 


ſeyn, 

Doch bald hatt' ich das weg — fie goſſen Rum 
hinein. 

Ich meinerſeits begnüg' mich mit dem Boden— 


| ſatze, 
Und dadurch profitir' ich von der Weisheit 
Schatze. 
N Klaus 
(ergreift den Mahlerſtock, geht auf Texel los, und ſagt 
b mit Nachdruck). 
Jetzt iſt's die höchſte Zeit. Er ſieht, mir juckt 
die Hand, 
Und Seine Weisheit no von mir nicht aner⸗ 
5 annt; 
Drum, überſpringt Er fie nicht gleich, mach' 
ich Ihn ſpringen. 


* 
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Palm 
(ſchiebt Klaus zurück). 
Erlaub! (mit ſtrengem Ernſt) Nur ſchnell, was wird 
dem Publicum man bringen? 
Die vel, 
Don Carlos. 
Palm. 


Hör' ich recht? 
Deere 
Ganz recht, es — 
Palm 
(hält ihm den Mund zu, deutet ihm zu ſchweigen, und 
ſtreicht ſich dann unmuthig über die Stirn). 
Sehr betrübt, 
Daß man ein ſolches Stück als Lückenbüßer gibt. 
Wann ſoll die Probe ſeyn? 
. 
Sie dürfen ſpäter kommen, 
Bey der Confuſion wird's 155 nicht genau genommen. 
m. 
Wann ſoll die Probe ſeyn d 
Texel. 
Von Strafe ſind wir heut 
Ganz dispenſirt, Herr Palm! 
Palm (heftig). 
Ich be jetzt: Welch' Zeit? 


Um neun Uhr war's 1 55 (ſieht nach der Uhr) 
Es ſind noch zehn Minuten, 
Ey Sapperment! da muß ſich Texel doch wohl 
puten! 
Ich laufe nach dem Buch, dann in die Dru⸗ 
ckerey, 
Geyer. Der Bethlehem Kindermord. 12 


Daß ich zur rechten Zeit auf dem Theater ſey. 
An Allen fehlt's, thut . ſelbſt an Texeln 
ehlen 
Ich hab' die Ehre, mich gehorſamſt zu empfehlen. 
(Unter vielen Bücklingen ab.) 


Neunter Auftritt. 
Palm. Klaus. Louiſe. 


Klaus. 
Der Schwätzer! 


Palm 
Das weiß Gott! Er zeigt die Wichtigkeit 
Des Unterparlaments zur ungeleg nen Zeit. — 
Nun ſey Melpomene nur i ihren Kindern, 
Und ſchütze huldreich ſie vor Vier und zwanzig 
Pfündern. 
(zu Klaus) 


Des Schickſals Machtgebot treibt jetzt mit ra⸗ 
ſchem Schritt 

Den Krieger Weite 25 als e nach 

Dort wird Herodes Wuth 5 Gottes Macht 
zu Schanden 

Und Philipps Glaube würgt hier in den Nie⸗ 
derlanden. 

Was Blut vertilgen fol, hebt Blut hier hoch 
empor — 

Wie kommt dem Himmel wohl dies Erdentrei— 

ben vor? 

Doch jetzo muß ich fort. l 


Louiſe (aufftehend), 
Du Haft nur zu befehlen. 
9 laus 
(ſich hinter den Ohren kratzend). 
Das iſt mir gar nicht lieb, ich kann es nicht 
verhehlen, 
Ein Viertelſtundchen 15 1 0 ich recht gern 
kizzirt. 


Louiſe. 

Wenn dieſen Umſtand nicht der Zufall hergeführt, 
So ſtünd' ich zu Befehl. 
Palm. 

Ja, wär' es zu risfiren — 

Doch wer ſoll deinen Kuß hernach wohl aus⸗ 
pariren, 

Wann ich entfernet „inf, Einmal ging's glück⸗ 


ich 
Wer ſteht für's n en Sab, brichſt dir ſelbſt 


Kla 
Dein Scherz gie mir 1 Muth, dein 1 
1 zu bitten — 


Pa 
Nun, wenn du artig bt, nn ihr nicht etwa 
In Künſtlerfurie dein Gee 5 Füßen legſt — 


au 
„ich verdenf 98 nicht, wenn du Beden⸗ 
ken trägſt, 
Ein Marmor konnte ſchon Pygmalion entzün⸗ 
den — 
Um wie viel mehr muß ſie den es zum Her⸗ 
zen finden? . 
8 


Doch gib nur ohne ur dem Wunſch des 
Künſtlers nach; 

Du ſiehſt — ich bin ja Sc die Figur dar⸗ 
na 

Um eine ſchöne Frau durch Reize zu gewinnen 

Was das betrifft, mein Freund, da geh' getrof 
von hinnen. 


Palm. 
Louiſe aber — 0 ee wohl ſtandhaft ſeyn? 
oui 
Ich will's verſuchen, Fi laß mich nur bier 
allein. 


Klaus (Eüße ihre Hand). 
Ich möchte deckenhoch vor Dank und Freude 
ſpringen. 
Louiſe. 
Der Kunſt und Hohenſtein muß ich das Opfer 
bringen. 
Palm. 
Leb' wohl indeß. Ich ſchick den Domeſtiken dir, 
Daß er dich abholt. Nicht? 
"Bpuife.: 
Gut, lieber Carl. 
Klaus. 
Und mir 


Willſt du fie nicht vertrau'n? 
Palm. 
Du würd'ſt dabey verſdumen, 
Verlörſt ſie gar vom Arm in deinen Künſtler— 
träumen. 
(Reicht Klaus die Hand.) 
Leb' wohl! und mahle nur den Kindermord 
recht ſchön; 
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Du ſollſt ihn auf der Bühn' dann plaſtiſch mi 


miſch ſehn. a 
Beleuchtet — brillantirt — durch ein bengaliſch 
Feuer — 
Denn nächſt dem Luzifer wirkt das noch unge⸗ 


heuer, 
Man fraget allgemein: Wer hat das Bild erdacht? 
Man nennt den Mahler Klaus — Dein Glück 
iſt dann gemacht. (Ab.) 


Zehnter Auftritt. 


Louiſe. Klaus. 


Klaus. 5 f 
Damit es dahin kommt, woll'n wir die Zeit 
benutzen. 


uiſe. 
Hab' ich Talent, mich zum Modelle zuzuſtutzen? 


Nichts geht te en 1 Sie füh⸗ 
en ſtill 

Und wahr dem Künſtler nach, und wiſſen was 
er will. 

(höchſt fröhlich.) 

Es kann nicht anders ſeyn. Der Himmel ſelbſt 
hat Freude 

An meinem großen Werk, und darum ſchickt 
er heute 

Das herrlichſte Modell mir au durch meinen 


Freun 
Ich küſſe Sie zum Dank, daß er's 70 redlich meynt. 
(Umarme fie feurig). 


Louiſe (ſch ſträubend). 
Herr Klaus — Sie — 


Eilfter Auftritt. 
Vorige. Sophie. a 


Sophie | 

(tritt in dem Augenblick, wie 75 Mann Louiſen um⸗ 4 

armt, herein, und ſchlägt die Hände über m Kopf zu⸗ 
ſammen). 

Herr! vergib mir meine ſchweren Sünden! 


Klaus. 
Gute Nacht, Modell! 
Sophie 
So? — So muß ich dich finden? 
(in lebhaften Zorn übergehend.) 
Louiſe. 
Vermuthlich ſeine Frau 85 0 nicht meine 
u 


— 


Sophie. 
Nein, das geht doch zu weit! Jetzt reißt mir 
die Geduld. 
Klaus für fig). 
Sit nicht das erſtemal. 
Sophie 
Ein junges Frauenzimmer 
In meines Mannes Arm? Das wird ja täglich 
ſchlimmer! 
Ich glaubte längſt ihn fort, erwart' ihn ſchon 


zurück; 
An allen Fenſtern ſucht mein ungeduld'ger Blick 


1 * 183 2 


Den Pflichtvergeſſenen umher in allen Gaſſen — 

Er ſchwimmt in Wonne hier — kann man ſich's 
träumen laſſen? 

Iſt ſie das Jüngferchen — a hübſche Mäd⸗ 


Bon der du heute ſprachſt? 2 Sie ſtand wohl Der 
nes Winks 

Gewärtig ſchon? So komm' u hinter deine 
Schliche? 

Deshalb bat'ſt du den Leit und ich mußt' in 

e 2 

Scharmant! Auf dieſe Art Korg. du hübſch un⸗ 
geſtör 

Die Küche liegt entfernt — 12008 wird da nicht 


gehör 
Nach dem, was ich geſeh a = glaube ich am 
Ende 


Geht's immerfort ſo zu, wenn ich den Rücken 
155 ende. 


Kla 
Mein Schatz! wo denkſt 855 hin? Sie ſtand mir 
5 nur Modell. 
o 


phie 
Ja, die Modelle ſind recht meines Unglücks Quell. 
Mit Bildern nicht allein en Arme muß zu: 
weilen 
Das Herz des Mannes gar W mit Modellen 
theilen 
Und ſolche Dämchen, die auf Mahlerſtuben gehn, 
Sind ſelten preciös, ſonſt würd' es nicht ge⸗ 
ehn. 
Klaus (will ſie wechſelſeitig beruhigen). 
Ein Irrthum — 
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Louiſe (mit Würde). 
Wär' Madam! genau zu unterſcheiden 
Recht fähig, würde ſie den Vorwurf wohl ver— 
meiden. 
Zart denken Sie, Madam! von 8 


nicht, 
Und wenn mein Aeußeres entfernt nur dem ent⸗ 


ſpricht, 
Was Ihrem Zorn entfubr — dann bin ich zu 
beklagen. N 
Mein Stolz verbietet mir, das Uebrige zu ſa⸗ 
gen. 
(zu Klaus) 
Ich leiſte jetzt er der Bere’ gung 


u 
Auch ohne mich, Herr Klaus! gelingt Ihr Mei⸗ 
ſterſtück. 
Klaus 
(will ſie beruhigen und begleiten). 
Louiſe 
(deutet ihm zu bleiben. Ab.) 
Sophie 
(wirft ſich auf einen Stuhl, gegen die Wand gerichtet, 
ſtützt ſie das Kinn auf die Hand und ſchmollt). 
Klaus 
(geht einigemal theils verlegen, theils ärgerlich auf und 
ab, überlegt dann, will ſich ihr darauf nähern, be— 
ſinnt ſich aber plötzlich, und ſagt für ſich). 
Sie ſchmollt, bm! hm! — ich glaub', ich machte 
dumme Streiche, 
Anm beiten iſt's, daß ich dem Ungewitter weiche. 
(Ergreift ganz ſtill Hut und Portrait, und ſchleicht zur 
Thür hinaus.) 


— 6 


Sophie 
(ſpringt auf, vermißt Klaus, und bricht faſt weinend 
in folgende Worte aus). 
Nein! wie man nur das Weib gebrechlich nen⸗ 
nen kann! 
Es heißt: — Gebrechlichkeit! Dein Nahm' iſt 
E be e mann! 
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d Aursug. 


(Dasſelbe Zimmer.) 


Erſter Auftritt. 


Sophie ſitzt am Fenſter und ſtrickt. Raphael 
und Ti tian kommen geſprungen. 


Raphael. 
Nun, Mutter! wir ſind da! In einer halben 
Stunde 
Kommt auch Herr Stockmann nach. 
Sophie. 
So? 
Raphael. 


Ja, die frohe Kunde 
Der Mittagseinladung hat, wie ich mir's ge— 


acht, 
So gut gewirkt, daß er kein ſchief Geſicht ge— 
macht. 


Er ſchmeckte ſchon voraus die delikaten Biſſen, — 
Deshalb verſchont er uns mit Feigen und mit 


uflen. 

Sie fielen links und ge, Hagelſchlag ins 
eld, 

Und allen wurden wir als Muſter aufgeſtellt. 


Sophie 
Solide Lehranſtalt. 
? Titian. 
Mehr, als die andern Knaben 
Hätt'ſt du, Herr Raphael, ſoll'n derbe Prügel 
haben. 
hael. 
Ich bitte dich, be 1191 
i e. 
Erzähle Titian! 
Di ti a 


Den großen Eſelskopf Bing er dem Lehrer an 
Ganz heimlich, den er ſelbſt zur Strafe oft ge⸗ 
tragen. 
Raphael CGur Mutter). 
Ich that es nicht allein, 01 du kannſt die Andern 
agen, 
Trumpfs Gottlieb war 1 
S o p 
Pfui! ſchäm dich, Raphael! 
Raphael (erzürnt). 
Der Junge weiß nicht wer die Kinder Iſrael 
Durch's rothe Meer 1 und macht die 
alte Klatſche. 
Nun, er nur, dich Being ich nächftens in 
die Patſche 
Sophie. 

Den Augenblick ſeyd ſtill! ich ſehe, leider! ein, 
Daß Eure Schule wohl nicht mag die Beſte ſeyn. 
Raphael. 

Nun, Mutter, wirſt du denn den Tisch nicht 

endlich decken? 


Ein Mittagsmahl gibt's e N 
köſtlich ſchmecken. 
Die Kinder (springen). 
Juhhe! 
Raphael. 


Wie kommt's, daß 0 den Vater noch 00 jeb’? 


phie. 
Der wandelt noch u und forgt für das 
Diner. 
Vielleicht bemüht er ſich, Modelle zu erwiſchen 
Die ihm und ſeinem Gaſt ein 5 
auftiſchen 
Raphael. 
Was ſoll das heißen? 
Sophie bürgerlich). 
5 Nichts. Halb Ein Uhr iſt es fait: 
Er hört nicht, fühl' er denn. Empfangt des 
Vaters Gaſt! 
(Wirft den Strickſtrumpf auf den Tiſch und geht ins 
Cabinet rechts.) 


Zweyter Auftritt. 


Nia pin wel Tit i a u. 


ö Naphael 
(kratzt ſich hinter den Ohren). 
Das ſieht noch windig aus. Komm, Titian, 
gehn wir 
Bis zu dem Schmauſe noch ein wenig vor die 
Thür. 


Pe Titian. 
Allons! f 
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Raphael 
(erblickt, indem ſie fortſpringen, die Skizze). 
Da liegt ein Bild, das woll'n wir durchſtudiren. 
Titian. 
Ein Bilderbogen iſt es zum Illuminiren. 
Den hat der Vater mir vom Markte mitgebracht. 
Raphael. 
ehr glaub' ich, daß ihn mir der Vater zugedacht. 
Wir theilen uns darein. 
Tit ian. 
Run gut, 's ſieht in der Nähe 
Wie Krikelkrakel aus, nicht wahr? Als ob 'ne 
Krähe 
Gerimgelasfen wär' auf dem Papier. 
Raphael. 


Titian. 

Jetzt weiß ich was es iſt. Es iſt 'ne Schule, ja. 
Siehſt du die Kinder wie ſie alle Prügel kriegen? 
Naphael. 

'ne Schule? ne, wie dumm! das ſind ja Nit⸗ 

ter, Griechen. 
Das ſieht man an dem Helm und an dem kur⸗ 
zen Rock, 
Sie haben Schwerter auch, und keinen Ha⸗ 
a ſelſtock. 
Titian. i 
Ja, Bruder! Du haſt recht, 's ſind Griech'ſche 
Küraſſiere, 
Sie ſehn fo grimmig aus wie wilde wüth'ge Thiere, 
Und hauen gräßlich auf die armen Kinder ein. 
Raphael. 
Jetzt hab' ich's, Titian! gewiß! das wird es ſeyn. 


Beynah'. 


Noch vor acht Tagen iſt es uns erkläret worden, 
Wie alle Kinder einſt Herodes ließ ermorden. 9 5 
Das iſt ein prächtig 1595 (ſpringend) Juhhe! 
das mahl' ich aus.) 
Und die Figuren 3 15 einzeln dann her⸗ 


Die paſſen herrlich auf 8 pappene Theater 
Das wir zum heil'gen 81 . von dem 


Komm, hilf mir, Titian! m! Be 1 5 vor Tiſch 
viel; 
Wir machen Beyde 1 55 191 prächtig Trauer⸗ 


plel, 
Das ſpielen wir bey Tiſch — dem Vater Spaß 
zu machen — 
8 Titian. 
Da ſchenkt er uns etwas. 
Raphael. 
Nun, der wird tüchtig lachen. 


(Sie ſpringen fort, und rennen gegen den eintretenden 
Grafen.) 


Dritter Auftritt. 
an Vorige. 


raf. 
Halt, halt! Ihr Steinen! dg, wohnt hier 
der Mahler Klaus? 
Raphael. 
Ja, allerdings, mein ge ns iſt er nicht 
aus. 


Vermuthlich kommt er bald, belieben Sie zu 
bleiben. 
(Springen fort.) 
Graf (allein). 
Es ſcheint Sorgloſigkeit ihr Weſen hier zu 
treiben. 
Der Eingang unverwehrt — zwey munt're Kna⸗ 
5 ben nur — 
Und die entfliehen auch — Verdacht zeigt keine 
Spur. 
(Sich umſehend.) 
Armuth gibt Sicherheit. Der Dieb wär' zu be⸗ 
klagen 
Dem's an dem Wohlſtand hier gefiel, den 
Hals zu wagen. 
Iſt's möglich? So viel a und ſo viel Dürf⸗ 
tigkeit! 
Der Mann ſo unbekannt, der Rubens ſeiner Zeit. 
Ja, hier erkenn' ich ihn, von dem man mir er⸗ 


zählet 

Daß er mit ſeiner Kunſt 1 Tagelohn ſich 
qualef, , 

Und daß man ihn nur den verwirrten Mahler 
nennt, 


Iſt faßlich, weil Genie gar kein Gene kennt. 
Man könnte um die Kunſt ſich ein Verdienſt 
erringen, 

Den hier vergrab'nen Schatz an's Licht der 

Welt zu bringen. 
N (betrachtet das große Tableau) 

Aha! da ſteht das Bild — nur flüchtig conturirt: 

Herodes Kindermord — N „ hm! warum 
verliert 


Des Mannes Phantaſie fih nur in Gegen 
ſtänden, 

Die, glücklicher gewählt, auch größern Beyfall 
fänden! 

Aus ſeinen Werken ſpricht Kraft, Genialität, 

Nur fehlt Geſchmack der Wahl. Nun, es iſt 
nicht zu ſpät. 

Sol ihn die Kunſtluft hoch Italiens um⸗ 


wehen 

Wird Deutſchland bald in ihm den großen 
Künſtler ſehen. 

Nie wird — nicht rühmlich iſt's — im deutſchen 
Vaterland 

Des Deutſchen . gebührend aner⸗ 
annt. 

Was wir beſitzen, muß uns erſt das Ausland 
zeigen, 

Und der Zweck wäre wohl mit dieſem zu er⸗ 
5 reichen. 


(Wird die im Zimmer hängenden Gemählde gewahr.) 


Aha! ein Veroneſ', ein Carlo Dolce da! 

Ein Poußin — Tintorett — und ſeine Skizzen, 
— ha! 

Und diefer reiche Mann verwahrt ſich nicht vor 
Dieben? 

Nach dieſen Stücken 55 ich ſelber wohl ‘Be: 
lieben. 

Die kleine Gallerie iſt ja ein wahrer Schatz. 


(Bleibt im Hintergrunde vor einem Gemählde ſtehen.) 
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Vierter Auftritt. 
Graf. Sophie. 


Sophie 
(kommt aus dem Cabinet, und rafft ihr Strickzeug 
zuſammen). 
Jetzt kommt nun, wann Ihr wollt, ich mache 
Allen Platz. 
In meinem Kämmerlein will ich mich feſt ver⸗ 
ſchließen. 
Es mögen Wirth und Gaſt ſich und ihr Mahl 
genießen. 
(Will gehen.) 
Graf. 


S o » hie (ohne ſich umzuſehen). 
O weh! der a — da bin ich ſchön daran. 


af. 
Vermuthlich Madam Claus 
Sophie 
(ſchüchtern nach ihm blickend). 
Es iſt ein fremder Mann. 
Mein Gott! ein großer Herr mit einem mächt- 
gen Orden! 
So ein Beſuch iſt uns noch nicht zu Theil ge⸗ 
worden. 
Wie nehm' ich mich denn da? Der Himmel 
ſteh' mir bey! 
Graf. 
Nicht wahr — Madam vom Haus? 
S opbie (verlegen). 
Ja wohl — ich bin fo fren — 
Geyer. Der Bethlehem. Kindermord. 43 


Madam! 


Graf. 
Ich war genöthige mic Die hier ſelber einzuführen. 


O — oh! ich bitte ſehr fh gar nicht zu ge: 
mien 

Wer ſind der gnäd'ge Herr? — daß ich — ſo 
fragen mag. — 


5 Graf. 
Ich bin Graf e 
S o 

Ein Graf? Mich rührt der Schlag! 

Wie ſpricht man a mit dem? — Hier gilt's ein 
i Herz zu faſſen! 

(Mit außer Geſchwätzigkeit.) 

Ach, wollen Sie ſich denn nicht gütigſt nieder— 


£ laſſen, 
Höchſtgnäd'ge Excellenz? den hohen gnäd'gen 
5 errn 
Führt' ich gehorſamſt in ein and'res Zimmer 
ern — 


9 
Geſcheuert wird nur juſt. (für ſich) Gott, das 
iſt zu bejammern; 
Wir haben ja nur noch zwey alte Rumpelkam⸗ 
mern. 
(Präſentirt ihm einen Stuhl.) 
Dieſelben fürchten ſich ja nicht ob dieſes Flecks 
Im Ueberzug des Stuhls — es iſt ein Farbenklex, 
's iſt Oehl und fee ab. 


Ich bitte ſehr Madam! 
Erlaubt ſey mir zu teh 8 Zweck warum 
am 


War nur die Kunſt. 


Sophie 
Die Kunſt? ach! die iſt meine Hölle, 
e Excellenz — nichts bleibt an Ort und 
Stelle. 
An mir liegt nicht die Schuld, nur an der 
Kunſt allein, 
Denn an den Fenſtern ſollen auch Gardinen ſeyn, 
Doch läßt's die Kunſt wi zu, fie thun dem 
Lichte Schaden. 
Wir wohnen darum auch im vierten Stock, 
Ihr Gnaden. 
Bey trübem Wetter dag Du immer da noch 
i 
Das gibeider'erfte Stock in engen Straßen nicht. 
Und was die Excellenz an Ordunng hier ver⸗ 
> miffen, 
Hat er mit feiner Kunſt allein auf dem Ge— 
wiſſen. ö 
(für ſich) 
Wie gern verſteckt' ich m 560 unſ're Pauvreté! 


Beruhigen Sie ſich, Dh ein Atelier 
Muß ſich gerade ſo und anders nicht verkünden. 


S o 
Ach Gott ſey Dank! öh en e 


(für ſcch 10 
Der Herr iſt ganz gewiß von Mahlerey ein 
Freund, 
Vielleicht daß er einmal zu unſerm Glück er: 
ſcheint. 


Doch da mit Armuth ſchlecht die großen Her⸗ 
ren ſchalten, 5 
1 
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Will klug die Maske ich des Wohlſtands bey— 
behalten, 
Man hat gleich mehr Neſpekt. Wer weiß ob's 
nicht gelingt, 
Daß die erlaubte Liſt 5 auf die Beine bringt. 
Gra 
Was überlegen Sie? 
Sophie. ö 
a Ich — meyne — Hoheit können 
Nach meiner Aeußerung mich wohl ein Gäns— 
chen nennen, 
Weil ich die Kunſt geſchmäht. 
Graf. 
Sie lieben fie wohl nicht? 
Sophie. 
O ja — zuweilen bin ich (ſelbſt) recht (fehr) 
auf ſie erpicht. 
Ich bin auch Kennerinn, weiß ſie zu äſtimiren. 
(für ſich) 
Ach Gott! er wird mich doch, nicht gar exami⸗ 
niren? 
Da würd' ich gut beſtehn. (laut) Als Hausfrau 
nur allein 
Kann 5 mich ihrer nicht nach meinem Wunſch' 
erfreu'n. 
Graf ſ(ſie ſondirendd. 
Nun, das begreift ſich wohl. Doch denk' ich in 
ſo ferne 
Sie Ihnen Wohlſtand bringt, verſöhnen 
Sie ſich gerne 
Mit ihr — 
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Sophie. 
Ey allerdings! und jetzt geht fie recht ſtark 
Nach Wien und . nach Dänue⸗ 
mar 
Sind Bilder ſchon beſtellt Es iſt nicht zu be⸗ 
ſchreiben 
Wie uns die Leute jetzt von allen Orten treiben. 
(bey Seite.) 
Die Creditoren, ja. (baut.) Bald kommt ein 
Spanischer Lord, 
Bald ein i Graf. Iſt ein Gemählde 
ort 


Flugs ſteht ein neues da. Das große zum Exem⸗ 
pel 
Kommt nach Amerika, Gott weiß, in welchen 
Tempel; 
Drum iſt der Gegenſtand jo heidniſch auch ge⸗ 
wält, 
Ein Prinz hat meinen Mann ſchon lang’ darum: 
gequält. 
Graf 
(fixirt fie lächelnd). 
Wahrhaftig? 
Sophie Verlegen). 
Ganz gewiß. 
Graf (wie vorher). 
Nun ja. 
Sophie. 
Ich will nicht hoffen 
Daß Sie bezweifeln was — 


Graf. 
O nein! (für fig.) Sie iſt betroffen. 
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Sophie (bey Seite). 
Er ſieht die Lüge mir wohl an der Naſe an. 
Graf (für ſich). 
Das Weibchen glaubt, 1 8 ſie mich hintergehen 
5 Ann. 
Sophie (für ſich). 
Erlaub' mir, lieber Gott, nur diesmal aufzu⸗ 
ſchneiden, 
Du weißſt, e geſchieht! 
Graf für fid). 
Erfuhr ich nicht bey Zeiten 
Wie's hier im Haufe 7555 fie machte zweifeln 


nich. 
Die Liſt der droll'gen rand fan und ſtrafe 


ic 
Ich muß auch meine . an ihr ein wenig 
rächen, 
Die kleine Züchtigung e ihr Verbrechen. 
Gaut.) Alfo — das große Bild — was zahlt der 
Prinz dafür? 
Sophie. 
Er — 
(beſinnt ſich einen Augenblick, dann ſchnell.) 
Fünfzig Louisd'or. 
Graf. 
War ich nur früher hier 
Hätt' ich das Bild für mich gleich in Beſchlag 


genommen. 
Doch vor zwey Stunden erſt bin ich hier ange— 
kommen. 
Sophie. f 
J nun — vielleicht — wer weiß — (für ſi ch) 


Ach! brächt' ich es doch an! 
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(laut.) Wünſcht Durchlaucht dieſes Bild, ſpräch' 
ich mit meinem Mann. 


Graf. 
Ey, ey! bedenken Sie — gegeb'nes Wort zu 
brechen? 


. Sophie. . 
Ja — freplich — doch — ich glaub' — hier ließ 
ſich d rüber ſprechen. 


Graf. 
Ach! Wort bleibt immer Wort! Der Prinz — 
E nein -nimmermepr! 
Sto phie (für ſich). 
Der abgeſchmackte Prinz bringt mich ganz in's 
Malheur! 
Der iſt mir doch . zur Unzeit eingefallen. 


g r uff 
Es thut mir leid, daß ich ſo muß von hinnen 


wallen, } 
Nach dem was ich gehört, hab' ich nicht mehr 
1 den Muth 
Zu äußern meinen Wunſch — 
Sophie dringend). 
O ſeyn Sie nur ſo gut. 


Graf. 
Verſuchen wollte ich, ob ich nen Künſtler fände 
Der, mir allein geweiht, ſich gern dazu ver— 
8 ände 
Italiens Kunſtgebild' mit mir vereint zu ſehn, 
Auf meine Güter dann für ſtets mit mir zu gehn! 
Ein ſorgenfreyes Loos, der Landluſt heit're Freu— 


den 
Böt' ich den Seinen an, — doch muß ich mich 
beſcheiden. 


mi E00 em 


Herrn Klaus träf' meine Wahl, wär's nicht ge⸗ 
wiſſenlos. 

Denn ich riß offenbar ihn aus des Glückes 
Schoos. 

Er könnte über lang und kurz es wohl berenen, 

Der Vorwurf träf' dann mich — nie könnt' ich 
mir's verzeihen. 

Zu ſchwach wär' der Erſatz. — Ich ſprech es 
ſchüchtern aus — 

Mit tauſend Thalern macht man jährlich noch 
kein Haus. 

Sophie. 


Graf. 
Ja, es iſt damit nicht auszukommen. 
Sophie cfür ſich). i 
So lang' er lebt, hat Klaus das noch nicht ein— 
genommen. 
Graf. 
Die Werke feiner Kunſt ebe 5 extra noch. 
ophie 
„Durchlaucht wann wohl — 
Graf. 
Mein Ernſt iſt's. 


Alſo doch? 


Wie? Tauſend — 


Sophie. 


Graf. 
Nur iſt es gar zu klar, daß Sie dabey verlieren, 
Darum was ich geſagt, bitt' ich. zu ignoriren. 
Sophie 


Graf.. 
Kein Wörtchen mehr: 


Nein, nein — 


Sophie. 
Mein Mann — 
Graf. 
Der denkt vielleicht 
Wie Sie in en Punct. 
Sophie. 


0 ganz gewiß vergleicht — 


af. 
Er was er jetzo hat er dem, was ich kann bie⸗ 
ten — 
Sophie 
Je, wenn er klug 105 dann — 


ra 
Wird er gewiß ſich hüthen. 
Es thut mir ee Leid. 
Sophie (für ſich). 
Er will mich nicht verſteh'n. 
Graf. 
M adam empfehle mich. 
Sophie 
(mit ſteigender Unruhe). 
O, wollen Sie schon geh'n? 
Mein Mann kommt ſicher gleich. Ja, ja, er 
muß jetzt kommen, 
Er hat ja einen Gaſt — 
Graf. 
Was kann es weiter frommen, 
Es bleibt doch wie es iſt. 
Sophie. 
Ich meyne — Durchlaucht kann — 
G 


ra 
Ihr Saft zugleich dann jenm? Necht gern nehm’ 
ich das an. 


Sophie bbeſtürzt). 
Herr Gott! 
Graf. 


Sie haben was mich freut bald aufgefunden, 
Bey Künſtlern ſpeiſ' ich gern —es fliehen ſchuell 
die Stunden 
Bey heiter m Kun ige ach — 
Sophie. 
kan 2 10 gar zu ſchlicht — 


r a 
Ich ebenfalls, Madam! 
S o y a ve 


Complimente nicht. 
Sie ſind in Ihrem Haus ge gewiß ſtets ſo zu fin: 


Daß man ſtch 1 Kann wohl dabey be⸗ 
nden. 
Der Prinz der neuen Welt iſt wohl Ihr zwey⸗ 
ter Gaſt? 
Ich freue mich auf ihn, und ich vermuthe faſt, 
Wir werden um das Bild uns Beyde noch ver⸗ 
tragen, 
Die Stunde des Diners darf ich um dieſe 
fragen? 
Sophie Faſt ſtarr). 
Um ein Uhr. 
Graf. 


Gut, Madam! Ich werde pünctlich ſeyn. 
Vielleicht führ' ich auch noch zwey and'reGäſte ein. 
Noch ein's! um nicht etwa den Frohſinn zu ver⸗ 

letzen, ) 


Wolli unſer l ganz bey Seite 
etzen. 

Es brächte Ihren Mann doch in Verlegenheit, 

Und dieſes Mahl ſey nur der Heiterkeit geweiht. 


A revoir! 
Sophie 
(macht ganz bewußtlos einen Knix, und bleibt, ohne ihn 
zu begleiten, ganz betäubt ſtehen). 
Adieu! 
Graf (umkehrend). 
Das muß ich noch bedingen: 
Drey Sorten. Wein, nicht mehr, nur auf den 
Tiſch zu bringen. (Ab.) 


iet 
Sophie allein. 


Leb' ich de un noch? — Iſt's Traum? — Iſt's 
Wahrheit was geſchah? 
Die Pulſe ſtocken mir, ich bin dem Tode nah. 
Wenn die Chirurgen mir jetzo zur Ader ließen, 
Es würde ganz gewiß kein Tröpfchen Blutes 
fließen. 
(erwacht aus ihrer Betäubung und geht nach und nach 
von Wehmuth in Verzweiflung über). 
Nein, zu viel iſt zu viel! 0 wohl ein Weſen 
gibt f 
In das das Unglück ſich ſo wie in mich verliebt? 
Wie ein verhaßter . mir's auf allen 
ritten. 
Ich mag es bitter ſchmäh'n, ich mag es höflich 
itten, 


Umſonſt, es weichet nicht. Muß in den Augenblick 
Wo mir zum erſtenmal . von 
lit 
5 Auge dringt, mich ſo der Hoffahrtsteufel 
plagen, 
Um den erſehnten Freund gewaltſam zu verjagen. 
Der Menſch iſt dümmer 15 un wenn er klug 


l fen 
Der Satz iſt wahr und if u aufs pünctlichſte 
ie 
Die Hoffnung iſt dahin! — Ein Graf will hier 
gaſtiren. 
Soll man nicht den Verſtand noch ganz dadey 
verlieren! 
(Klaus ſingt außerhalb.) 
Mein Mann, Gottlob und Dank! ich athme 
wieder. 
(Stürzt ihm entgegen. Klaus öffnet die Thür, wie er ſeine 
Fran erblickt, ſchlägt er fie wieder zu und ſetzt ein Bild, 
welches er trug, dahinter.) 8 
Klaus. ö 
Halt! 


N Sophie 
(drückt an Se Thür). 
Was haſt du denn? 
Klaus 
So gleich. (kommt herein). 
Sophie 
(mit ängſtlicher Haft durch die ganze Scene). 
Nun Klaus, das nenn' ich bald. 
Klan 
(in angenehmer Weinlaune reicht ihr die Hand). 
Na, na, biſt du noch bös? 


* 
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hie. 


S o p 
30 1 En LEN 


Bon meiner Unſchuld haft du dich doch über: 
zeugt. 
Sophie. 
IJ, ja doch — ja! 
Klaus. 


Scharmant! 
Sophie. 
Am klügſten iſt, man ſchweigt 
Wo man nichts ändern kann. 
Klaus. 
Das iſt ne weiſe Lehre, 
Ich rette auch bey ihr gewiß noch deine Ehre. 


Sophie. 
Schon gut. Jetzt gib nur Geld, nur Geld fo 
viel du haſt, 
Ich bin ganz außer mir, wir haben einen Gaſt. 
Klaus. 
Ah! den Magiſter! ja, 1 5 hab' ich ganz ver⸗ 
geſſen. 


S o v 
Ach! an den denk' ich a Ein Graf kommt 
her zum Eſſen. 
Klaus (ſingt). 
Soll kommen der — 
Sophie. 
J, dir gilt's gleich, wär's 
auch ein Fürſt. 
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Klaus (ſingt). 
Ja, mich genieret nichts. 
Sophie. 
Sag' nur, wann klug du wirſt. 
Klaus. 
Wer froh iſt, iſt auch klug — und ich — ich 
ſchwimm' in Wonne. 
Sophie 
(vol freudiger a: 
Ging dein Geſchäft fo gut? — 
Klaus. 
So lange Gottes Sonne 
Auf Menſchenkinder ſcheint, ward ſo ein's nicht 
gemacht. 


Sophie. 
Erhielteſt du vielleicht — 
Klaus. 
Mehr, als ich mir gedacht. 
Sophie 
Gottlob! ſo gib es Bes ich ſtehe wie auf Kohlen, 
Ich will aus dem 18 ſogleich das Eſſen holen. 
aus. 
Nun, übereil' dich . 


ophie 
Es if die höchſte Zeit! 
Greif in die Taſche, gib! 
laus. 
Nur ohne Aengſtlichkeit. 
Sag' mir — der Graf — iſt er ein Freund der 
5 ur — und Kenner? 
D 


Gewiß! und du erhalte an ihm wohl einen 
Gönner; 


Drum halt' ihn ja recht warm und mach' den 
dummen Streich 
Den — nun — den ich gemacht — in etwas 
wieder gleich. 
Klaus ſſingt). 


Ein dummer Streich den du — 


Sophie. 
(Wir wollen davon ſchweigen.) 
Gib Geld. 
Klaus. 
So inclinirſt du auch zu dummen 
Streichen? 
Sophie. 
Nun, wenn man — 
Klaus (ſingt). 
Wir ſind quitt. 
Sophie. 
Stell' nur das Singen ein. 
Der Graf wird — denk' ich — noch herumzu— 
kriegen ſeyn. 
Er wünſchte — denke nur — dich ganz bey ſich 
zu haben 
Als Mahler — mich verſorgt er auch mit beyden 
Knaben — 
Und tauſend Thaler baar wollt' er an Jahrge⸗ 


halt — 
Die Bilder extra noch, dir geben und recht bald 
Mit dir Italien, und was weiß ich noch ſehen. 
Klaus (enthuſtaſtiſch). 
Italien ſagſt du? das wär' etwas für mich— 
Und dieſes Glück haſt du — 
Sophie. 
Verpufft! 
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Klaus. 


Sophie. 
Ich — 


Ich 9 
Frag' nicht — noch hoffe ich. Jetzt iſt nicht 
Zeit zu ſäumen, 
Wir müſſen alles hier ſogleich zuſammenräumen. 
Ich ſelbſt geh ins Hotel, beſtelle das Diner. 
Sechs Gänge nebſt Dejert „zwey Kellner in 
Livree. 
Für Tiſchzeug und Geſchirr muß auch der Gaſt⸗ 
wirth ſorgen, 
Der Graf bringt's wieder ein — iſt's heut' nicht 
iſt es morgen. 
Gib her die Flaſche Wein. 
Klaus (ſingt). 
Die Fla — 


Sophie. 
N Haſt du fie nicht? 
Klaus. 
Die Flaſche allerdings — doch — 
(indem er fie aus der Taſche zieht und gegen das Eiche 
hält.) 


Wodurch? 


die iſt ziemlich licht. 
Sophie. 


Klaus. 
Ja wohl. 
S opbie, 
Gewiß haſt du — 


K 25 
e Auf Ehre! 


Sie iſt ja leer. 


Kein Tröpfchen. 


phie 
Lüge Ac Du glüheſt. 
Kl e ich ſchwö 
a 3 ein, ich ſchwöre! 
Denkſt du — 
S o 


phie 
Nun, ag, in es nicht. 


Sieh holde Frau! 
Wie ich zum Keller kam, da ward mir etwas flau. 


Der Küper — mein Ami, — tractirt' mich mit 
Tokay er 
Und andern Sorten noch — das brachte mich 
in's Feuer. — 
Schenkt' mir die Flaſche Wein — 
Sophie. 
Und die? 
Klaus. 


Hör nur wie's war, 
Recht ſeelenfroh ſteh' ich bey jenem Antiquar 
Am Markt', vor ee Kunſtgefühl ver⸗ 


unken 
Indeß ward 5 mir mein Fläſchchen aus: 
getrunken. 
phie. 
Und du bemerkteſt nat — 0 
au 
Jc⸗ ee, es geſchehen. 
S o p 
Und wurdeſt ausgelacht? e öfter pflegt zu 
ge 


Klaus. 
Muß auch der Satanas zwey Muſenſöhne Da 
Geyer. Der Bethlehem. Kindermord: 


Daß fie nach meinem Wein ſogleich Belieben 
ragen. 
Der Flaſchenhals ſah' ſo erführeriſch heraus, 
Da tranken ſie ihn gleich in meiner Taſche aus. 
Doch höflich waren ſie, in kann's nicht anders 
agen. 
Sie haben ihren Dank mir ſchönſtens abgetragen. 
Sophie. 
Du N‘ zum Kinderſpott. 
Klaus. 
Warum ? 


Sophie. i 
8 f Ein andermal! 
Der Wein war ohnehin — Jetzt ende meine 


Und ib mir Geld. 
e 1 
Sop 
Nein, das bermaledene Singen 
Muß in der Lage noch mich zur Verzweiflung 
f bringen. 
Klaus. 
Sey du nur unbeſorgt. Ich habe ein Gericht, 
Ja, das verſchmäht a ein Kaiſer ſelber 
nicht, 
Wenn er die Kunſt verſteht. 


Sophie. i 
Wirſt wohl die Kochkunſt meynen — 
Nicht wahr? 


£ 


Klaus. 


Nun ja — die Kunſt — die Kunſt 
im Allgemeinen. 


Sophie 
Nichts Gutes ahnet mir. Dein Geld — 
Klaus. 


Sophie. 
Wo iſt's? 
Klaus. 


Auf Zinſen. 
Sophie. 
Klaus, du haſt — 
Klaus. 
SL, freue d dich. 
Ich leg nach deinem Wunſch mich jetzt aufs 
&; pecutiren, 
Und, daß ich es verſteh — ſollſt du mir atteſtiren. 
(ſie ſchmeichelnd und liebkoſend) 
Du, gute Seele, ſollſt dich bald im Wohlſtand 


Verzinſet ſich. 


ſeh'n, 
Wird täglich mein e fo gut wie heute 
eh'n. 
Und gib nur Acht, es kommt dahin wie ich 
verheißen; 
Mit Sechſen fährſt du na, du wirſt auf Sil⸗ 
ber ſpelſen. 
An dich nur denk ich jetzt — 
Sophie. 
5 Hör', deine Zärtlichkeit 
Kommt mir verdächtig vor. 
i Klaus. 
Je, Weibchen, ſey geſcheidt. 
Sophie. 
Du haſt was eingebrockt — 
(Klaus ſingt.) 


Nicht wahr ich hab's getroffen? 
Du haſt was eingebrockt. 
Klaus 
Du darfſt was Gutes hoffen! 
Sophie 
Die Speculation? Pera die du gemacht. 
Klaus (aäuſpert ſich). 
Courage! 
(holt ſchnell das Bild, welches er hinter die Thüre geſtelle) 
Sieh' dies Bild! 
Sophie (chreyend). 
Ich habe mir's gedacht. 
(ſinkt halb ohnmächtig in einen Stuhl.) 
Klaus (im Feuer). 
Wie zu dem Trödler ſich das ſchöne Bild ver— 
laufen 
Begreif ich kaum, genug, ich mußt', ich mußt, 
es kaufen, 
Es iſt Herodias! Sieh' Frau! das heißt gemahlt. 
Zehnfach verdien' ich d'ran, was ich dafür bezahlt. 
Nur ſieben Louisd'or — das heißt gefifcht im 
Trüben! 
Nicht mehr als zweye bin ich ſchuldig d'rauf 
geblieben. 
Zehnmal ſo viel — beben I Sind ſiebzig Louis⸗ 
d'or 


Heißt das nicht ſpeculirt? Bald kommen wir 
empor. 
Sophie (ſpringt auf). 
Des Himmels Wille iſt' 1 wie, ſollen gar nichts 
aben! 
Gut, ich verlaſſe dich, ich nehme meine Knaben, 
Zieh' in die weite Welt, und ſuche da mein Brot! 


Und ſollt ich betteln 3 n, 9219 doch nicht 
die N 
Hier täglich den ſo ganz verwirrten Mann zu 


ſehen; 
Denn Wahnſinn iſt's, dent würd' er endlich in 


Kue in dem Augenblick, 55 . alle Stürm' 
Des Schickſals toben, den verruchten Ofenſchirm. 
6 (auf das große Tableau zeigend) 
Hier mahlt er den Papa — muß ihn noch Sa— 
tan blenden 
Sein Geld nebſt Schulden an die Tochter zu 
verſchwenden. 
Die Juden haben uns noch niemals Glück ge⸗ 
bracht, 
Dem letzten Po > ich jetzt gute 


Kla 7 
Sey gutes Muths wie Sn 15 hänge nicht die 
üge 
Wir find dem Glücke nah' ich geb dir Brief 
und Siegel. 
Dies Bild — es ahnet en Kindermord 
dazu, 
Die bringen es ins Haus. 
Sophie. 
Ja — mir die ew'ge Ruh' 
Klaus 
(ſtelle fingend das Bild an die Band), 
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Sechster Auftritt. 
Vorige. Raphael und Titian 


(bringen ein kleines Kindertheater, in welchem ſie die 
ausgeſchnittenen Figuren von der Skizze mit Zwirnsfa⸗ 
den aufgehängt haben). 

Raphael. e 
Ach Vater! kannſt du uns nicht Leim und Far⸗ 
be geben? 
; Klaus. 
Was ſolk's damit? 
MRupbael 
Ich will die Kerls auf Pappe kleben 
Und mahlen hinterdrein. 
en i 
Ja, Vater, gib's uns gleich. 
Klaus. 2 
Ihr wollet mahlen? nun, das iſt recht ſchön 
von Euch. 
Kommt her. 
(öffnet einen Tiſchkaſten und ſucht darin.) 
Raphael. 
Mach nur geſchwind. 
Klaus. 
Warum? 
Titian (zu Raphael). 
x Du kannſt's ja fagen. 
Raphael. 
Wir wünſchten Euch nach Tiſch ein Schauſpiel 
vorzutragen. 
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2 a Sophie. 
O ſpielt es lieber jetzt, das: »Tiſchchen, decke 
N dich! 


14 
en Rap ha el. 
Nein, nein, fo heißt es wicht. 
. Titian. 5 
s iſt gräßlich — fürchterlich. 
\ Raphael. 
Herodes Kindermord, heißt es. 
Klaus 
(läßt das Farbenſuchen im Stich). 

A Das muß ich jeden‘ 
Daraus ſpielt gleich etwas. 
Raphael. 

Nun gut, jo bleib’ dort ſtehen. 
Die Kuaben 
(ſetzen das Theater auf einen Stuhl und bereiten ſich vor). 
Klaus 
(Sophien bey der Hand faſſend). 
Komm Liebchen — ſey nicht bös. Tritt her zu 
deinem Mann. 
Sophie. 
Nun ja, das fehlte noch. 
Raphael. 
Jetzt fängt Herodes an. 
| (im tiefen Ton) 
»Ich bin ein großer Held und ſtets gewohnt 
zu ſiegen, ie 
»Vor mir muß alles gleich ſich unter'n Tiſch 
verkriechen.« 


* 21 6 * 


Klaus (voll Entzücken). 
Nein, daß den Jungen auch der Gegenſtand 


erfüllt! 
Ich mahle ihn, und er dramatiſirt mein Bild. 
Raphael. 
»Soldaten, merkt es Euch, a alles auf 
die Mütze. 
»Was ſich Euch N 
aus 


(der das Theater näher betrachtet hat, erſtaunt). 
Das iſt ja meine Skizze. 
Wahrhaftig — ja! fie ITS, jo ſchlag' das Wet- 
ter d'rein! 
Wer gab ſie Euch? Wenn Ihr nicht wollt des 


eich: Todes ſeyn — 
eſteht! — 


Die Kinder Gitternd). 
Wir fanden ſie. 
Klaus 
(ergreift das Theater). 
N Ich rath' Euch auszureißen, 
Soll ich die Bude Euch nicht an die Knöpfe 
ſchmeißen. 
Ihr Satanskinder, Ihr! 
(Er verfolgt die Kinder, welche ſchreyend davon laufen 
und das auf der Staffeley ſtehende Tableau umwerfen, 
daß es auf einen Stuht fällt, welcher durch den großen 
Riß darin zu ſtehen kommt.) 
Auch das? Nun iſt's vorbey! 
(wirft das Theater wüthend auf den Voden) 
Warum zerſchlag' ich 15 nicht gleich die Staf— 
eley 


Be 


Den ganzen Apparat — Sn 17 5 in tauſend 
Stücken? 
Denn ee und Tableau läßt ſich nicht wie: 
der Ben 
Sophie 
(mit Berdeuß und Lachen kämpfend, aber nicht bos galt. 
Adieu Unſterblichkeit! 
Klaus. g 
Aus meinen en flieht 
Am Ende gabſt du dir die undankbare Müh' 
Die Kinder gegen mich auf die Art zu gebrauchen; 
Denn dieſes Bild war dir doch nur ein Dorn 
in Augen. 
Sophie (theitnehmend). 
Nein, Klaus, wahrhaftig nicht! 
Klaus. 
Ich bitte 8 ſchweig' ſtill. 
So p hie 
Glaub' nicht etwa, daß 155 — 
Klaus. 
Ich glaube was ich will. 
Zertrümmert iſt mein Werk — mein Glück auf 
dieſer Erden, 
Ich könnte — ja, bey Gott! ſelbſt zum Hero: 
des werden. 
Sophie 
So mäß'ge dich, du kennſt dich in der be 
nicht. 
Klaus. 
Ein Eſel iſt, wem da nicht die Geduld zerbricht! 
Die Engel ließen ſich hier ſelbſt vom Teufel 
plagen 
In prima furia die Geigen zu zerſchlagen. 
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Ich bin ein ſaufter Mann, doch wenn man fo 
ein Loch 

In meinen n ſchlägt, cual ieht die Sanft⸗ 
muth doch. 


Siebenter Auftritt. 


Vorige. Magiſter Stockmann. Später 
Der Graf. Louiſe und Palm. 


Stockmann. 
Ergeb'ner Diener! 
Sophie. 


Ha! (läuft ins Cabinet) 
Klaus . 
Was gibt es? 


Stockmann. 
N Ohne Zweifel 
Komm ich noch nicht zu ſpät. 
8 Klaus 
(faßt ihn bey der Bruſt). 
Herr, gehen Sie zum Teufel! 
Stockmann (ihn anſtaeinend). 
Ein freundlicher Empfang. Zu Ihnen lud man 
mich. 
Klaus. 
Sie kommen g'rade recht. a ſchäm⸗ 
ten ſich; 
Denn Sie find Schuld daran! 
Stockmann. 
Woll'n Sie nicht laſſen Hören, 
Was ich — 
Klaus. 


Kein and'rer Menſch! Das ſoll mich nicht 
empören? 


rar 2 19 3 


Ein Sittenlehrer ſoll der Herr der Jugend ſeyn, 
Statt deſſen lernen ſie bey ihm nur Teufeley'n. 
Die Buben werden nichts, als Gottvergeſſ'ne 
Nangen. 
Stockmann. 
Halt Herr! ich kann Sie bey der Obrigkeit Der 
langen. 
Klaus. 
Wire? Was? Der Herr will mich — Sey doch 
der Herr nur froh, 
Wenn ich Ihn nicht belang' beym Conſiſtorio, 
Mein ehrenveſter Herr Magiſter Schnudrian! 
Stockmann (aufgebracht). 
Was wollen Sie von mir? 
Klaus 
(faßt ihn beym Arm und führt ihn vor das umgeworfene 
Bild). 
Das haben Sie gethan. 
Denn lehrten Sie Moral, läg' das nicht hier 
zerriſſen. 
5 
Was ſoll hier die Moral? 
dlaus. 
Das ſollten Sie doch wiſſen. 
Stockmann. 
Von Ihnen Herr, verlang’ ich Satisfaction 
Für die Injurien. 
Klaus. 
O ja, die geb' ich a 
Stockmann. 


Dem Irrenhaus will ich den Herrn recomman— 
diren. 


Kla 
Jetzt rathe ich dem a ne eiligſt zu ſkiſſiren. 
Stockma n n. 


Erſt zahl" der Herr! 
Klaus. 


Für was? 
Stockmann. 
Für Lehr’ und Unterigt 
Auf ein complettes Jahr. 
Klaus. 
Nein, Herr, das thu’ ich nicht. 
Gott dank der Herr, wenn ich nicht eine Scha— 
denklage 
Von wegen dieſem Bild in die Gerichte trage. 
Ein Pinſelſtrich wiegt Ihn und ſeine Weisheit 
auf, 
Die Conduite leg' ich neben bey noch d'rauß. 
Stockmann. 
Die Condnite iſt eee enz Seiner Schwächen— 
dlaus. 
Jetzt ſuch' der Herr die Thür! 
Stockmann. 
Wir werden uns noch ſprechen. 
Klaus. 
So bald's dem Herrn beliebt. 
Stockmann (im Abgehen). 
Ein ſeltſam Gaſtgebot. 
Die liebe Jugend hier, die ſchlag' ich morgen 
todt. (Ab.) 
Klaus 
(nimmt die Figuren aus dem Theater, und betrachtet 
fie mit Wehmuth). 
Zerriſſen und zerfetzt — nie wieder zu verbinden! 


So will ich meinen Tod auf dieſen Trümmern 
finden. 

(wirft ſich, die Figuren an ſeine Lippen drückend auf 
das Tableau, daß er mit dem Kopfe auf den Stuhl zu 
liegen kommt.) 

Sophie (kommt heraus). a 
Ein Gaſt wär' expedirt. Der denkt in Ewigkeit 
An dieſe Einladung. Der Zweyte iſt nicht weit 
Das Es: mir. (theilnehmend.) He, Klaus! 
Klaus 

(aufſpringend) 

Es ſoll Euch nicht gelingen! 
Ich werde dieſes Bild doch nn zu Stande brin- 


gen 

Was boshaft Ihr vertilgt = in meiner Phan⸗ 
taſte 

Lebt's unvertilgbar fort. Ich mach' mit wenig 


Müh 
Auf's Neue den Entwurf. Das ſoll an a mich 
rächen. 
Sophie. 5 
Laß mich nur jetzt mit dir ein ruhig Wörtchen 
ſprechen. 
Klaus. 


So ſprich! 
So phie. 


Du dauerſt mich. 
Klaus? 
Nicht Urſach. 
Sophie. 


Klaus. 


Hör' mich an! 


; Sophie. 
Was hier geſchehn — das Schickſal hat's gethan, 
Nicht wir — das ſchwör' ich dir. Willſt du denn 
noch verſchlimmern 


Was — 
Klaus. 
Ach! das Schickſal ſoll ſich nicht um mich 
bekümmern. 
Sophie. 
Wenn's aber doch geſchieht? 
Klaus. 


| Du biſt mein Schickſal, du. 
(Der Graf, Louiſe und Palm treten ein.) 
Sophie. 5 
Folg' meiner Leitung nur. Jetzt hör' mir ruhig zu, 
Der Graf kommt jetzt. Ich will ihm reuevoll 
geſtehen: 
Was ich gethan, ſey nur aus Unbedacht geſche⸗ 


en. 
Vertrauen gründet Glück — drum laß' ihn uns 
- vertrau'n 5 
Wir können ruhig dann in beß're Zukunft ſchau'n. 
Italien wird dich als Künſtler erſt erheben, 
Und ich kann ſorgenfrey dem Haus, den Kine 
dern leben. 
5 Klaus 
(aus feinem Schmerz in Begeiſterung übergehend). 
Italien! ganz recht! — ja — das — erhebet 


mich. g 
Um dieſen Preis ließ ich den Kindermord im 
a Stich! 
Sophie voller Freuden). 
O, wär der Graf nur da! 


Graf 
(her vortretend). 
Hier iſt er, liebe Leute! 
Sophie 
Ach Gott! Durchlaucht'ger nl 
Palm. 
Und bringt Euch Glück und Freude! 
Sophie 
(will ſprechen, der Graf bedeutet fie mit der Hand zu 
ſchweigen). 


Gr 
Ich weiß ſchon Alles. 
Sophie. 
Ja . 2 


Gra 

; Geru, Madam 
So gern wie 98 Braut. 

Sophie. 


(wirft ſich ihr zu Füßen. ) 
Ich vergeh' vor Scham. 
Louiſe 
(hebt ſie ſanft auf). 
Nicht dieſe Stellung. 
Klaus 
(zu Louiſen auf das Bild zeigend). 
Gott! Sie liegen auf der Naſe, 
Das iſt viel ſchlimmer noch. 
Louiſe (ächelnd) 
Ey, das iſt außer'm Spaße! 
Klaus. 
Verzweifeln möchte ich. 


— + 


„ N — 


Palm. 
Das laß noch vor der Hand. 
Das Glück, was dir bis jetzt den Rücken zu⸗ 
gewandt 
Führt dir mein Schwager zu. 
Klaus. 5 
Sie ſind — anal ich es glauben — 
Sophie 
Der Netter in der Noth? 
Graf. 
Ich bin's, 
(mit Beziehung zu Sophien.) 5 
85 1 Sie's erlauben. 
D 


5 
(Vergebung! Zukunft! Glück! — Wie dankbar 
will ich ſeyn. 
(drückt lebhaft ihre Dankbarkeit gegen den Grafen und 
Louiſen aus.) 
Graf Cu Klaus). 
Geh'n wir in's Land der Kunſt? 


Klaus 
(im höchſten Entzücken, dem Grafen um den Hals fal⸗ 
lend). \ 
Italien! 
(zu Sophie). - 
Pack ein! 


Ende. 
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